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Vorwort. 



Jjie erste öffentliche Antikensammlung Griechenlands 
befand sich in den Räumen des Waisenhauses zu Aeginä^ wo 
ein Centralmuseum für ganz Griechenland geschaffen wer- 
den sollte. Die Eröffnung fand im März 1829 statt; damals 
und in den nächsten Jahren wurden hier Antiken aller Art 
und Inschriften aus den verschiedensten Theilen Griechen- 
lands^ besonders aber aus den näher gelegenen Inseln und 
Orten des Festlands zusammengebracht. Ueber den Bestand 
giebt eine kurze Notiz von Mustoxidi aus dem Jahre 1831 
Auskunft.* Ein Inventar führte, unter Mustoxidi's Aufsicht, 



* S. Aeginea 1831, No. 1 p. 42. Es heisst daselbst : 

^rilidzwn [w^i^oDi xal i^totifjToiv 1090 

X6xvoü« 108 

dr((iK\td'zia 24 

dXdipaOTpa 34 

^Xa xepdlfjLia 16 

d-C^tioL bdXisoL 19 

OTTOvSela, SitXa %a\ 5ia«popa diXXa oxe^T) ^^dXxiva 137 

inv(pa^^ 71 

(H^ciXiAaTa xard t6 fiaXXov xal ^ttov dxlpaia 24 

d^id-^hit^a 14 

xt^udiia YXoTtTix-^c 53 

voti.lo{Ji.aTa 359 

ivAl^^, Ti?jv 31. Aexe{Aßp(oü 1831. 

A. MoüOToS65')r)C' 



VI Vorwort. 

der Mönch Leontios Kampanis bis znin Jnli 1832. Damals, 
übergab er die Sammlung an Jatridis, der in der Beaufsich- 
tigong der selben Mostoxidi's Nachfolger Ymrde. Dieses von 
Kampanis ohne gelehrte Kenntniss^ aber gewissenhaft geftibrte 
Inventar ist in den meisten Fällen der einige zuverläsrige 
Anhalt für die Bestimmung der Herkunft der früher in Aegina 
befindlichen Antiken. Es wurde nach Pittakis* Tode in dem 
Häuschen hinter dem Erechtheion gefunden und im Archiv 
des Cultusministeriums niedergelegt. 

Das Museum zu Aegina verlor seine Bestimmung als 
Centralmuseum im Oktober 1834^ als Ludwig Ross zum 
Ephoros der Altertümer Griechenlands ernannt wurde. Von 
da an wurden die in den Provinzen zu Tage kommenden 
Altertümer nach Athen gebracht , um künftig in der Haupt- 
stadt selbst ein Nationalmuseum zu bilden. Im November 
1836^ als die Aufsicht über die Altertümer Boss entzogen und 
t^ittakis übertragen wurde^ bestimmte ein Edict , dass auch 
die bisher in Aegina als Localmuseum verbliebene Sammlung 
nach Athen gebracht werde. Es kam dies im September 
1837 zur Ausführung; doch wurde ein Theil der Samm- 
lung und zwar Inschriften^ Sculpturen^ Gefässe verschie- 
dener Art den A^gineten zurückgelassen ; sie befinden sieh 
jetzt theils im Waisenhause^ theils in den Schulhäusem der 
Insel. 

In Athen war zur Aufnahme der Antiken zunächst der 
Theseustempel bestimmt. Hier vnirden von Anfang des Jahres 
1835 an die in die Hände des Gouvernements gelangenden 
Sculpturen^ Vasen und andere Antiken dagegen im Häus- 
ehen hinter dem Erechtheion untei^bracht. Dem gemäss 
wurde auch die früher in Aegina befindliche Sammlung ge- 
theilt. Die Marmorwerke der selben bilden den Grundstock 
der heute im Theseion vorhandenen Sammlung^ der Rest 
wird im Häuschen hinter dem Erechtheion aufbewahrt. 



Vorwort vn 

Nachdem der Thesenstempel gefbllt war^ warden von 
1837 an Scnlptnren in die Stoa des Hadrian gebracht^ darun- 
ter anch Einiges ans der Sammlung von Aegina. 

Endlich wurde vom Jahre 1846 an der Thorm der Winde 
zur Auf bewahmng von Antiken benutzt. 

Manches war unterdess in dem Bureau der i(pope(a xmv 
apxaioti^Tfov in dem Gnltusministerium zusammen gebracht^ 
und diese^ hauptsächlich kleinere Stücke umfassende Samm- 
lung wurde 1863 durch die fiüher im kgl. Palast befind- 
lichen Antiken nicht unbeträchtlich vermehrt. ^ 

In den genannten Sammlungen waren bis zum Ende des 
Jahres 1858 auch die von der archäologischen Gesellschaft 
in Athen erworbenen Antiken aufgestellt worden. Von 1 859 
an entstand durch diese Gesellschaft eine selbständige Samm- 
lung , welche sich zuerst in der Universität befand^ dann im 
Jahre 1865 in die Bäume des Barbakeion's übergesiedelt 

wurde. 

1» 

Was auf der Akropolis^aufgefunden wurde^ fand zunächst 
theils unter den Propyläen und in der Pinakothek ^ theils in 
dem Häuschen hinter dem Erechtheion und dem unterirdi- 
schen Baume in dessen Nähe Unterkunft; aber die Masse der 
Fimde stand bald in keinem Verhältniss mehr zu den vorhan- 
denen Bänmlichkeiten. Es muss hervorgehoben werden^ dass 
auch an den angegebenen Orten der Akropolis sich Einiges 
befindet^ welches nicht auf ihrem Boden geftmden ist ^ son- 
dern aus Aegina gebracht wurde. 

Endlich sind in de^ Nähe des Wächterhäuschens beim 
Eingang zur Akropolis nicht nur Altertums der Akropolis 
selbst^ sondern viele ans der Stadt der Sicherheit wegen 
hinauf geschaffte Stacke vereinigt. 

Die Münzsammlung^ deren Anfang 1829 in Aegina ge- 
macht wurde ^ befindet sich in der Universität; sie gehört 
zum Departement der Bibliothek. 



Vin Vorwort 

Von den Sammlangen des Theseions, der Btoa, der Pro 
pyläen und Pinakothek existirt ein handBchrifUicher Katalog 
von Pittakis ans dem Jahre 1845 Genane Prüfong des sei- 
hen lehrt, dass bei seiner HersteUong Vieles gerade hin. Vie- 
les ans nnsicherem Gedäehtniss nnd iirtttmlich angegebra 
ist nnd dabei wed^die Akten des Archivs noch das Inventar 
des S[ampams benntzt wurden. 

Die Samndnngen des Theseions, der Stoa, des Thnrmes 
der Winde erhielten immerfort beträchtlichen Zuwachs ; aber 
ein geordnetef Inventar wnrde weder darilber noch Ober die 
Fnnde der Akr(qK)liB gefllhrt. Zeit nnd Ort des Fnndes las- 
sen sich nur schwer nnd theilweise aus den Akten des Mini- 
steriums und den Nachrichten der Zeitschriften feststellen. 
Seit dem Jahre 1863 wird fiber sämmtliche Fnnde und Er- 
werbimgen von der Ephorie genau Buch geführt. Ebenso ist 
die Sammlung der archäologischen Gesdlschaft must^haft 
inventaiisirt. 

Litterarisch ist ftr die Kenntmss d^ athenischen Museen 
bisher sehr wenig geschehen. Es liegen von zusammenhängen- 
den Arbeiten ttber die Antiken Athens nur das erste und leider 
ohne Fortsetzung gebliebene Heft der archäologischen Mit- 
theilungen naeb E. O. Müllers hinteilassaien Papieren, her- 
ausg^eben von SdiQll (Frankfurt 1843)^ und die Uebenddit 
fiber die Grabmonumente vor^ welche Pervsmoglu unter dem 
Titd : »Die Grabsteine der alten Griechen, nach den in Athen 
vorhandenen Besten der selben besonders untersuchtt (Leipzig 
bei W. Bngdmami 1863) verMfentlieht hat. Es «rsdiien 
daher fi»t eine Plidit, währmd eines mehrmonaffichea 
AufimlliaHes in Aäien^ wenigstens einen Th^ der eigenen 
Aufreiehnnngen denrt eimmiditcn, dass sie auch von An- 
doen benntrt werden kfinnlen und danul einen Anfiui^xor 
Veneidmung des in AllieB Ycxliaiidenen aichiologisdien Ma- 



Vorwort. nc 

Die nachfolgende Beschidbnng der im Theseion vorhan- 
denen antiken Bildwerke wnrde in sehr kurzer Zeit und 
häafig unter un^nstigen äosseren Bedingungen vor den Ori* 
ginalen selbst entworfen; sie konnte erst in DentseUand 
redigirt und mit den nötigsten Nachweisongen yersehen 
werden. Sie nmfasst sämmtlicbe Bildwerke und zn solchen 
gehörige Stücke^ mit alleinigem Ansschluss weniger völlig 
unbedeutender Fragmente ; es erschien femer zweckmässig, 
die im Theseion selbst vorhandenen Grabstelen, auch wenn 
sie keinen bildlichen Schmuck tragen, nicht zu übergehen. 
Dagegen von den im Pronaos aufgeschichteten und den auf 
dem Platze vor dem Theseion befindlichen Gfabsteinen nur 
die durch bildlichen Schmuck oder sonst bemerkenswerten 
anhangsweise notirt worden sind. 

Es konnte unter den gegebenen Verhältnissen weder auf 
Gonsequenz noch auf Eleganz der Darstellung abgesehen sein, 
sondern nur auf Deutlichkeit. Ich hoffe die selbe für wohl- 
wollende und zum Gebrauche eines derartigen Katalogs be- 
fähigte Leser nicht in allen, aber in \iden Fällen erreicht zu 
haben. Auch werde ich es selbst als einen günstigen Erfolg 
betrachten, wenn die athenischen Gelehrten, welche Jahr 
aus Jahr ein die Originale unter den Augen haben und eine 
sorgfältige Nachprüfung auch des scheinbar Unwichtigen und 
Unbedeutenden nicht zu verschmähen pflegen, oder andere 
Archäologen sich zu einer schärferen und richtigeren Behand- 
lung der im Folgenden angeführten Monumente angereizt 
fühlen sollten, als sie mir vergönnt war. 

Noch sind zwei Umstände dankbar hervorzuheben, welche 
meiner Arbeit sehr fbrderUch waren. Zunächst haben mir 
meine Freunde 0. Benndorf und R. Schöne ihre eigenen im 
ThAeion genommenen Notizen überlassen. Es hat femer der 
Ephoros der Altertümer Griechenlands, Herr P. Evstratiadis, 
durch Mittheilung des Pittakis'schen E^atalogs und durch 
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vidfiiehe aas dem Inyentar von Eampanis und aaderen Akten 
des ArchiYS geschöpfte mttndliche Belehrung mir es möglich 
gemacht^ in den meisten FlÜlen die Herkunft der Monumente 
in so weit zu verfolgen, als dies jetzt Überhaupt noeh gesohe- 
hen kann; doch habe ich nur bei wenigen der Monumente, 
welche sich früher in Aegina befanden, es ftir zweckmässig 
gehalten, dies ausdrücklich zu bemerken. Auf seinen Mit- 
theilungen beruhen auch die oben gegebenen Nachrichten 
über die Entstehung der athenischen Sammlungen. 

Bonn, d. 21. October 1868. 

R. K. 
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1. (3 P) Lowe Mf Stier. Cruppe. 

H. 0,70. — Pent. Marmor. 

Gefunden in Athen , laut Pittakis' handschriftlichem Katalo 
im Jahre 1837. — Angeführt in den archäologischen Mitthei- 
lungen aus Griechenland, nach K. O. Müllers hinterlassenen Pa- 
pieren herausgegeben von Adolf Scholl (Frankfurt 1843) p. 119 
No. 156. F. de Saulcy, Revue archdologique 1845 p. 262. Von 
der Basis ist nur ein kleiner Theil erhalten. Am Stiere fehlt der 
Kopf, welcher zurückgewandt war, das linke Vorderbein, ein 
Stück des Hufes am rechten Vorderfusse , der grössere Theü des 
rechten Hinterbeines, ein Stück des linken, und das mittlere Stück 
des Schweifes, dessen Ende auf dem r. Hinterbeine erhalten ist. 
Am Löwen fehlt r. Hinterbein und Schweif. Die Gruppe hat 
ausserdem noch vielfach durch Bestossung gelitten. 

Auf einem in die Kniee zusammengesunkenen Stiere, nach 
rechts, ist ein Löwe, n. r., von hinten her aufgesprungen und hat 
Äich über dem Schulter blatte des r. Vorderbeines eingebissen. — 
Repliken sind in einem Fragment auf der Akropolis und sonst 
nachweisbar. [Das selbe Motiv kommt auf geschnittenen Steinen 
vor. Der Gegenstand ist in der altertümlichen Kunst, und be- 
sonders auf kleinasiatischen Monumenten nicht selten. Vgl. Texier, 
Description de l'Asie mineure H pl. 1 14ter, HI pl. 225. Spratt 
and Forbes, Travels in Lycia H, p. 294, 3. Friederichs, Bau- 
steine zur Geschichte der griechisch-römischen Plastik I, p. 535 
No. 930]. 



2. (4P) Schlanke Crabstele. 

H. 0,96. B. 0,34. H. des Relieffddes 0,50. B. des selben 0,29. — 

Weisser Marmor. 

Gefunden 1830 in Hermione. — Angeführt von Pervanoglu, 
Die Grabsteine der alten Griechen, p. 35 No. 1 . Friederichs, Bau- 
steine I, p. 205 No. 375. Vgl. Conze Arch. Anz. 1867 p. 102*. 

Eeknl^, Theseion. 1 



2 Südwand. 

* 

Der nach oben verjüngte Schaft ist oben durch etwas vor- 
springenden Band abgeschlossen; nnten Ablauf und Basis. In 
dem mittleren Theile des Schaftes ist in stark vertieftem Relief 
eine Darstellung von zwei Figuren von massig guter. Arbeit ange- 
bracht. Die Stele war mehrfach gebrochen und ist in einen beson- 
deren Holzrahmen eingesetzt. Das Relief ist vielfach bestossen, 
namentlich haben die Hände gelitten. Es fehlen die männlichen 
älieder an beiden Figuren und an der Herme. 

Vor einer rechts auf hoher Basis (mit Gesims) aufgestellten, 
n. 1. gerichteten, männlichen, unbärtigen Herme mit Tänie im 
Haar, deren link^ Ende von hlnteir dem Ohr her vom auf die 
Schulter fällt, steht en face ein nackter Jüngling mit kurzgescho- 
renem Haupthaar. Er hat linkes Standbein mit etwas ausgebo- 
gener 1. Hüfte und hielt, wie die vorhandenen Reste lehren, seine 
1. Hand in der Höhe der Brusthöhle nach oben offen dicht an den 
Körper, um in die selbe mit der hoch erhobenen R. aus einem (nicht 
erhaltenen) Salbfläschchen Oel herabzugiessen. -^ Links, der 
Hauptögur zugewendet, steht, mit über den linken geschlagenem 
rechten Fusse ein nackter Knabe in kleineren Proportionen. Er 
ist (an den Reliefrand) angelehnt und hat, während er in der ge- 
senkten R. die Strigilis hält, mit der L. seine rechte Schulter 
gefasst. Es hat den Anschein, als ob er unter der Arbeit seines 
Herrn eingeschlafen sei. — Rechts , neben dem Untersatze der 
Herme, steht ein dickbäuchiges (Oel-) Gefäss, an welchem kein 
Henkel erhalten ist. 

Unterhalb der Darstellung sind auf dem Schafte einzelne Yer- 
tiefungen, so dass man voraussetzen könnte, es habe daselbst 
eine mehrzellige Inschrift gestanden ; doch können die selben auch 
zufällig sein. 

3. (5 P) läimlicher Torso in Chlamys. 
Torsolänge etwa 0,60. — Weisser Marmor. 

Gefunden 1829 in Dolos ; angeführt von Scholl p. 96 No. 87. 
F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 263. — Es fehlen Kopf, 
Hals und beide Arme ; von den Beinen sind nur die Oberschenkel 
theilweise erhalten. Das Glied ist abgebrochen. Sonst viel be- 
stossen. 

4. Brachstack eiaes Crabreliefs. 

H. 0,29. — Pent Marmor. 

Aus Athen. — Das Relief ist ringsum gdt>rochen, nur redits 
ist ein kleines Stück des Randes erhalten. An einer n. 1. sitzea- 
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den Fran fehlt Kopf, r. Hand und beide Beine* Sie ist mit Chiton 
und Obergewand bekleidet, welches über den Hinterkopf gezogen 
ist. Die linke Hand ruht auf dem Schoosse ; mit der R. hielt sie 
das Obergewand an der r. Schulter gefasst. — Die Relieferhebung 
ist ziemlich stark. 

5. • Heiner männlicher Torso ans schwarzem Marmor. 

Torsolänge etwa 0,21. 

In Melos gefunden und im December 1864 in die Sammlung 
gekommen. Es fehlen Kopf , Hals, Arme, auch die Beine fast 
Yöllig. Am Rücken ist der Ansatz eines Pfeilers bemerklich. 

6. Platte mit CIrabsckrift 

H. 0,40. Br. 0,52. — Weissgrauer Marmor. 

Aus Melos; 1867 in die Sammlung gebracht. Zum Einsetzen 
in ein Grabmonument bestimmt. 
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7. (IIP) Fragmentirtes Grabrelief. "^ 

H. 1,07. B. 0,75. — Pent. Marmor. 

Gefunden im Piräus im Garten Bokchos im Jahre 1835 oder 
1836. — Angeführt von Perranoglu, p. 28 No. 1. — Die Stele 
ist oberhalb unvollständig ; der ursprüngliche Rand, über welchen 
das Relief übergreift, ist unten und theilweise an den Seiten er- 
halten. Der Bruch geht von oben links nach rechts herab, so 
dass die Köpfe der beiden Figuren fehlen. Das Relief, welches 
dem schönen Stile angehört, hat auch sonst durch Bestossung 
gelitten, namentlich an den Händen. 



* Die Kümmern 7—12 sind in einem Rahmen A vereinigt. 
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1 5« Iradbliek ehet ■iaaüchea rechtes FilendM&els. 

Siebe No. 400. 

1 ü. Iriehftick eiier Ueiiei Pfpr Mch Art 4er s. g. rasto^ opoi. 

H. 0,28. — Schwarzer Stein. 

Atui Athen; 1867 in die Sanunlnng gekommen. — Auf einer 
cttbischen Basis ist das üntertheil einer kleinen nackten mäün- 
lichen Figur erhalten, welche knieend, mit auf die Oberschenkel 
aufgelegten Armen, einen oblongen Gegenstand hat, der zwischen 
den Beinen auf der Basis aufsteht. Darauf ist in flachem, nicht 
mehr v(^llig deutlichen Relief eine stehende Figur mit auf die 
Brust gelegten Händen dargestellt. Hinten an der knieenden Fi* 
gur geht ein Pfeiler auf die Basis herab, welcher auf der Rück- 
seite, ebenso wie die Rückseite der Basis selbst, mit nicht mehr 
deutlichen Zeichen nach Art von Hieroglyphen bedeckt ist. — 
[In Betreff dieser s.g. iraatocpopot (ftaXafATjcpopoi) vgl. Long, The 
egyptian antiquities in the British Museum I, p. 376. 378. Win- 
ckelmann, storia delFarte trad. da Feal, tav. 6. Clarac pl. 289, 
2555 A. 335,2554. 997, 2558 E. Meyer-Schulze zu Winckel- 
mann Gesch. d. K. H, cap. 2, 24. Cuper, Harpocrates p. 492 ff. 
in Poleni Suppl. ad Thesaur. H. Die Ausleger zu Herod. H, 63. 
Diodor. I, 29. Apul. Metam. XI, 792]. 



17. (26 P) Bruchstück einer firabstele.* 

H. 0,43. — Penti Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Athen gefunden. — Es ist nur der obere 
Unke Thell einer reichverzierten Grabvase in flachem Relief erhal- 
ten , an welcher ein Stück einer plastisch ausgedrückten Binde, 
vom Hals herüber durch den Henkel durchgesteckt, herabftUt. 



18, (25 P) fitgiientirte« Cmbreüef. 
H. 1»37, B. 0,86, —Pent Marmor. 

Im Piräus (im Garten Bokchos), laut Pittakis im Jahre 1837 
gefunden. — Angeführt von Pervanoglu, p. 55 No. 1. Friede- 
riehd. Bausteine L p. 197 No. 360. — Die Form ist die einer brei- 
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ten Grabstele mit von Asten getragenem Giebel, welcher mit Akro- 
terien geschmttokt ist. Das nicht allzuhohe, übergreifende Relief 
gehört dem schönsten Stile an. -^ Der Brach geht von links nach 
rechts herab, die Stele ist links, wo auch das Eckakroterion fehlt, 
und unten unvollständig. 

Die Darstellung bestand aus drei Figuren. Von der an der 
linken Seite, n. r., sitzenden Frau ist nur ein Theil des Kopfes 
und Gesichts erhalten. Das Haar war in 2;wei Flechten um den 
Kopf gelegt, und das Obergewaud auf den Hinterkopf heraufgezo- 
gen. Dieser sitzenden Frau zugewandt steht zunächst, n. 1., eine 
weibliche Figur in doppeltem Gewände ; es fehlt an ihr der Unter- 
körper. Sie hatte linkes Standbein und hält das quer über den 
Leib herübergezogene imd über den linken Unterarm herabfallende 
Obergewand durch eben diesen Arm fest, indem sie es zugleich mit 
der zum Kinn geführten rechten Hand leicht angefasst hat. Es 
folgt, der sitzenden Frau geigenüber stehend, ein voUbärtiger Mann. 
Ihm fehlen die Füsse und das vorderste Glied der drei mittleren 
Finger der rechten Hand. Er ist mit einfachem Gewände beklei- 
det, welches Brust und rechte Schulter freilässt, hat rechtes 
Standbein und zurücktretenden linkeh Fuss und stützt sich, indem 
er den Kopf vorneigt, mit dem linken Handgelenk auf einen lan- 
gen Stab. Die rechte Hand streckt er der sitzenden Frau ent- 
gegen. 

19. (30 P) Crakstele. 
H. 0,66. — Peut. Marmor. 

Nach Pittakis 1837 hu Piräus gefunden. — Die Platte, wel- 
che oben und unten unvollständig und an dei^ Seiten bestossen ist, 
hat keinen Seitenrand. Im freien Felde ist eine zweihenküche Vase 
in flachem Belief dargestellt. Die Mündung fehlt. 

20. (23 P) Brachstück einer firakstele. 
H. 0,21. — Pent. Marmor. 

Es ist nur der untere Theil einer in ziemlich starkem Relief 
dargestellten Grabvase erhalten. 

21. (17 P) SchlMke flrtbsMe Hit AatheMfoi. 

H. 0,64. B. 0,39. — Pent. Marmor. 

Nach Pittakis 1838 im Piräus gefunden. Angeführt von Ross, 
Demen No. 96. Raogab^ H, 1493. — Die Stele ist unten unvoll- 
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ständig. Auf dem Schaft steht oberhalb zweier Rosetten die etwas 
verwischte Inschrift: 

PPftTO H IKOX 

AYKISKO 

EldcEPAMEßH 



22. (22 P] Fragment einer Statuette ader eines lochrelleft. (!) 

H. 0,22. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 18dS in Athen gefunden; angeführt bei Scholl 
p. 52 No. 22. — Es ist nur das Bruststück einer Athene mit 
quer über dem Gewand herabgehender Aegis erhalten ; der r. Arm 
war, wie es scheint, ausgestreckt, der 1. gesenkt. 

23. (21 P) Brnchstnck einer fieretkigen (Brnnnen-t) Platte mit 

erhöhtem Rellefrand. 

H. 0,49. B. des Reliefrandes 0,11. — Weisser Marmor. 

Im Jahre 1831 in Nauplia gefunden. — Es ist nur die ein& 
(untere linke) Ecke der Platte erhalten; das Ganze ist verwa- 
schen und von sehr geringer Arbeit. — Wo die beiden ßelief- 
streifen in einander gehen , ist in flachem Belief eine bekleidete 
männliche Büste mit bärtigem Kopfe im Profil, n. r., dargestellt 
(Neptun?). Die Büste wird dicht unter der Schulter durch die 
äussere Kante des Bandes abgeschnitten. Es folgen rechts ein Del- 
phin n. r., dann ein Seekentaur n. r., auf welchem eine nackte 
Nereide sitzt. Sie ist n. 1. gerichtet, mit dem Oberkörper en face 
und wendet den Kopf rückwärts; n. r. Mit der etwas ausgestreck- 
ten B. und der gesenkten L. hält sie ein bogenförmig hinter ihrem 
Kopfe hergezogenes Gewandstück. Der Seekentaur wendet den 
Kopf nach der Nereide zurück und scheint sie mit der rechten 
Hand zu umfassen, während er mit der erhobenen L. ein Käst- 
chen trägt. Weiter nach rechts ist nur noch der Schweif eines 
zweiten Seekentauren oder Tritonen, darftber endlieh noch das 
Ende des Fischschwanzes eines andern Seegeschöpfs erhalten. 
Dann bricht das Belief ab. 

Auf dem andern Bande ist nur eine Art Qualle und ferner der 
1. Fuss eines Seekentauren (?) erhalten. — [Für die Gattung des 
Monuments kann eine runde Tisch- oder Brunnenplatte mit er- 
höhtem Beliefrande verglichen werden, welche sich in der Samm- 
lung der archäologischen Gesellschaft in Athen befindet, wo sie 
mit No. 497 bezeichnet ist. Sie ist aus einer geringen Sortet 
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weissen Mannors gearbeitet nnd war vielfach gebrochen; ein- 
zelne Theile fehlen. Der Durchmesser beträgt 0,14, die Breite 
des erhöhten Randes 0,13. Aussen Ikuft eine Astragalenschnur 
herum. Auf dem Rande sind in flachem Relief verschiedene Thiere, 
darunter auch ein Löwe auf Stier, der Gruppe oben No. 1 ent- 
sprechend, fenier Bäume, Büsten und dergl. ai^bracht. Die Ar- 
beit ist spät und schlecht.] 

24. (33 P) liMlicher Tors«. 
H. 1,14. Torsol. 0,64. — Pent. (?) Marmor. 

In Melos gefunden, laut Pittakis 1836. Aus Schauberts Be- 
sitz. Angefahrt bei Scholl, p. 96 No. 88. Vgl. Boss, Archäol. 
Aufs. I, p. 4. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 263 (als 
»Apoll«*). Friederichs, Bausteine I, p. 262 No. 442. 

Es fehlen Kopf und Hals , Arme, r. Bein von über dem Knie 
an, linkes fast völlig, das Glied. Sonst bestossen. Der Kopf war 
besonders eingesetzt, wie ein daftir angebrachtes Einsatzloch 
lehrt. 

Die Figur hatte rechtes Standbein mit etwas ausgebogener 
Hüfte, auf welcher von der daselbst aufgestützten 1. Hand noch 
zwei Finger erhalten sind. lieber die 1. Schulter, welche höher 
steht als die rechte, fiel ein Gewandstück herab, von welchem 
deutliche Spuren erhalten sind. Der Kopf war etwas nach der 
r. Schulter geneigt. Im Motiv scheint die Figur dem s. g. Anti- 
nous des Belvedere ähnlich gewesen zu sein. Vgl. unten No. 368. 
Am rechten Oberschenkel ist an der vorderen Seite eine abge- 
plattete Stelle. Hier hat, wie es scheint, eine Stütze angeses- 
sen. — Die Arbeit ist nicht vorzüglich. 

25. (45 P] Bnchstiick etaer schlanken Clrakstele Mit 

Antkemion**'^ 

H. 0,68. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. Angeftihrt von Per- 
vanoglu p. 55 No. 2. — Die Stele ist oben rechts und unten, 
wo ein Zapfen zu sein scheint, unvollständig ; auch sonst beschä- 
digt und verwittert. 



* Koch jetzt pflegen die Auf wärter im Theseum den Fremden jed- 
wede männliche Figur als Apollon. vorzustellen. Vgl. No. 34. 
** No. 25—33 in Rahmen C. 
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Die, nach Pervanogla unleserliche, Inschrift oben auf dem 
Schaft lantet : 

<|> lA IN NAK 



rVN 



N 



Darunter befindet sich eine Abschiedsscene in fiacherhöhtem 
Jßelief. Eine weibliche, mit doppeltem Gewände bekleidete Figur 
(H. 0,24) sitzt n. r. auf einem Stahle mit hohler Rücklehne und 
geschweiften Beinen, über dessen Sitz ein Tuch gebreitet ist. Ihre 
Püsse ruhen auf einem Schemel ; mit der linken auf dem Schoosse 
ruhenden Hand hat sie das Obergewand angefasst, die R. reicht 
sie einer vor ihr stehenden männlichen Figur , von welcher nur 
die rechte Hand übrig ist. 

26. (51 P) BrHchstiick efaies firakreliefs. 

B. 0,40. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1832 in Athen gefunden. — Von einer n. r. 
43itzenden bekleideten weiblichen Figur ist nur das Bruststück, «in 
Theil der rechten Hand und eine linke Hand erhalten. 

27. (50 P) Inidistiick eines «rakreUeb. 

6. 0,86. — Pent. Marmor. 

Nach Pittakis 1837 im Pirftus gefunden. — Die Form ist die 
einer breiten Grabstele mit von Anten getragenem Giebel und 
hohem übergreifendem Relief. Die Stele ist nach oben unvollstän- 
dig ; links unten ist ein Stück des Seitenrandes (Ante) übrig ; auch 
rechts der Ansatz dazu. 

Es ist nur der untere Theil einer n. r. auf einem Stuhle (mit 
gedrehten Beinen) sitzenden bekleideten weiblichen Figur erhal- 
ten, deren Füsse, unter welchen Sandalen sichtbar sind, auf einem 
Schemel ruhen. Rechts vor ihr stand ein Mann, n. 1., mit rech- 
tem Standbein und zurücktretendem 1. Fuss. Zwischen diesen 
beiden Fignren scheint nodi eine bekleidete weibliche Figur in 
der Mitte gestanden zu haben. — Das Relief gehört dem schöne 
JBtile an. 

28. (43 P) Mertheil riner «rakstele. 
B. 0,51. — Pent. Mannor. 

Im Piräus gefunden. — Abgebildet Lebas Mon. Fig. 67, 1 
(die Bekrönung auch bei Scholl, Taf. VI). Vgl. Archäol. Intelü- 
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gen^latt 1S37, p. 101 No. 12 (Ross). Ross, Demen p. 62, 
No. 57. Rangabdll, 1394. — Die Stele endet giebelförmig; 
Anten tragen den in Relief ansgeftthrten Giebel, dessen Eck- 
akroterien durch sitzende geflügelte Sphinxe gebildet sind; das 
mittlere bildet eine geflügelte Doppelsphinx. Im Giebel eine Ro- 
sette. — Am erhaltenen Giebel war rechts ein Stück ausgebro- 
chen und ist wieder eingesetzt worden. 

Auf dem Architrav steht die Inschrift : 

HAYAIHH:AMEIHOHIKOY:A4>IAHAIOY:0YrATHP 

Von der Darstellung ist nur etwas rechts von der Mitte die 
linke Seite eines weiblichen, en face gestellten, n. r. geneigten 
Kopfes (einer stehenden Figur) erhalten. 



29. (40 P) CIrabstele« 
H. 0,55. B. 0,36. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1838 im Piräus gefunden. — Die Figur ist ab- 
gebildet bei Stephani, Parerga archaeologica No. 8 Taf. I, 2. — 
Vgl. Newton, Anüq. at Athens, p. 18. Pervanoglu, p. 73 No. 1. 
Friederichs, Bausteine I, p. 203 No. 368. 

Die Stele ist oben unrollständig ; unten und an den Seiten 
ziemlich stark vorspringender Rand. Ein stehendes Mädchen, n. r. , 
dessen Kopf fehlt , hält in den Händen eine (weibliche, nackte) 
Puppe [^1. BuUettino d. J. 1868, p. 55,24. Stephani a. a. 0. 
p. 106]. Warum Pervanoglu diese Puppe %ine Statuette nennt 
und das Relief zu den Darstellungen rechnet, die »zwar deutlich 
zu den menschlichen Handlungen gehören, deren Sinn jedoch dun- 
kel geblieben ist«, ist nicht abzusehen. 



30. (39 P) Clrtkstele. 
H. 0,60. B. 0,43. — Pent. Marmor. 

Im Piräus, laut Pittakis im handschriftlichen Katalog im Jahre 
1837, m der Eph. 308 im Jahr 1836 eJ« ta« upo? to ßopeiov too 
Ileipaiaic avaoxacpa? Ivfta to iroXuavSpiov täv xaToixoovTcov tt^v 
IleipaixiQV jfspaovTjoov. » — Abgebildet Lebas Mon. Fig. 67, 2. 
Eph. 308. Vergl. Eph. 2734. Rangab^ H, 1956. Gerhard, 
Annali 1837, p. 123. Pervanoglu, p. 48 No. 1 (Taf. I, 9). 

Anten tragen einen mit Akroterien gesehmllckten Giebel. Das 
Belief ist ziemlich hoch und übergreifend. — Die Stele ist unten 
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unvollBtändig und hat auch sonst gelitten , namentlich sind die 
Köpfe der Figuren zum Theil zerstört. — 
Auf dem Architrav steht : 

sie 

EPHHHiBYIAHTIA 

daneben phönicisohe Zeichen, welche das selbe bedeuten, lieber 
diese phönicische Inschrift^ die s. g. Atheniensis tertia, vgl. Ge- 
senius, Script, ling. phoen. mon. p. 120 No. 7. Judas^ Etud. 
ddmonstr. de la langue ph^n. pl. 3. p. 23. 33. 

Die Darstellung besteht aus zwei Figuren. Links steht, n. r., 
mit linkem Standbein und etwas zurücktretendem r. Fusse ein be- 
kleidetes Mädchen. Sie hält auf den Armen ein eingewickeltes 
Kind (Rangab^ irrtümlich »une colombe«). — Rechts sitzt, n. 1., 
auf einem Stuhle mit geschweiften Beinen und hohler Lehne eine 
Frau (EJpi^VTj) in doppeltem Gewände, das obere auf den Hinter- 
kopf heraufgezogen. Sie hat es mit der rechten Hand von innen 
her gefasst, während ihre L. auf dem Schoosse ruht. 



31. (41 P) Brnch8tiickdne8«rab(t)reHef8. 
H. 0,34. — Peat. Marmor. 

Laut Pittakis 1832 in Athen gefunden. — Vergl. Newton, 
Antiq. at Athens (Transactions of the Royal Society of Litera- 
ture, vol. V, new series) p. 17. — Es ist nur das Mittelstück 
einer auf einem cubischen Sitze n. 1. sitzenden, mit Chiton und 
Obergewand bekleideten Frau erhalten. 

32. (34 P.) Isispriesterin. Fragneiit eines (irab({)reUe6. . 

H. 0,15. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Athen gefunden. — Erhalten ist nur 
das Mittelstück einer bekleideten weiblichen Figur mit dem Ge- 
wandknoten auf der Brust. 



33. (35 P.) Fragnent eines Reliefs ans schwarzem lamor. 

H. 0,39. 

Laut Pittakis 1830 in Athen gefunden. — Es ist nur ein Stück 
einer m&nnUchen, n. r. gerichteten, wie es scheint stehenden, un-^ 
terhalb bekleideten Figur übrig , welche mit dem 1. Beine hoch 
auftrat. 
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34. (52 P) SiMtue in kanpfender Stellug. 

H. 1,88. — Pent. Marmor. 

Es ist dies die Statue, welche in der unterirdischen Wasser- 
leitung gefunden wurde , deren ersten Besuch Ross in den Erin- 
nerungen aus Griechenland p. 163 f. erzählt. S. Arch. Aufs.I, 
p. 3. 155. — Abgebildet AnnaH 1866 tav. d'agg. P, 3 (p. 273 f. 
Pervanoglu). Vergl. Gerhard, Annali 1837, p. 109. F. de 
Saulcy, Kev. arch. 1845, p. 263 (als »ApoUon marohant«). 
Scholl, p. 96 No. 90. Newton, Antiq. at Athens, p. 18. 

Es fehlt der r. Arm von über dem Ellbogen an, der 1. Unter- 
arm, ein Stflck der Chlamys, der r. Unterschenkel, das Glied. 
Das linke Bein war sammt dem daran befindlichen Stück der 
Stütze am Schenkel gelbrochen; es fehlt vom Knöchel abwärts. 
Der Kopf ist aufgesetzt, aber zugehörig ; er ist oben abgeplattet ; 
das Obertheil, welches besonders gearbeitet war, und fOr dessen 
Befestigung an der rechten Seite eine kleine Fläche mit Einsatz- 
looh sichtbar ist, fehlt. Nase und Kinn sind restaurirt. Die Statue 
hat durch Bestossung gelitten. 

Eine männliche jugendliche Figur steht im Ausfall begriffen, 
mit vorgesetztem linken Beine und etwas vorgeneigtem Oberkör- 
per. Ihr linker Arm ist im Ellbogen nach vorn gebogen ; der 
rechte Oberarm geht etwas rücklings herab , so dass die Bewe- 
gung der Arme, sammt dem Rest einer Stütze an der rechten 
Hüfte, es glaublich erscheinen lässt, dass der Jüngling eine Lanze 
im Ausfall gehalten habe. Der kurzlockige Kopf ist etwas auf- 
wärts und nach der linken Schulter gewendet. In den Haaren ist 
ein dünnes rundes Band sichtbar. Die Augensterne sind plastisch 
ausgedrückt. Der Jüngling ist nackt bis auf die Chlamys, welche, 
an der rechten Schulter mit einer (fehlenden) Agraffe befestigt, 
über den Rücken herabgeht. Sie ist dann am linken Arm von un- 
ten her wieder vorn über die linke Schulter heraufgenommen und 
fiel von da hinten lang herab; ein TheU ist noch auf der als 
Baumstamm charakterisirten' Stütze erhalten. — Der Kopf erin- 
nert an lysippische Typen. Ross dachte an Hermes, Gerhard an 
einen kämpfenden Heros, bei Scholl ist die Figur als »heroischer 
Epheb (Theseus?)« angeführt, bei Newton als Krieger; Perva- 
noglu glaubte einen der athenischen Tyrannenmörder in ihr zu 
finden, eine Erklärung, welche bereits von Benndorf, Annali 1867 
p. 324, 2 zurückgewiesen ist, und^für welche sich schwerlich ein 
triftiger Grund vorbringen lassen möchte. Am ehesten könnte 
man vielleicht an einen Jäger, wie Adonis oder Meleager denken 
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[Vgl. Mus. Borb. V, 7 = Clarac pl. 865, 2203]. — Die Arbeit 
ist nicht vorzüglich ; der Kopf stimmt durchaus mit den) Rest der 
von Newton (»this figure is probably of the period of Lysippus«) 
zu günstig beurtheüten Figur. 



35. (61 P) Bruchstück eines firabreliefs.* 

H. 0,93. B. 0,61. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. — Angeführt von 
Pervanoglu, p. 21 No. 3. — Auf der rechten Seite ist ein Theil 
des ursprünglichen Bandes (Ante) erhalten, über welchen das 
Kelief übergreift. Die linke Seite und die Bekrdnung der Stele 
fehlen. 

Die Darstellung bestand, wie es scheint, ursprünglich aus drei 
Figuren, von welchen zwei erhalten sind. Rechts sitzt, n. 1., den 
Oberkörper ein wenig, den Kopf völlig en face gewendet, ein 
Mädchen auf einem Stuhle mit hohler Rücklehne und geschweif- 
ten Beinen. Ihre Füsse, unter welchen Sohlen sichtbar sind, ruhen 
auf einem Schemel. Sie hat den linken Arm im Handgelenk auf 
die Rückenlehne aufgestützt ; der rechte Arm ist über den Schooss 
herübergelegt, so dass die Hand mit gelöstem Zeigefinger vom 
auf den Stuhlsitz herabhängt. Es hat den Anschein, dass der 
Zeigefinger nach unten deute. [Vgl. No. 390. Zahn U, 61]. 
Die Kleidung besteht aus einem dünnen Chiton mit kurzen ge- 
nestelten Aermeln, und einem Obergewand , welches , unter den 
Achselhöhlen umgenommen, über Schooss und Unterkörper fällt. — 
Vor der beschriebenen sitzenden Figur steht, n. r., eine weibliche 
Figur in Chiton und Obergewand, deren Unterkörper hinter die 
Beine der sitzenden zurücktritt. Sie hat linkes Standbein und, wie 
es scheint, über den linken übertretenden rechten Fuss. Die 
rechte Hand mit ausgestrecktem Zeige- und Mittelfinger hat sie 
an die rechte Wange erhoben, indem der rechte Ellbogen auf 
dem über den Leib herübergelegten Unterarme aufruht. Diese 
stehende Figur, welcher links ohne Zweifel noch eine andere 
folgte, die der sitzenden vermuthlich die Hand reichte, ist von der 
rechten Schulter abwärts unvollständig. An der sitzenden Figur 
fehlt ein Theil der linken Schulter, der äussere Theil des 1. Hand- 
gelenks und das vorderste Glied des 1. Zeigefingers; bestossen ist 
die Nase. Auch sonst hat das Relief gelitten. Es gehört dem schö- 
nen Stüe an. 



* No. 35—38 in Rahmen D. 
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36. (62 P) Schlaake ftrabstele nit eiBfackem AnthemiMi. 

H. 0,75. B. 0,26. — Pent. Mannor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräus gefunden. — Die Stele ist 
unten unvollständig, auch sonst etwas beschädigt. — Auf dem 
Schafte ist in massig erhöhtem BeHef eine Lekythos ausgearbeitet. 

37. (58 P) «rabstele. 
H. 0,71. B. 0,73. H. der stehenden Figur 0,47. — Weisser Marmor. 

In Dolos (Bheuea) gefunden; bereits in den Annali 182^ 
p. 146 von E. Wolff erwähnt. — Abgeb. Exped. de Mor^e HI, 
pl. 19, 1. Vgl. C. I. G. 2328b und p. 1051. Stephani, Aus^ 
ruhender Herakles, p. 73,4. Pervanoglu, p. 20 No. 2. 

Die Stele ist oben durch Gebälk mit Triglypheu abgeschlos- 
sen, welches von Anten getragen wird. — Die Darstellung, wel- 
che in ziemlich starkem Relief ausgeführt ist, besteht aus drei 
Figuren. Sie ist im Ganzen wohl erhalten. — Zur Linken sitzt 
auf einem Stuhle (mit gedrehten Beinen und Sitzkissen), die mit 
Sandalen versehenen Füsse auf einen Schemel gestellt, eine Frau 
('Afifi(a) , n. r., mit über den Hinterkopf gezogenem Obergewande^ 
welches sie mit der erhobenen 1. Hand fasst, während ihre R. im 
Schoosse ruht. — Vor ihr steht, en face, ein bartloser Mann. Er 
hat linkes Standbein und etwas vorgesetzten r. Fuss. Er hat sein 
Gewand mit der r. Hand, welche auf der Brust in dem Gewände 
ruhend sichtbar wird, über die 1. Schulter geworfen ; von da herab- 
gehend bedeckt es den 1. Arm. — Zur Rechten sitzt, n. L, aber 
etwas en face gedreht, ein unbärtiger Mann (Bo7]&0(;) auf einem 
Stuhle in der öfter ähnlich wiederkehrenden Form mit Greif [vgl. 
Stephani, Compte-rendu 1864, p. 132. Museo di Mantova UI, 
52] und niederer Rückenlehne. Sein einfaches Gewand lässt 
Brust, rechte Schulter und Füsse unbedeckt. Mit dem linken Arme 
lehnt er sich auf die Rücklehne und hält mit der 1. Hand einen 
Blätterkranz, während die R. auf den Enieen ruht. — Unterhalb 
der Darstellung stehen die Inschriften : 

(ünks) A M M I A ANAPOMAXIAOY 
APE0OYSIAXPHST H KAIAAY 
n E XAIPE 

(rechts) BOHOESAMOYAPEGOYXIE 
XPHSTE KAI AAYnE XAIPE 

Ein ganz ähnlich angeordnetes Relief befindet sich, nach einer 
Notiz von R. Schöne, im Museo Biscari in Catania. 
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38. (56 P) lopf eher Stotve. 

Ueberlebensgross. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1832 in Athen gefunden. — Sehr zerstört. 

39. (63 P) Papposiieii mft den MonygMkntbeB. firvppe. 

H. etwa 1,15. Gesichtshohe des Silen etwa 0,16. — Pent. Marmor. ' 

Oestlich vom Dionysostheater gefunden, bereits im März 1840 
in den Akten erwähnt. — Abgeb. Scholl, Taf. V, 10 (vgl. p. 93 
No. 64. p.21.115). Eph.No.325. Lebas Mon. Fig. 27. Vgl. 
Bullettino 1840, p. 67. Panöfka, Archäol. Ztg. 1845, p. 15. 
Friederichs, Bausteine I, p. 361 No. 621. 

Es fehlt am Silen das r. Bein von über dem Knie an, die 
Hälfte des 1. Unterschenkels, ein Theil der 1. Hand nebst 1. Fnss 
und einem Theile des 1. Beines der kleinen Figur ; der r . Vorderarm, 
welcher, wie ein Loch und die Ansatzfläche lehrt, besonders gear- 
beitet war, und die Nase. An der kleinen Figur fehlt noch der 
Kopf, welcher, wie es scheint, besonders gearbeitet war, und ein 
Theil des Halses, femer die l. Hand und ein Theil des Vorder- 
arms, der obere Theil der r. Hand, und endlich der untere Theil 
der Maske ; auch ist die Nase beschädigt. 

Der Papposilen , mit einem Mantel bekleidet, welcher Brust 
und r. Schulter frei lässt, und dessen eines Ende über den I.Vor- 
derarm herübergenommen ist, trägt , indem er mit dem r. Fusse 
vorschreitet, eine kleine männUche Figur , den Dionysosknaben, 
auf seiner 1. Schulter, auf welcher der Knabe rittlings sitzt, nnd 
hält ihn mit der halb erhobenen L. am l. Bein fest. Die rechte 
Hand war, wie es scheint, gesenkt ; am rechten Oberschenkel ist 
eine Ansatzfläche bemerkbar. Der Knabe ist mit kurzem Chiton 
und leichtem Obergewande und mit hohen Stiefeln bekleidet. Er 
hält mit der hinter dem Kopf des Silens herübergestreckten r. 
Hand über dessen r. Schulter einen dem Beschauer zugewendeten 
Maskenkopf. — Das Fell des Silens ist, wie dies am 1. Hand- 
gelenk deutlich wird, als Gewand gedacht. Er ist am Vorderkopfe 
kahl. Wo die Maske mit dem Kopfe des Silens zusammentrifft 
und ebenso im Haarbüschel an der l. Schläfe des selben befindet 
sich ein kleines Bohrloch. Es war demnach, wie es scheint, ein 
Kranz aufgesetzt. — Die gewandte, etwas matte Arbeit ist der 

selben Art bei einigen im Theater selbst gefundenen Sculpturen. 

[F. de Saulcy in der Rev. arch. 1845, p. 263 äussert sich 
über diese Gruppe wie folgt: . . une sculpture bizarre et d'un 
ciseau peu relev^ : c'est une figure humaine velue , la face cou- 
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verte dun masque et portant un mouton gor ses ^paoles]. -^ 
Zum Gegenstande vgl. Bullettino 1868, p. 51, 4. 

40. (64 P) «rabstein.'' 
H. 0,43. B. 0,64. T. 0,39. — Hymmettischer Marmor. 

Ein cubischer Block, der an allen Kanten bestossen ist. Auf 
der Vorderseite steht oben, in etwas schiefer Kichtung und rechts 
beschädigt, die Inschrift : 

<t)ANIONKOPINOIATITOIW/ 

4)avtov KopLvi^{a xtT&r^. Darunter in flach vertieftem Relief (H. 
0,19. B. 0,17), welches verwittert und undeutlich ist, eine Dar- 
stellung von drei Figuren. Links sitzt, n. r., auf einem Stuhle 
(mit gedrehten Beinen und Sitzkissen) eine Frau (Oavtov ?) in dop- 
peltem Gewände ; ihre Füsse ruhen auf einem Schemel. Vor ihr 
steht ein kleines Mädchen, n. 1., welches die rechte Hand nach 
ihr ausstreckt. Weiter rechts folgt eine etwas grössere weibliche 
Figur, welche etwas (Puppe?) in den Armen zu tragen scheint. 

Laut Pittakis' handschriftlichem Katalog soll dieser Grabstein 
1837 in Athen gefunden sein. Die Inschrift ist 0. I. G. I. (1825 
— 1828) No. 861 und schon bei Chandler (1774) II, p. 69 No. 
94 (als »in domo«) publicirt, dessen falsche Lesung TITO[<; 
und ungenaue Beschreibung in das Corpus übergegangen ist. 

41. (79 P) JuBgUng ntt Pferd. Kellefkilatte.'^'' 

H. 0,80. B. 0,95. — Pent. (?) Marmor. 

Gefunden in Aegina beim Baue des Quarantänehauses, dann in 
das Waisenhaus gebfacht. — Abgebildet Expedition de Mor^e III, 
pl. 41, 4. 5. Eph. 135. Vgl. die griech. Staatszeitung 1829, 
p. 251. Wolff, Annali d. J. 1829, p. 135. Gerhard ebd. p. 137. 
Scholl, p. 117 No. 143. 

Hinter einem ungeschirrten Pferde (im Profil n. 1.) steht, von 
dem Körper de» selben zum Theil verdeckt, eine männliche Figur 
in einem Gewände, welches, über Brust, Schultern und den Rücken 
herabfallend, den 1. Arm frei lässt. Der r. Unterarm ist gegen 
das Gesicht halb erhoben. Die fragmentirte r. Hand, welche mit 
Daumen und der Innenfläche nach dem Gesichte gewendet ist, 
ficheint, nach der Bewegung, etwas gehalten zu haben , vermut- 



* Unter der Gruppe No. 39. 
** No. 41 - 47 in Rahmen E. 

Eeknl^, Theseio;^. 
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lieh die Zttgel, da oberhalb der Hand zwei Löcher, im 1. Eiim- 
backen des Pferdes ein kleines Loch, im Grande vor dem (ab* 
gebrochenen) Kopfe ein grösseres Loch bemerkbar sind, also 
Riemenzeug ans Bronze aufgesessen zu haben scheint. Der 1. Arm 
ist gesenkt. Am Oberarme befindet sich eine längliche platte Stelle 
mit zwei parallelen Reihen von fünf und sechs Bohrlöchern. Hier 
hat vermutlich ein von der 1. Hand am Griflfe gehaltenes Schwert 
aufgesessen. — Die Platte war gebrochen und ist unten unvoll- 
ständig ; sie fehlt etwa vom Pferdeleibe abwärts. Der Kopf des 
Jünglings, Kopf und Schwanz des Pferdes sind zerstört. Sonst 
beschädigt, auch in der Mitte des Pferdeleibes. Die beiden Löcher 
oben auf der Platte (Exp^d. de Mor^e HI, pl. 41, 5) beweisen 
durchaus nicht, dass die Platte als Metope verwendet, son- 
dern nur dass sie architektonisch eingefasst war. Es ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach vielmehr ein Grabrelief. [Vgl. Pausan. 
I, 2, 3 : soTt hk xacpoc oo iroppo) täv ttuXäv iir{dY]fxa sytov atpa— 
Ttco'nQV t7ntc|> irapecmjxoTa' ovxiva piv oox otSa, YlfaiiTiXr^^ 8e 
xal Tov mtov xal tov oTpaTWüXTjv ii:ot7jasv.] Das Relief gehört 
dem schönen Stile der etwas strengeren' Art an und ist von guter 
Arbeit. 



42. (73 P) Bmchstuck eines Keliefc. 
H. 0,46. B. 0,23. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Es ist nur unten 
ein Stück des ursprünglichen Randes erhalten. Die Oberfläche 
ist sehr angegriffen. 

Eine weibliche Figur, an welcher Kopf, r. Arm und r. Brust 
fehlt , steht (r. Standbein) en face , links vor einem Altare (?) . 
Sie hält mit der gesenkten linken Hand einen über ihren Körper 
quer nach dem Altare herabgehenden , stabähnlichen Gegenstand 
(Fackel?), welchen sie, vermutlich, auch mit der (nicht erhal- 
tenen) rechten Hand, die etwas erhoben war, weiter oben gefasst 
hatte. — Links neben der beschriebenen Figur ist das Untertheil 
einer n. r. sitzenden weiblichen Figur in weitem Gewände erhalten. 

43. (72 P) lerakles mit dem erymaiitUscheB Eker. Kelief. 

H. 0,63. B. 0,52. — Pent. Marmor. 

Pittakis in der Eph. (1839) No. 294: avsxaXucp&T] TrXrjafov 
eJ? TOV exiraXai iY^wafiivov ÖtjosIov xal -^tov ava&7](ia h T(j) va(j> 
TouTcp. Es steht zu fürchten, dass beide Behauptungen gleich 
grundlos sind ; im handschriftlichen Kataloge giebt er als Fundort 
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nur allgemein Athen und als Jahr 1840 an. Abgeb. £ph. a. a. 0. 
Vgl. Scholl, p. 98 No: 107. 

Die Keliefplatte, welche unterhalb unvollständig ist und durch* 
gängig durch Verwitterung gelitten hat, hat Stelenform ohne Sei- 
tenränder, mit einfachem etwas vorspringendem Giebel, auf wel- 
chen das Kelief übergreift. 

Herakles, bärtig, mit auf den Kopf gezogenem Löwenfell, 
schreitet mit vorgesetztem 1. Beine n. r. Er trägt den, mit den 
Füssen nach oben, dem Kopf nach hinten gewendeten, Eber auf 
den Schidtem, indem er ihn mit der rückwärts erhobenen rechten 
Hand in der Nähe der Vorderbeine, mit der L., welche ausser- 
dem die Keule hält, am Bauche in der Nähe der Hinterläufe ge- 
fasst hält. Das Löwenfell f^llt von der Schulter über den linken 
Arm. An der linken Seite trägt er den Köcher, welcher zu bei- 
den Seiten der Figur zum Vorschein kommt, und vielleicht ein 
Schwert (?) . Die Figur ist von über den Knieen an abwärts nicht 
erhalten. — Das massig erhobene Belief ist von guter Hand in 
schönem noch etwas altertOndichem Stile gearbeitet. 

44. (71 P) Qrabstele. 
H. 0,&9. B. (unten) 0,31 ; (oben) 0,28. — Weisser Marmor. 

'' Gefunden nach Pittakis 1829 in Delos. Vgl. C. I. G. 2322 b 
(33). Pervanoglu, p. 48 No. 3. — Die Stele ist oben durch 
Giebel, unten durch Ablauf und Basis abgeschlossen. Die Ober- 
fläche hat durch Verwitterung sehr gelitten. Auf dem Schafte ist 
in vertieftem Relief (das Relieffeld misst 0,22 im Geviert) eine 
Darstellung von zwei Figuren. — Zur Rechten sitzt auf einem 
Stuhle (dessen Sitz mit einem Tuche überhängt und mit Sitzkissen 
versehen ist) eine Frau in Chiton und über den Hinterkopf gezo- 
genem Obergewand. Ihre Füsse ruhen auf einem Schemel. Wäh- 
rend die linke Hand im Schoosse liegt, ist sie im Begriff, mit der 
R. etwas aus einem Kästchen (mit geöffnetem Deckel) zu neh- 
men, das ihr eine vor ihr, n. r., stehende kleine weibliche Figur 
mit der L. darreicht. Dieses kleine Mädchen hat linkes Standbein 
und etwas zurücktretenden leicht aufgesetzten rechten Fuss. Sie 
ist mit gegürtetem Doppelchiton bekleidet. — Unter dem Relief, 
welches von geringer Arbeit ist, befindet sich die in der oberen Zeile 
schwer und zum Theil nicht mit Sicherheit erkennbare Inschrift : 

PO AnW/////y AAPP I OY PoSoi [KXaoSqa 'A7rjt£oo 

RAM AI A XPHZTH Pwjtala xp^<yr^ 



XAIPE 



Xatps 

9* 



20 Sfidwand. 

f PitUkis las in der enten Zeile : 

POAZ...Z..T.KAAEZTIOY 
Pervano^ln nichts, . 

45. (65 P; InchslidL eiMS CTahrelie& 

H. 0,35. B. 0,32. Gesichtsläoge 0,07. — Weisser Mannor. 

Früher in A^ina. — Anf allen Seiten gebrochen: nur auf 
der rechten Seite ist ein Stflck des orsprön^chen Randes fibrig. 
Innerhalb einer Nische, welche durch einen Ton Pilastem getra- 
genen Bogen gebildet war, ist das Obertheil einer jugendlich 
männlichen Figur en face sichtbar. Der Jfingling scheint gesessen 
zu haben, mit den Beinen n. 1. Ein Gewandstück li^ auf der 
1. Schulter und fällt Aber den Rttcken herab. Die Arme ^ngen 
herab; sie ruhten, wie es scheint, auf dem Schoosse. — Die 
Kelieferhebung ist ziemlich stark, die Arbeit spät. 

46. (66 P) Irachslick efam teabreUeb. 

H. 0,27. B. 0,18. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1832 in Athen gefunden. Angeführt von Per- 
vanoglu, p. 48 No. 2. — Das Relief ist an allen Seiten gebro- 
chen. Erhalten ist nur das Obertheil einer n. r. stehenden weib- 
lichen Figur (mit zerstörtem Oberkopf und Gesicht) in gegürtetem 
Chiton. Sie hat reiches, hinten in einen Knauf gebundenes, wel- 
liges Haupthaar. In den Händen (der r. Arm ist bestossen) trägt 
sie ein rundes überhöhtes Kästchen. — Die Arbeit ist gering. 

47. (67 P) Irndistiek eines KeUefs. 
H. 0,27. B. 0,32. — Pent. (?) Marmor. 

Im Jahr 1837 an die Regierung geschenkt. — Das Relief hat 
sehr gelitten ; nur rechts oben ist ein Theil des ursprünglichen, 
vorspringenden Randes sichtbar. Von den beiden erhaltenen Fi- 
guren fehlt die untere Hälfte. Die zur Rechten ist weiblich. Ihre 
Kleidung besteht in einem gegürteten ärmellosen Chiton und einem 
Obergewande , welches über den Kopf gezogen ist und über den 
Rücken herabfällt. Sie steht en face, wendet aber den Kopf n. 1. 
und streckt den r. Arm vorwärts n. 1. hinter dem Halse der 
links neben ihr befindlichen männlichen Figur, so dass auf deren 
r. Schulter die Hand des ausgestreckten Armes aufgelegt ist. Die- 
ser Mann ist en face gestellt., den Kopf n. 1. gerichtet, und 
hatte den r. (nicht erhaltenen) Arm ebenfalls n. 1. ausgestreckt. 
Die L. ist gesenkt. Er ist bärtig, im Haar, wie es scheint, mit 
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einer Binde (?) geschmückt; an dem eiiialtenen Oberkörper ist 
kein Gewand bemerkbar. Diese männliche Figar zur Linken ist 
etwas tiefer gestellt, als die rechte. Doch ist die Gleichheit der 
Bewegung der Annahme, dass er gesessen, nicht günstig. — Die 
Erhebung des Reliefs ist von der strengeren Art ; die Arbeit von 
guter Hand. 

4S. (81 P) Paa vor einem Pilaster. 

H. des Pilasters mit Basis 1,10, der Basis 0,10 ; der Figur 0,70. — 

Pent. Marmor. 

Gefunden 1839 im Piräus, im April 1840 in die Sammlung 
gebracht (die Notiz in der Eph. 883 ist ungenau). — Abgebildet 
Eph. 383. Lebas Mon. fig. 30. Scholl, Taf. V, 9. Müller- 
Wieseler U, 43, 532. Clarac, pl. 726 F, 1736K. Vgl. Kunst- 
blatt l&40,p.214.314 (Scholl) . BuUettino lS40,p.l35(E. Cur- 
tius). Scholl, p. 94 No. 78. Friederichs, Bausteine I, p. 380 
No. 655. 

Die Oberfläche hat gelitten ; besonders beschädigt sind Nase, 
Mund, l. Hand und einzelne Stellen des Gewandes. Im Gesicht 
sind rötliche Spuren. Scholl im Kunstblatt a. a. 0. : »Sein Ge- 
sicht war rot bemalt (?). In und unter den Augen sitzt noch viel 
Farbe. Auch an der Syrinx und im Mantel sind Spuren«. 

Ein bocksfüssiger Pan (mit auf dem Kopfe fest aufliegenden 
Ziegenhömern) steht aufrecht (die Bocksfüsse dicht bei einander 
gestellt, den rechten etwas vorgesetzt) vor einem ihn überragen- 
den Pfeiler mit Capitell und Ablauf. Er ist in ein über die Schen- 
kel reichendes Gewand gehüllt, das er, es von innen her mit der 
rechten Hand fassend, über die 1. Schulter heraufgeschlagen hat, 
und welches den r. dicht an die Brust gelegten Arm verbirgt. 
Dieses Gewand endigt unten am 1. Beine in einen Zipfel , wel- 
cher die Form einer Ziegenpfote hat. Etwas höher wird weiter 
rückwärts eine zweite Ziegenpfote sichtbar , ohne dass das Ge- 
wand selbst deutlich als Fell charakterisirt wäre. Es ist dies ver- 
mutlich desshalb unterblieben, um es nicht mit den zottigen 
Schenkeln überein zu behandeln. Die 1. Hand ist gesenkt und 
hält die siebenröhrige Syrinx. Die der Figur und dem Pilaster 
gemeinsame Basis ist vorn abgerundet. Oben auf dem Capitell 
des Pfeilers befindet sich in der Mitte ein viereckiges Einsatzloch. 
Die Figur war als architektonisches Glied bei einem Gitter oder 
dergl. verwendet. Die Augensterne sind plastisch angegeben. Die 
Arbeit ist geschickt. [Eine Replik ist in der Bibliothek zu Cam- 
bridge (Michaelis, Annali 1863, p. 310), eine andere ist bei Cla- 
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rac, pl. 756F, 1 736 L abgebildet. Zwei Fragmente entspreohen- 
der und ähnlich verwendeter Figaren aus pentelischem Marmor 
befinden sich nnter No. 806 and 807 in der Sammlnng der ar- 
chäologischen Gesellschaft zu Athen.] 



49. (82 P) laasife elnkenUige Yase. 

H. 1,02. Umfang oberhalb des Reliefs 1,90. H. der Beliefdarstellung 

0,46. — Pent. Ifarmor. 

Diese Grabvase ist wahrscheinlich im Piräos gefanden und 
befand sich früher in Aegina. Abgeb. Exp^d. de Mor^e Ul, 
pl. 45, 1. — Angeführt bei Pervanogla, p. 55 No. 3. — Unten 
unvollständig; Mündung und Henkel sind bestossen; die Ober- 
fläche verwittert. 

Auf dem Bauche der Vase ist eine Abschiedsscene von vier 
Figuren in flach vertieftem Relief (mit Rand oben und unten] . — 
Links steht; n. r., eine Frau in kurzärmligem Chiton und über 
den Hinterkopf gezogenem Obergewande. In dem gewellten Haare 
ist ein Band sichtbar ; sie ist mit Ohrgehänge geschmückt , und 
hat Schuhe an den Füssen. Sie hat linkes Standbein und zurück- 
tretenden rechten Fuss. Indem sie mit der erhobenen linken Hand 
das Obergewand an der Schulter leicht anfasst, reicht sie die 
Rechte einem ihr gegenüber stehenden bärtigen Manne. Dieser 
ist mit einfachem Gewände bekleidet, welches Brust und rechte 
Schulter frei lässt. Er hat rechtes Standbein und zurücktretenden 
1. Fuss. Seiner Haltung nach stützt er sich in der rechten Achsel- 
höhle und mit dem linken Handgelenk auf einen Stab , welcher 
plastisch nicht ausgedrückt ist. Zwischen den beschriebenen bei- 
den Hauptfiguren steht, der Frau zugewandt, n. 1., eine kleine, 
wie es scheint männliche (?) Figiir , in einfachem (?) Gewände, 
welches Brust und rechte Schulter unbedeckt lässt. Im Haar ist 
eui Band sichtbar, dessen Ende auf die linke Schulter herabfällt. 
Dieses Kind hält in der halb erhobenen rechten Hand einen un- 
deutlichen Gegenstand , wie es scheint, einen Vogel , welchen es 
der Frau reichen will. Zwischen Kind und Frau springt an die- 
ser letzteren ein Hündchen n. 1. vom Boden in die Höhe. Am 
äuäsersten Ende links, hinter der stehenden Frau, folgt von links 
mit vorgesetztem 1. Fusse eine weibliche Figur n. r., welche etwas 
kleiner ist, als die Hauptfiguren. Sie hat kurzes Haar und ist mit 
einem kurzärmligen Chiton bekleidet, über welchem sie noch eine 
Art von weitem gegürtetem Ueberwurf mit kurzen weiten Aer- 
meln trägt. Sie hält in der halb erhobenen rechten Hand ein ELäst- 
chen; in der gesenkten L. trägt sie ein rundes Gefllss (Körb- 
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«heu?), wie es scheint an einem Bande, gefasst. — Die Motive 
aind hübsch ; die Arbeit sehr gering. 

50. (563 P) CIrosse CIrabstele mit AathemlM. 

H. 1,30. B. 0,49. Dicke des Schaftes 0,17, — Pent. Marmor. 

Gefunden im März 1838 bei Velanideza, westlich vom Pen- 
telikon gegen das Meer hin. S. Bangab^ U, 1571. Abgeb. Eph. 
235. Vgl. Boss, Demen, p. 86 No. 138. 

Die Stele ist unten unvollständig und war gebrochen. Das 
Anthemion ist in sehr starkem Belief gearbeitet. Auf dem Schafte 
ateht unterhalb zweier Bosetten die Inschrift : 

A E I H I A S 

4) I A OK PA T^yi 

n • o E| 

Aetvtac OiXoxpaxo^ (= OtXoxpaToo;) ^ö[a]Oe[v] <I)tA.oxpa['nj(;] 

Aetv([ou ^Qaöev]. 

51. (147 P) lasstTe einhenklige Vase, 
H. 0,66. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. Vgl. Pervanoglu, 
p. 55 No. 4. Friederichs, Bausteine I, p. 203 No. 369. — Es 
fehlen Hals, Henkel, der obere Band des Bauches und der Fuss. 
Auf dem Belief haben besonders die Köpfe gelitten. 

Auf der Vorderseite des Bauches ist in flach vertieftem Belief 
«ine Abschiedsscene von vier Figuren dargestellt. Eine weibliche 
Figur in doppeltem Gewände , mit Schuhen an den Füssen und 
Band im Haar, sitzt n. 1., den Oberkörper en face, den Kopf 
noch etwas mehr zurückgewandt, auf einem Stuhle mit Bücklehne, 
über welche sie 3en linken Arm gelegt hat. Die B. reicht sie 
einem links vor ihr, ihr zugewandt, n. r., stehenden bärtigen 
Manne in einfachem Gewände, welches Brust und rechte Schulter 
frei lässt. Er hat rechtes Standbein, hinter welchem das 1. Knie 
vortritt, indem der 1. Fuss etwas zurückgesetzt ist. Er stützt 
sich, seiner Stellung nach, in der linken Schulter auf einen nicht 
sichtbaren Stab, welcher wol durch das Gewand verdeckt zu den- 
ken ist. Diese Gruppe der beiden Hauptfiguren ist an beiden Sei- 
ten von je einer Figur eingefasst. Links hinter dem beschriebe- 
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nen Manne steht, n. r., eine zweite männliche Figur, deren (weg- 
gebrochener) Kopf, wie es scheint, bärtig war. Auch dieser Mann 
trägt ein einfaches Gewand, welches Brust und r. Schulter unbe- 
deckt lässt. Er hat r. Standbein und etwas vorgesetzten 1. Fuss. 
Die r. Hand ist in die Hüfte gestemmt, während die L. ein klei- 
nes dickbauchiges Gefäss an einem Riemen gefasst hält. Am rech- 
ten Ende, hinter der zuerst beschriebenen sitzenden Frau , steht 
eine gleichfalls weibliche (von Pervanoglu irrtümlich für männ- 
lich gehaltene) Figur, n. 1., in ein grosses Gewand gehüllt, unter 
welchem auch ihre beiden Hände verborgen sind. Sie hat 1. Stand- 
bein und etwas vortretenden rechten Fuss. Den Kopf neigt sie 
nach der sitzenden Figur, als ob sie ihr zurede. — Die Motive sind 
schön, die Ausführung nicht fein. 

52. (148 P) Clrabsäale^ unten ferbreltert mit Basis. 

H. 0,41. — Pent. Marmor. 

Aus Salamis. — Vgl. Mustoxidi in der Aeginea 1831, p. 189 
No. 29. C. I. G. 2322 b (42). Welcker, Rhein. Mus. 1845, 
p. 242 No. 12. Stephani, Tit. graec. part. V, p. 11 No. 17. 

Oben unvollständig, unten beschädigt. — Die Inschrift auf 
dem Stamme lautet : 

XPHZTOYTEXHflNOZ sie 

M HHMATOY4>PYrOZTOAE 

OZNYNPOOEIHOZrErOHA sie 

TOIZEHTEIPOAEI sie 

/pTjOToo Tsjjvcovoi; jxv^jxa too OpoYO? to5s 
oc vüv 7ro&scvo<; Ysyova toT«; Iv t^ itoXsi. 

53. (562 P) Schlanke Grabsteie mit holieiii Aatheinteii. 

H. 1,56. B. 0,43. H. des Relieffeldes 0,48. B. des selben 0,37. — 

Weisser Marmor. 

Früher in Tenos. Vgl. C. I. G. 2346 c. — Abgeb. Expdd. 
de Mortem, pl. 18, 2. 3. Vgl. Pervanoglu, p. 60 No. 28. 
Friederichs, Bausteine I, p. 206 No. 378. 

Die Stele ist unten unvollständig, doch kann nicht viel fehlen ; 
Anthemion und Relief haben durch Bestossung gelitten. — Unter 
dem Anthemion Eymation mit Eierstab (auch auf den Seiten). 

Auf dem Schafte sind oben zwei Rosetten neben einander an- 
gebracht , darunter in ziemlich stark vertieftem Relief eine Ab- 
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sehiedssoene von drei Figuren. — Links sitzt, n. r,, eine Frau 
(NtxT^), in Chiton und über den Hinterkopf gezogenem Ober- 
gewande, auf einem Stuhle mit Sitzkissen ; ihre mit Sandalen ver^ 
sehenen Füsse ruhen auf einem Schemel (mit Thierfüsschen). Sie 
fasst mit der L. ihr ObergeWand an der Schulter und reicht die 
R. einem vor ihr^ n. 1., ihr zugewandt stehenden jugendlichen 
Manne, ohne Bart mit etwas krausem Haupthaar. Seine Kleidung 
besteht in Chiton und einem, Brust und rechte Schulter nicht be- 
deckenden Obergewande. Er hat r. Standbein mit etwas ausge- 
bogener Httfte, und zurücktretenden 1. Fuss. Zwischen den be- 
schriebenen beiden Hauptfiguren steht, an dem linken Knie der 
Frau, zum Theil von ihr verdeckt, ein kleines mit Chiton beklei- 
detes Mädchen, n. 1. Es legt seine 1. Hand auf das 1. Knie der 
sitzenden Frau und hält in der gleichfalls halberhobenen R. einen 
herzförmigen Blattfächer. — Unterhalb des Reliefs steht die In- 
schrift ' 

NIKHAßSIOEOYOASIA 

XPH^THI(Al4>IAO^TOPrEXAIPE 

Es schellet, dass oberhalb der Rosetten eine Tänie gemalt 
war. Die Anordnung des Anthemion (Schema : Akanthuskelch, 
aus welchem zwei in der Mitte vom Grund völlig gelöste, in halbe 
Palmetten ausgehende Akanthusstengel hervorwachsen) gehört 
nicht zu den schönsten, aber ist reich und sorgfältig ; die ganze 
Arbeit nicht früh, aber gewissenhaft. 



54. (149 P) flassive iweiheiikUge Vase. 

H. 0,63. H, der stehenden Figur 0,22. — Pent. Marmor. 

Gefunden im März 1 838 bei Velanideza. S. Rangabd II, 1 57 i . 
Abgeb. Eph. 220. Pervanoglu, Taf. ÜI, 14 (p. 55 No. 5). Vgl. 
Rangab^U, 1572. Ross, Demen, p. 86 No. 137. 

Der halbe Hals und der Fuss 'fehlen. An den Henkeln ist 
Akanthusverzierung. — Auf dem Bauche ist in flach vertieftem 
Relief (ohne Einfassung) eine Abschiedsdarstellung von drei Fi- 
guren angebracht. Rechts sitzt auf einem Stuhle mit hohler Lehne 
und geschweiften Beinen, auf dessen Sitz ein Tuch liegt, eine weib- 
liche Figur (Kn^otXXa) , n. 1. , in doppeltem Gewände, die Füsse auf 
einem Schemel. Ihre linke Hand ruht, von.dem Obergewande ver- 
borgen, auf ihrem Schoosse. Die R. reicht sie einem vor ihr, n. r. , 
stehenden baarhänptigen Krieger mit angemutetem Backenbarte 
(MsiStac;) . Er hat L Standbein und zurückgesetzten r. Fuss und 
trägt Harnisch mit Achselklappen und Riemenwerk, unter wel- 
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ehern die Tumca zum Voroehein kommt, and Stiefel an den Ftts- 
Ben. Von der linken Schulter nach der rechten Hüfte hat er ein 
Palndamentam umgeschlnngen. Die linke Hand erhebt er zur Höhe 
des Kopfes, als ob er, sich stützend, eine Lanze halte, welche 
jedoch plastisch nicht ausgedrückt ist. Dem beschriebenen Krici- 
ger folgt von links ein Knabe in einfacher kurzer Tunica, welche 
Brust und rechte Schulter unbedeckt lässt. Mit der linken Hand 
trägt er einen grossen, fast kreisrunden Schild, mit der halb erho- 
benen R. einen Helm mit Crista. Ueber dem Knaben steht die 
auf den Krieger bezügliche Inschrift : 

MEI A I A S 
AE I H lOY 
n A O E H 

über der weiblichen Figur K T H S I A A A. Die Buchstaben sind 
nachlässig eingehauen. — Die Arbeit ist gering. 

55. (250 P) Intersati in Vorm einer canelUrten nnten sich Ter- ' 

breltemden Sanle (vgl. No. 52) . 
H. etwa 0,50. — Schwarzer Stein. 

Laut Pittakis 1831 in Megara gefunden. — Nähere Unter- 
suchung ist bei der jetzigen Aufstellung unmöglich. 

56. (561 P) CIrabfttele. 

H. 1,46. B. 0,63. H. der Nische 0,76, der m. Figur 0,66. — Pent. (?) 

Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Dolos gefunden. — Angeführt von Per- 
vanoglu, p. 30 No. 10. 

Eine Nische, innerhalb deren zwei Figuren in Hochrelief dar- 
gestellt sind, wird durch einen von zwei Pilastern gestützten Bo- 
gen gebildet ; dartlber Giebel (mit Akroterien), dessen Epistyl von 
zwei kleineren PHastem getragen wird. Im Giebdfelde ein (ur- 
sprünglich verzierter?) Schild. Unten am Rande der Stele Zapfen 
zum Einsetzen. — Die Stele hat durch Bestossungi besonders am 
r. Eckakroterion und den beiden Köpfen, gelitten. 

In der Nische, etwas rechts von der Mitte, steht en face eine 
männliche Figur in Chiton und Obergewand, mit Schuhen an den 
Füssen. Sie hat linkes Standbein. Der r. Arm ruht auf der Brust 
im Obergewande, welches sie, es mit der sichtbaren r. Hand fas- 
send, über die 1. Schulter geschlagen hat. Die L. ist gesenkt. — 
Links vor ihr steht, en face, aber n. r. gewandt, ein kleiner 



Südgang. 27 

Knabe in gegürtetem Chiton , d«r naoh seinem Gebieter ia die 
Höhe zu sehan scheint. Er hat 1. Standbein. Seine beiden Arme 
sind gesenkt : in der 1. Hand hat er ein viereckiges Kästchen (an 
einem Hängehenkel?) ; in der abgestossenen R. seheint er gleich- 
falls etwas getragen zu haben. — Die Arbeit ist nicht ohne Fleiss. 



Südgang. 



57. Schlanke Crabstele. 

H. 1,38. B. anten 0,48, oben 0,41. H. des Belleffeldes 0,31*. B. des 

selben 0,34. — Pent. Marmor. 

Am 22. Februar 1861 bei den Ausgrabungen in der Nähe 
der Hagia Triada gefunden. 8. Annali 1861, p. 321 — 327. 
Vgl. Bullettino 1861, p. 140. Pervanoglu, p. 72. Salinas, 
I monumenti sepolcrall scoperti presse la chiesa della s. Tri- 
nitii, p. 25. Lenormant, Voie sacr^e, p. 120 No. 40; p. 127 
No. 41. 

Die nach oben verjüngte Grabstele endet oben in einen Gie- 
bel mit Akroterien. Sie ist unten unvollständig und bat durch Be- 
stossung gelitten, besonders oben rechts. 

Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 

AHTIPATP02A<|>P0AI2I0YA2KAA[«>v(ty)<; 
AOMSAAnSAOMANnSIAflHIOSAHEOHKEH 

dann folgen zwei Zeilen phönicische Buchstaben, welche Annali 
a. a. 0. tav. d'agg. M. facsimilirt sind und nach Gildemeister 

(ebd. p. 324—327) bedeuten : Ego S. H. M filius Ebedashtoret 

(d. i. serviis Astartae, das durch 'A<ppoS(aiO(; übersetzt ist) Asca^- 
lonius.' Id quod posui ego Dom9illach filius Domchannae Sidonius. 
Darunter befindet sich in flach vertieftem Relief eine sonderbare 
Darstellung. Auf einem Lager, welches mit einem vorn überhän- 
genden Tuche überdeckt ist, liegt, mit dem Kopfe nach links, ein 
(todter) Mann ( Avikatpo? aus Askalon) auf einer Art Matratze, 
die unter dem Kopfe durch ein untergelegtes Kissen (?) erhöht 
ist. Von links her hat ein Löwe die Vordertatzen auf das Lager 
dicht an den Kopf des Liegenden gesetzt und streckt den Kopf 
nach ihm vor. Von rechts her ist ein nackter Mann herbeigeeilt 
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(der 1. FuBS ißt zurückgesetzt, der r. wird anter dem Lager sieht* 
bar), um, über den Liegenden vorgebeugt, den Löwen zu ver* 
treiben. In der erhobenen R. schwingt er eine Wa£f!e (?) . Kopf 
und r. Arm dieser Figur sind nicht deutlich ; der 1. Arm fehlt. 
Ueber dem Kopfe ist im Felde ein Schiffsschnabel angebracht. — 
Die Vorstellung findet ihre Erklärung durch die unterhalb an- 
gebrachte, in incorrectem Griechisch abgefasste, metrische In- 
schrift mit nicht sorgfältigen Buchstaben : 

sie 
MHOEI5 AISOPOTTQNOAYMAIETQEIKONAT H r« A E 

sie sie 

QiPEPIMEN MEAEQNnEPIAErPPQIPirKTETANY^TAI 

sie sie 

HAOErAPEIXOPOAEQMTAMAOEAQNiPOPAiAl 

AAAA4>*IAOlTHMYN A ri IcAIMOYlc TEPI ^ AriTA4>ONOYTH 

OY^E0EAOr<4>lAEQN lEPA^APOMHO^IOMTE^ 

sie sie sie 

4> OIMUHNAEAIPOMTEIAEXOOMUQMAICEICPYISMAI 

Ac «epl fx£v fjÄ X^cDv, uepiBeY ^p<ppiY ^Terdlvucrai. [Wacfasmuth , Annali 

a. a. 0. p. 322 • ic^pt S' -i] npippt] 'xTercCvuorai.] 
^X^e fäp i:^%p6kim^ xdpid ^^Xoav OTropdlaat* 
dXXd 9IX01 T'-JJfjLuvav r.ai fiou xTipiaav xd^pov oStq 
oO; IfteXov ?ptX£(üV, lepÄ« dnh yrjöc lövTec 
OowixiQv 5' IXiTtov, T^5e ^dovl owfxa %d%pufA(xa(. [Wachsmuth : hi XiTnbv.] 

58. (558 P) Nike, «bertheil einer Statne. 
Ueberlebensgross. H. etwa 1,35. Gesichtsl. 0,25. — Pent. Marmor. 

Gefunden im März 1837 am westlichen Ende der jetzigen 
Uermesstrasse nahe der Kirche Hagios Asomatos (vgl. A. Momm* 
sen, Athenae christianae, No. 107], wo Boss, Arch. Aufs. I, 
p. 143 — 157 das von Pausanias I, 2, 5 erwähnte Denkmal des 
Eubulides zu finden glaubte. Dagegen Bangab^, inderEph. 1838 
(Februar und März), p. 79 — 86. Bursian, Geogr. voii Grie- 
chenland I, p. 279, 1. — Die Statue ist abgeb. bei Boss, a. a. 0. 
Taf 12. 13. Vgl. SchöU, p. 91 No. 56. Newton, Antiq. at 
Athens, p. 21. Friederichs, Bausteine I, p. 273 No. 455. 

Es fehlen Arme, Beine, Nase, Oberkopf. Sonst beschädigt 
und bestossen. Der Kopf (nebst Hals) ist aufgesetzt, aber zuge- 
hörig. Theile der Brust sind aus Gyps ergänzt. 

Die Figur ist mit (wie es scheint ärmellosem) Chiton beklei-* 
det, welcher dicht unter den Brüsten durch emen Gürtel (mit vom 
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in einander geschlungenen Enden) gegürtet ist. Das linke Bein 
trat vor, das rechte zurück. Der Kopf ist nach der Seite der r. 
Schulter etwas in die Höhe gerichtet. Der rechte Arm war erho*- 
ben. — Vom am Gtlrtelknoten rechts und links ein Bohrloch (für 
Agraffe?). Am r. Ohr ein kleines Bohrloch für Ohrgehänge. Der 
1. Arm war besonders gearbeitet ; ebenso der (feUende) Ober- 
köpf. — Hinten ist unter jeder Schulter ein rundes Loch ; darüber 
ist der Rücken ausgebrochen. Es lässt sich nicht wohl bezweifeln, 
dass hier Flügel eingesetzt waren. Nur diese Annahme erklärt die 
Einsatzlöcher, die Art der Verstümmelung, femer die ganze Be- 
wegung der Figur und besonders die Faltenmotive auf dem Rücken. 
In der erhobenen R. hielt die Figur vermuthlich einen Kranz. 
[Zum Motiv vgl. No. 379.] Irrtümlich wird diese Nike von Ross 
für Athene, bei Scholl für Artemis, von Stephani (Compte-rendu 
1863, p. 170 Anmerkung 1) für Niobe gehalten. — Die Arbeit 
ist frisch und lebendig; eine besondere Analogie mit dem Stile 
der Niobe möchte sich ebenso wenig begründen lassen, als F. de 
Saulc/s Worte (Rev. arch. 1845, p. 266) ». . . le cou sur- 
tout est divin, et si ce fragment n'est pas Toeuvre de Phidias, 
je ne crains pas de dire que celui-ci n'a jamais fait de plus beau« 
oder Newtons Vermutung , dass dies Werk vielleicht trajanischer 
Zeit angehöre. Uebrigens bemerkt Newton sehr richtig »This 
%ure is in a grand colossal style, but a üttle heavy«. 

59. firabstele. 

H. 0,74. — Pent. Marmor. 

Gefunden, laut Pittakis in der Eph. 3255, im April 1858 
(wie es scheint Druckfehler für 1853, vgl. 3253), westlich vom 
piräischen Thore. — Die Stele ist ein einfacher roh behauener 
Schaft zum Einstecken in die Erde bestimmt. Oben auf dem glatt 
bearbeiteten Theile steht die Inschrift : 

PYPPA 

GO.j-^Eros ab Ttschfnss. 

H. 0,62. Gesichtsl. etwa 0,08. — Pent. Marmor. 

Gefunden 1864 beim Dipylon, gelegentlich der Eisenbahn- 
bauten. S. Bullettino 1864, p. 133. — Der Fuss ist unten unr- 
vollständig und hat durch Bestossung gelitten, besonders an der 
N^ase und den Flügeln. — Die Anordnung ist dem in der archäo- 
log. Ztg. 1862, Taf. 158, 45 abgebildeten Tischfusse sehr ähnlich 
und wird in der Grösse dem Exemplar in Bologna (0,67) ent- 
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spreeheil. — Der Löwenfass geht nach oben in einen mftnnliobeii 
Kinderkörper über, welcher geflügelt nnd mit einem auf der r. 
Schlüter geknüpften, Brust und Arme zum grösser«! Theil frri 
lassenden, Pantherfellchen bekleidet ist. Mit den Händen hält er 
eine Muschel an die Brust. Das an den Seiten lockig herabfallende 
Haar ist durch ein um den Kopf gehendes Band gehalten ; oben 
in der Mitte des Kopfes liegen zwei Flechton neben einander, wie 
öfter bei Eroton. — Oben auf dem Pfeiler ist ein Best von Metall 
bemerkbar. 

61. Binder IJntersati. 

H. 0,30. — Bläulicher Marmor. 

Unten Ablauf und Basis , oben Wulst. — Auf dem Stamme 
die Inschrift : 

KAAYPI O H 

62. lasshe einhenklige Yase. 

H. etwa 1,00. •— Pent. Marmor. 

Gefunden bei der Hagia Triada. — Mündung und Fuss feh* 
len; der Henkel ist unvollständig. — Die Vase ist deshalb merk- 
würdig, weil deutliche Spuren der gemalten Ornamente erhalten 
sind. Auf dem oberen äusserston Rande des Bauches ist ein Eier- 
stab, unton am Bauche ein Mäander kenntlich ; auch Henkel und 
Bauchansatz waren verziert. 

63, (560 P) AmazMo for einem Pfeiler. 

H. der Figur 1,72. H. des Capitells 0,35. — Weisser Mannor. 

Aus Luku. ^ Abgebildet Exp^d. de Mor6e IH, pl.88 (I. Ti- 
telblatt, Rangab^ Titelblatt). — Vgl. Leake, Morea U, p. 488. 
WolfiT, Annali 1829, p. 134. Ross, Reisen in Griechenland I, 
p. 170. Scholl, p. 99 No. 114. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, 
p. 266. 

Auf einer hohen geliederten Basis, auf welcher vom eine (bei 
der jetzigen Aufstellung nicht sichtbare) Pelta angebracht ist, 
steht vor einem Pfeiler, als Karyatide verwandt, das korinthische 
PfeilercapiteU mit dem Kopfe stützend, eine Amazone. Sie ist 
nach Amazonenart mit kurzgegürtetom Gewände bekleidet, wel- 
ches 1. Arm und 1. Brust frei lässt. Das r. Bein ist Standbein. 
Der rechte Arm war nach dem Kopfe erhoben, der linke gesenkt. 
Unten am r. Beine ist der Rest eines Köchers bemerkbar. — Die 
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F^r war mehrfach gebrochen ; beide Anne fehlen. Sonst viel 
beschädigt. 

64. Schlanke CIrabstele mit Anthemlen. 

H. 1,28. B. 0,45. — Pent. Marmor. 

Gefunden bei der Hagia Triada, wahrscheinlich 1861 in die 
Sammlung gekommen. — Es kann nur dies das Monument sein, 
von welchem F. Lenormant, Voie sacr^e, p. 132 f. (sehr un- 
genau) redet. Die Stele ist oben in der Hälfte des Anthemion ge- 
brochen, auch unten nicht ganz vollständig. 

Auf dem Schafte stand oben eine , wie es scheint dreizeilige, 
Inschrift, welche dann ausgespitzt wurde. Es sind nur noch we- 
nige Buchstaben kenntlich : 

? 
E . H S 

o r. N O Y S 

Darunter zwei Bosetten. Unterhalb der selben ist in flach vertief- 
tem Relief (H. des an den oberen Ecken eingezogenen Relieffel- 
des 0,30, B. 0,365) ein s. g. Todtenmahl von zwei Figuren dar- 
gestellt. — Auf einem , mit einem Tuche überhängten Lager ist 
ein bärtiger Mann, mit den Füssen n. 1., gelagert, indem er sich 
mit dem 1. Ellbogen auf ein (in. der Mitte umgebogenes) Kissen 
aufstützt. — Der r. Arm hängt vorwärts über den Leib herüber ; 
in der rechten Hand hält er ein Trinkgefäss, welches er eben 
von dem vor der Kline stehenden , mit undeutlichen Gegenstän- 
den besetzten Tische aufzunehmen scheint. Dieser Mann hat ein 
Gewand um den Unterkörper geschlagen ; auf dem Kopfe, von 
welchem ein flatterndes Band ausgeht , hat er , wie es scheint, 
einen Polos. — Zu seinen Füssen sitzt auf der Kline, die Füsse 
auf einen Schemel gestellt, n. r. eine Frau in doppeltem Ge- 
wände ; das obere, welches über den Hinterkopf in die Höhe ge- 
zogen ist, hat sie an der Schulter mit der halberhobenen L. leicht 
gefasst. Mit der gesenkten R. scheint sie nach dem Trinkgefässe 
zu greifen, welches der Mann hält. — Unterhalb dieses Reliefs 
steht in nachlässigen Buchstaben die Inschrift : 

EPirEHHS EP/AOTEHOYS 

Diese Stele ist sehr merkwürdig. Sie scheint das einzige be- 
kannte Beispiel emes s. g. Todtenmahls auf einer Stele der oben 
angegebenen Form darzubieten. Die Arbeit des Anthemions und 
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der Bogetten ist nieht gut, aber doch minder seUecht als die des 
Reliefs. Dass oben eine Inschrift aasgespitzt ist, bestärkt in 
der Vermutung, die Stele sei zweimal verwendet worden. Aber 
nach den vorhandenen Kosten zu sohliessen, scheint auch dort 
E PMO r E HOYS und sogar EP! T E H HS gestanden zu 
haben. Eine Lösung würde die allerdings etwas künstliche An- 
nahme bieten, dass, als die Stele zum zweiten mal verwendet 
und das Todtenmahl angebracht wui'de, der Steinmetz die neu an- 
zubringende Inschrift erst auf die zu diesem Zwecke ausges^ntzte 
ursprttngliche Inschrift setzte und dann, als dies nicht deutlich 
gelang, auch die neue wieder ausspitzte und unterhalb des Reliefs 
wiederholte. 



[65. Obertheil einer abbozzirten weiblichen Gewandfigur; 
hoch 0,57. — Weisser Marmor. Fehlt von unter den Brüsten an. 
Aus Dolos. Vergl. Scholl, p. 116 No. 50. Newton, Antiq. at 
Athens, p. 23. — S. zu No. 274]. 

66. ScUanke nnde Basis. 

H. 0,98. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis , L'ancienne Athenes, p. 150 früher in einer 
Kapelle in dem Bezirke des Agraulion gefunden (nicht weit von 
der Kapelle des H. Elias, vgl. jedoch A. Mommsen, Athenae 
cbristianae, p. 86 No. 102). 

Der Schaft ist oben durch Capitell , unten durch Ablauf und 
Basis abgeschlossen. Nahe dem Capitell steht eine nur noch zum 
Theil erkennbare Inschrift : 

. . . Z APTTA TH . . . . 
. , . . H Z TO YT. ... 
HOE... 



Darunter Bukranien^ Guirlanden und Rosetten. Die Arbeit scheint 
nicht zu Ende gebracht. Die ganze Oberfläche hat durch Bestos- 
sung und Verwitterung sehr gelitten. 



67. Has eleasiiische Relief (BeMeter^ TriptolemM [!] Miid Koraj . 

H. 2,18. B. 1,52. D. 0,16. —Pent. Marmor. 

Gefunden 1859 in Eleusis bei der Kapelle des heiligen Za- 
«harias. S. Bullettino 1859, p. 200 (Pervanoglu) . F. Lenor- 



Südgang. 33 

mant; Oazette des beaux-arts 1860, p. 65 ff. (mit Abbiidung) . 
Vgl. Bröton, Athönea, p. 370 f. — Abgeb. Mon. d. J. 1860, 
tav. 45. Welcker, Alte Denkm. V. Taf. 6. Berichte der sächs. 
Ges. d. Wissensch. 1860, Taf. 10; 1861, Taf. 5, Besprochen 
von Welcker, Annali 1860, p. 454 — 470 (Alte Denkm. V, 
p. 104 — 121) mit Beilage von Michaelis, p. 470 — 472. Over- 
beck, Berichte der sächs. Ges. d. Wissensch. 1860, p. 163 — 194 ; 
1861, p. 133 — 144. Stephani, Compterendu 1859,p. 106, 2. 
Pervanoglu, Odiarwp 1861,p.71— 77. Rev. aroh. 1860, p. 401. 
Arch. Anzeiger 1860, p. 66* Anm.l, p. 99*, p. 113* f.; 1861, 
p. 165* ff. Friederichs, Bausteine I, p. 174 No. 298. 

Die Platte hat oben und unten einen vorspringenden Rand ; 
der obere Rand setzt sich auch auf die beiden Seitenflächen fort, 
welche glatt gearbeitet sind, wogegen die Rückseite nur roh 
behauen ist. — Die Platte war mehrfach gebrochen; die bei 
dem Zusammenfügen gebliebenen Lücken an den Nähten sind 
mit Gyps ausgefüllt. — An der Figur zur Linken (Demeter) 
fehlt ein Stück der r. Hand mit dem kleinen Finger und einem 
Theile des vierten ; durch Bestossung hat besonders die Käse und 
der r. Zeigefinger gelitten. — An dem Knaben (Triptolemos) 
fehlt an der r. Hand der Daumen, das vorderste Glied des Zeige- 
fingers, die vorderen Theile der übrigen Finger. Die Figur ist im 
Uebrigen durch Bestossung beschädigt, so die Nase. — An der 
Figur zur Rechten (Eora) fehlen an der r. Hand die beiden Glie- 
der des Daumens ; die anderen Finger sind beschädigt. Durch 
Bestossung gelitten hat die Nase , Theile des Gewandes und die 
Fackel. — Die Figur zur Linken ist 1 , 98 hoch ; der Knabe 1,60; 
die Figur zur Rechten 1,98. 

Zur Linken steht, n. r., eine bekleidete weibliche Figur (De- 
meter) . Das Gewicht ihres Körpers ruht zum grösseren Theile 
auf ihrem r. Beine, das gerade und fest auf dem Boden aufsteht, 
wähi*end der 1. Fuss etwas vorgesetzt ist; ebenso ist die 1. Hälfte 
des Oberkörpers mit der l. Schulter etwas vorgeschoben. Der 
Kopf ist etwas vorgeneigt. Mit der erhobenen linken Hand hält 
sie ein langes auf den Boden aufgestütztes Scepter, dessen Be- 
krönung in Form einer stilisirten Blüte iliren Kopf kaum über- 
ragt, oben gefasst, so dass die Hand nach innen zurückgebogen 
und der Zeigefinger von den andern Fingern gelöst ist. Der 
rechte Arm ist gebogen; der Unterarm geht vorwärts, etwas 
nach oben. £s lässt sich nicht bezweifeln, dass sie im Begriff ist, 
aus der halbgeöffneten Hand dem vor ihr, n. 1., stehenden Kna- 
ben etwas zu reichen. — Dieser Knabe (Triptolemos? vgl. Ver- 
gil. Georg. I, 19. Annalid. J. 1854, tav. 10; nach Welcker 

EeknU, Theseion. 3 
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ist es Jakchos) steht gerade vor ihr, den Kopf ein wenig in die 
Hdhe gerichtet. Er steht fest auf dem 1. Standbeine ; das rechte 
Bein ist etwas gekrümmt und vorgesetzt, aber der rechte Fos» 
steht mit der ganzen Fl&che auf dem Boden (ebenso wie auch 
der 1. Fuss der Frau zur Linken mit der ganzen Fläche auf 
den Boden aufgesetzt zu denken ist). Die rechte Hand hat er 
nach der r. Hand der vor ihm stehenden erhoben, um den für ihn 
bestimmten Gegenstand in Empfang zu nehmen. Diese seine 
r. Hand ist nach oben halb geöffnet ; die drei letzten Finger wa- 
ren an einander geschlossen und gekrümmt , der Zeigefinger aus- 
gestreckt. Der 1. Arm hängt leicht, etwas rückwärts, herab; 
mit der Hand fasst er sein langes Gewand, welches, die dem Be- 
schauer zugekehrte Seite des Körpers völlig frei lassend, auf der 
r. Schulter aufliegt und lang herabfällt, so dass sich die Contou- 
ren des Knabenkörpers zum grossen Theil von ihm absetzen. An 
den Füssen trägt er Sandalen mit Riemenwerk. Sein Haar ist 
langgelockt. — Zur Rechten steht, n. L, eine bekleidete weib- 
liche Figur (Kora) . Sie hat rechtes Standbein ; der linke Fuss 
ist etwas zurücktretend und nur leicht aufgesetzt, so dass 
die ganze Figi^r den Eindruck macht, als ob sie eben herzu- 
getreten sei. Sie neigt den Kopf vorwärts. Mit der gesenkten 
linken Hand hat sie eine grosse auf den Boden aufgesetzte an die 
1. Schulter angelehnte Fackel leicht gefasst. Ihre rechte Hand, 
welche halbgeöfiPoet ist, hat sie leise auf den Kopf des Knaben 
gesetzt , ihn mit dem unteren Theile der Hand und des kleinen 
Fingers berührend. Für die Annahme, dass sie dem Knaben einen 
(metallenen) Kranz aufsetze (vgl. Müller- Wieseler H, 10, 111) 
und die Hand bereits wieder in die Höhe zu heben im Begriff sei, 
scheinen, abgesehen von der Bewegung selbst, zwei Umstände 
unwiderleglich zu sprechen. Erstens findet sich vor der Stirn des 
Knaben ein Bohrloch ; zweitens sind die Haare oben , wo sie 
der Kranz verdecken würde, nicht genügend ausgearbeitet, wie 
dies im übrigen, an den für unverdeckte Ansicht bestimmten 
Theilen der selben der Fall ist. — Die zuletzt beschriebene Figur 
zur Rechten trägt einen engfaltigen Chiton mit kurzen Aer- 
mein, welche die Unterarme frei lassen ; darüber ein Obergewand, 
welches Brust und r. Arm nicht bedeckt und von hinten derart 
über die t Schulter genommen ist, dass auch der 1. Arm frei 
bleibt. An den Füssen trägt sie Sandalen mit einfachem Riemen- 
werke. Im Haar ist vorn ein rundliches Band sichtbar, über wel- 
ches die Haare an den Seiten zurückgenommen sind, so dass sie 
hinten einen lockeren Haarknauf bilden. Drei Bohrlöcher am 
Halse lehren, dass sie mit einem Halsbande, je zwei an beiden 
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Armen (in der Hälfte des Unterarmes), dass sie mit Armbändern 
geschmückt war« — Die Frau znr Linken trägt Chiton und lieber- 
fall ; an den Füssen hat sie Sandalen. Ihre Haare fallen in langen 
Locken auf den Hals herab (euirXoxafJioc AT](t7]ry)p) . Diese Figur 
weicht in der Erscheinung von den beiden anderen Figuren fühl- 
bar ab. Sie ist durch das Vorschieben der 1. Seite des Ober- 
körpers und in der ganzen Stellung etwas steif und schwer ; und 
dies wird durch die Absicht des Künstlers, sie matronal und feier- 
lich darzustellen, nicht genügend erklärt. Es hat daher Otto Jahn 
(Die alte Kunst und die Mode, Populäre Aufsätze aus der Alter- 
tums wiss. p. 231.) die einleuchtende Vermutung aufgestellt, dass 
der Künstler dabei ein allbekanntes altertümliches Götterbild im 
Sinne gehabt habe. Doch wird sich diese Vermutung der Nach- 
ahmung einer Cultstatue nicht auch auf die jugendliche Figur zur 
Rechten anwenden lassen, da das Motiv der selben deutlich nicht 
für eine frei stehende Figur, sondern eben für eine Relieffigur 
im Profil erfunden scheint. — In Betreff des Stiles des Reliefs, 
welcher der Zeit vor Phidias , Phidias selbst, Praxiteles und in 
Athen sogar der hadrianischen Epoche zugeschrieben worden ist, 
wird jetzt wohl übereinstimmend geurteilt , dass er der Zeit kurz 
nach Phidias entspreche. 



68. (142 P) Schlanke (Irabstele mit Antkenira. 

H. 0,80. B. 0,38. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1838 im Piräus gefunden. — Jlangab^ II, 2402. 
Eph. 1829. — Die Stele ist unten unvollständig. Das Schema 
des Anthemion ist dies : Aus einem Akanthusblatte geht rechts 
und links ein Stengel mit Glockenblumen aus ; aus der Mitte zwei 
Akanthusstengel mit Palmetten. — Auf dem Schafte steht die In- 
schrift : 

AI O NY S I O S 

k Y P P I O Y 

A A M PTP E Y S 
Darunter zwei Rosetten. 



69. (615 P) lännliche Figur^ nach ägyptischer Art. 

H. 2,05. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1843 bei Marathon gefunden. — Abgeb. Lebas, 
Mon. fig. 31. — Vgl. F. de Saulcy, Rev. -arch. 1845, p. 266.— 

3* 
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BestOBsen, namentlich an Nase, Mütze , linker Hand, 1. grossen 
Zehe. Die Basis ist vorn ausgebrochen. 

Ein bartloser Mann, nackt bis auf ägyptischen Schurz und 
ägyptische, den Kopf und den grösseren Theil der Stirn be- 
deckende Mütze, deren beide Enden nach den Schultern vorn 
überfallen , steht mit dem linken Beine vorschreitend vor einem 
mit der Figur zusammenhängenden Pilaster ; die Beine sind durch 
«ine Platte verbunden. Die Arme gehen eng an der Figur herab ; 
jede Hand hält den Griff eines Instruments. — Die Arbeit ist 
correct^ aber matt. Die Augensterne sind plastisch angegeben. 

70. Ap#U#ii aif den OmphalM. 

Torsol. 0,56. H. des Omphalos 0,52. — Pent. Marmor. 

Gefunden im Dionysostheater. BuUett. 1862, p. 168 f . ; 
1^65, p. 134. Lützow, Zeitschrift für bildende Kunst 1868, 
p. 24. — Der Kopf war abgebrochen; Arme und Beine waren 
mehrfach gebrochen. Es fehlen beide Unterarme, die Füsse, das 
Glied. Beschädigt sind Nase, Lippen und Ohren; auch sind die En- 
den der Locken über der Stirn nicht erhalten. Der Omphalos ist bei 
der nemlichen Ausgrabung wie die Statue selbst gefunden worden. 

Die Figur, welche ganz nackt ist, ruht mit der Hauptlast des 
Körpers auf dem r. Beine ; der linke Fuss tritt etwas vor. Der 
rechte Arm war gesenkt, der linke halb erhoben. Ein Ansatz der 
Stütze für den rechten Arm ist unter der rechten Hüfte, ein an- 
derer Ansatz für den linken Arm über der 1. Hüfte. Der linke 
Arm hielt vermutlich die Lyra, die r. Hand das Plektron. — 
Das Haar ist am Hinterkopfe in zwei Flechten geflochten, welche 
(hinten doppelt erscheinend) um den Kopf gewunden und mit den 
schmal ausgehenden Enden vorn über der Stirn zusammengeknüpft 
sind. Unter den selben hervor fällt das etwas gelockte, in der Mitte 
getheilte Haar in die Stime herab. Die Schaamhaare sind an- 
gegeben ; sie sind etwas gelockt. — Die Statue stand auf einem 
mit Binden netzförmig umhängten , oben abgeflachten Omphalos, 
auf welchem die Reste der Füsse deutlich erhalten sind. Er war 
aus einem und dem selben Block mit der Statue gearbeitet. — Die 
Arbeit ist correct und schön , aber durchaus nicht echt altertüm- 
lich. Repliken, welche auch denselben stilistischen Charakter 
zeigen, kommen öfter vor. (Vgl. Mus. Capitol. HI, 49. Anc. 
marbl. in the British Mus. XI, pl. 33. BuUettino 1866, p. 71. 
Ein sehr stark beschädigter Kopf des selben Typus befindet sich 
noch in der Sammlung der archäologischen Gesellschaft in Athen 
unter No. 584.) 
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71. (566 P) Schlaike finbstele nit deichen AntheniM. 

H. etwa 1,10. B. 0,47. — Pent. Marmor. 

Gefunden in Salamis. — Vgl. Aeginea 1831, p. 1S9 No. 8. 
Abgeb. Exp^d. de Mor^e III, pl. 23, 1. 2. — Angeführt von 
Ro88, Pemen, p. 74 No. 92. Rangab^ 11, 1487. — Die Stele ist 
unten unvollständig und hat durch Bestossung gelitten. Auf dem 
Schafte steht die Inschrift : 

EPIkPATHS 

K H <t) I 2 I O Y 

I n N I A H 2 

Darunter zwei Rosetten. 

72. (567 P) Männliche Büste ud HemesUpf. 

Gesichtsl. 0,22. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräuö gefunden. — F. de Saulcy, 
Rev. arch. 1845, p. 267. — Auf eine männliche, nackte, un- 
ten zerstörte, sonst bestossene Bttste ist ein im Gesicht völlig 
(durch Feuer?) zerstörter männlicher Kopf aufgesetzt worden. 
Er hat kurzes lockiges Haar und eine Mütze, auf deren rechter 
Seite der Rest eines Flügels deutlich erhalten ist. 

73. Sailenartiger Untersatz. 

H. 0,90. — Hymettischer Marmor. 

In Athen gefunden. Rangab^ II, 1470. — Unten unvollstän- 
dig ; oben läuft ein Wulst um den Stamm, darunter steht die In- 
schrift : 

ANTirENHZ 
(|>l AI ZT I A OY 
0HMAICEYZ 

74. (570 P) Schlanke Grabstele nit AntheniMi. 

H. fast 2,00. B. 0,54. — Pent. Marmor. 

Gefunden (vermutlich 1837) im Piräus. — Abgeb. Eph. 
748. — Vgl. Archäol. Intelligenzblatt 1 837, p. 99 No. 2 (Ross). 
Welcker, Rhein. Museum 1842, p. 203 No. 5. Rangab^ II, 
1653. Ross, Demen, p. 101 No. 184 b. Nauck, Rhein. Mus. 
1848, p. 442. 
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Oben auf dem Schafte zwei Bosetten, daranter stehen die In- 
schriften : 

TH A E M AXOS 

SnOYAOKPATOS 

4) AY E Y2 

QTONAEIMNH^TOY^ APETA^PAPAPA^IPOAITAI^ 
UAEI N ON E PAI NOr«EX Or*T Art APAPO0EI NOTATON 
PAI^I<|> I AEITETYNA I KITA4>OAEP I AEX i AMHTEP 
leEIMAI^H^<|>IAlA^ OY K A POAEIPOME N O t 

I E P O K A E I A 
O Y I A A O Y 
Ei O I O Y 

^Q Tov dei|xv>]atou^ apsTOi^^ irapa Tuotai izokkai^ 
xXstvov liraivov Ij^ovt av8pa iroOstvoTaTov 

Tiaul (flXiQ TS Yüvaixf. — Tacpoo S iizl Ss^ia^ P'^j'^^P' 
Y.ei\iaiy a^^ cpiX(ac oux airoX6iiro|jLsvo;. 

MepoxXeia ' OtJ^iaSou ii Oloo, 

(Welcker corrigirt aeijiviQaTY]; apst^;, Nauck liest aeifjivi^atoo 

a apsta?). 



75. Sirene. 

H. 0,83. — Pent. Mannor. 

Von Hagia Triada. — Abgebildet Rev. arch6ol. 1864, pl. 12 
mit einer Notiz von Salinas, p. 362 ff. Vgl. BuUettino 1864, 
p. 41 (Rusopulos). — Es fehlen die Füsse, vier Finger der lin- 
ken Hand (der umgelegte Daumen ist erhalten) , der obere Theil 
der Leier, die äusseren Theile der Flügel. Der Schwanzfittig war 
gebrochen; ebenso die 1. Hand und der r. Arm. Die Figur hat 
durch Bestossung nur wenig gelitten. — Die Sirene ist leierspie- 
lend. Die rechte Hand hielt das Plektron, die linke berührte die 
Saiten der Schildkrötenleier, welche sie mit dem Arme festhält. 
Die Figur ist nackt. Eine lange Locke fällt auf jede Schulter 
herab. — Die Bohrlöcher auf dem Kopfe zeigen, dass ein Kranz 
aufgesetzt war. Auch an dem oberen Rande der Flügel sind 
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Löcher ; also auch da war ein Sohmack angebracht. Femer smd 
auch in den Ohrläppchen Löcher für Ohrschmuck. Endlich ist 
ein Nagel auf den Kopf (ftir den Kranz) und ebenso in den 1. Vor- 
derarm (für die Leier) eingeschlagen. — Die Arbeit ist nicht weit 
geMirt, aber ans guter Zeit. 

76. lails eiier Statie. 

L. 0,56. T. 0,58. H. 0,09. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis im September 1855 im Piräus gefunden. Eph. 
2585. Vgl. K. F. Hermann, Philologus 1855, p. 293. Com- 
paretti, Annali 1862, p. 43. — Vom auf der viereckigen 
Basis steht in geflissentlich sorgfältigen Buchstaben die Inschrift : 

AP I STOKAE A:KITIAS5A<|>POAITH 
IOYPA/^IAI!EYZAME/^H!A/^E©HKE/^ 

Oben auf der Basis ist eine viereckige geringe Vertiefung von 
0,29 auf 0,24. 

77. (571 P) firabstele. 

H. etwa 1,00. B. 0,43. H. des Relieffeldes 0,37. B. 0,35. — Pent. 

Marmor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräus gefunden. Angeführt von Per- 
Tanogln, p. 60 No. 29. — Die Stele, welche unten unvollstän- 
dig ist, endigt oben in einen Giebel mit Akroterien (die Eckakro- 
terien sind beschädigt). — Auf dem Schafte ist in ziemlich stark 
vertieftem BeUef (die oberen Ecken des Belieffeldes sind eingezo- 
gen) eine Abschiedsdarstellnng von zwei Figuren angebracht. — 
Zur Linken sitzt ein bärtiger Mann (TifjM)Xac) in einfachem Ge- 
wände auf einem Stuhle (mit geschweiften Beinen und hohler 
Rücklehne) , über dessen Sitz ein Tuch gebreitet ist. Seine Ftlsse 
hat er auf einen Schemel gesetzt. — Die linke Hand ruht im 
Schoosse, die R. reicht er einem vor ihm stehenden bärtigen 
Manne (ÖavootpaTo^), welcher in ein grosses Gewand gehüllt 
ist. Seine Figur wird halb vom Rücken gesehen. Er hat r. Stand- 
bein und zurücktretenden 1. Fuss. Der 1. Vorderarm ist, wie es 
scheint , über die Brust herüber gelegt und wohl auf einen Stab 
gestützt zu denken. Vom über dem Relief steht die Inschrift : 

TIMOAASTIMIAOY 4) ANO STPATOS 
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78. (573 P) T#no eiuer laniiscklignr. 
H. etwa 1,00. Torsol. 0,53. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. Angefahrt hei Scholl, 
p. 117 No. 135. — Es fehlen Kopf sammt Hals, r. Ann, I.Arm 
fast völlig , die Beine von üher den Ejiieen an. Sonst bestossen 
und verwittert. 

Die Figur hatte rechtes Standbein mit ausgebogener Hüfte 
und zurücktretenden 1. Fuss. Der r. Oberarm war geradeaus er- 
hoben, der 1. gesenkt, der Kopf nach der r. Schulter gewendet. 
Die ganze Stellung scheint also der gewöhnlichen Imperatoren- 
stellung entsprochen zu haben. Der Panzer schliesst sich der 
Form des Leibes an ; unter ihm wird der Vorstoss der Tunica 
sichtbar ; hinten fällt ein Gewandstttck auf den Rücken herab. 
Zwei Bohrlöcher im Panzer an der r. Brust und der 1. Weiche 
sind offenbar für die Befestigung des Schwertgurtes bestimmt. 

79. Romischer Porträtkopf. 

Gesichtsh. 0,17. — Weisser Marmor. 

Dieser Kopf war früher auf den Torso No. 3 aufgesetzt. £s 
ist ein jugendlich männlicher Kopf mit leichtem Barte und kur- 
zem krauslockigem Haar. Nase und Oberlippe sind stark beschä- 
digt ; sonst bestossen. Die Augensterne sind plastisch angegeben. 

80. inichstiick efaies lochreliefe.* 

H, 0^59. — Pent. (?) Marmor. 

Erhalten ist nur der mittlere. Theil einer weiblichen Ge^wand- 
figur mit 1. Arme bis gegen das Handgelenk. Sie hat Gewandkno- 
ten auf der Brust ; auch sind am Gewände Franzen bemerkbar. 
Wahrscheinlich Fragment des Grabreliefs einer Isispriesterin. 

81. (85 P) Briehstuek einer Sopj^elhenBe. 
H. 0,40. — Weisser Marmor. 

82. Torso eiaer männlichen Statiette. 

H. 0,14. — Weisser Marmor. 

Es fehlen Kopf, die Arme fast völlig, der grössere Theil der 
Beine. Sonst bestossen. — Das Figürchen war nackt, hatte 



* No. 80 — 106 in den verschlossenen Schränken an der Südwand. 
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r. Standbein mit aasgebogener Hüfte. Die r. Schulter steht höher 
als die linke. An and unterhalb der r. Achsel sind Ansatzlöcher; 
es scheint, dass der r. Arm besonders gearbeitet war. 

83. Jigenillich männlicher P#rträtk#|^f. 

Gesichtsl. etwa 0,18. — Pent. Marmor. 

Im Jahre 1863 bei der Hagia Triada gefunden. — Nase und 
linkes Ohr sind beschädigt. In den Augen sind Spuren von Farbe 
erhalten. Wol eine Arbeit aus der ersten ELaiserzeit. 

84. inchstuek eiies toabreliefs. 

H. etwa 0,13. — Weisser Marmor. 

Es sind nur zwei bestossene , auf gemeinsamem Reliefgrunde 
haftende Porträtköpfchen erhalten. Der zur L. ist der Kopf eines 
unbärtigen Mannes en face, rechts einer Frau mit hoher Haar- 
tour, gleichfalls en face. — Römisch. 

85. (110 P) KMerkopfcheB. 
Gesichtsl. etwa 0,12. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Syra gefunden. — Es ist der sehr be- 
schädigte und verwitterte Kopf eines kleinen Mädchens. Unten 
im Halse ein Loch zum Einsetzen. 



86. Janglingsk^pf. • 

Gesichtsl. etwa 0,13. — Pent. Marmor. 

Dieser kleine Kopf hat durch Bestossung, namentlich an 
Stirn, Nase und Kinn gelitten. Der Hals fehlt von dicht unter 
dem Kinn an. Der Kopf war nach der 1. Schulter geneigt. Das 
Haar ist kurz und gelockt ; der Mund etwas geöffnet. Der TypuB 
ist aus guter Zeit. 

87. Kleiner Zeisk^pf. 
Gesichtsl. etwa 0,07. — Pent. (?) Marmor. 

Hat durch Bestossung gelitten. — Wenig ausgeführte Arbeit. 

88. Sönischer P#rtratk#pf. 
Gesichtsl. etwa 0,16. — Pent. (?) Marmor. 

Der Kopf ist bärtig. — Geringe Arbeit. 
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89. SSnischer P#rtratk#pt 

Gresichtsl. etwa 0,16. — Pent. Marmor. 

Der Kopf ist jugendlich männlich. — Er hat durch Bestos- 
sung gelitten. — Augenbrauen und Augensterne sind plastisch 
angegeben. — Die Arbeit ist gering. 



90. Roniseher 

Gesichts!, etwa 0,14. — Weisser Marmor. 

Nase, Kinn, Mund, Wangen sind bestossen. — Es ist der Kopf 
eines unbärtigen JtUigUngs. 

91. (109 P) Mnbeher P#rträtk#pf. 
Gesichtsl. etwa 0,17. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Der Kopf ist der 
der eines unbärtigen Jünglings ; er ist unterhalb sehr beschädigt. 



92. (108 P) Vrauenk^pf am etiieii sehr grossen Crabrelief. 

Gesichtsl. 0, 17. — Pent. Marmor. 

Der Kopf hing auf seiner 1. Seite mit dem Reliefgmnde zu- 
«anmien.imd ist im Profil n. r., für das er berechnet war, gesehen, 
von grosser Schönheit, aber einfacher Arbeit. Das Haar ist über 
der Stirn erhöht angeordnet; in dem r. Ohrläppchen Loch für 
Schmuck. Der Hals ist dicht unter dem Kinn abgebrochen. Das 
Gesicht selbst ist bis auf Bestossung an Wange und am Haar gut 
erhalten. Vgl. unten No. 269. 



93. (107 P) Weiblicher K#pf. 
Gesichtsl. etwa 0,16. — Pent. (?) Marmor. 

Die Haare sind in kleinen Löckchen geordnet. Die Lippen- 
ränder sind angegeben. — Römisch. 

94. (106 P) Ronischer Porträtkepf. 
Gesichtsl. etwa 0,17. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1834 in Syra gefunden. — Der Kopf hat kurz- 
geschorenen Vollbart, ist oben kahl und hat faltige Stirn. 
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95. (105 P) Römischer Portratkoipf. 

Gesichtsl. etwa 0,19. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefanden. — Nase und Mund 
sind beschädigt. — Das Haar ist kurz und lockig. 

96. (88 P) länilifh Jigenillicher K#pf. 
Gesichtsl. etwa 0,11. — Pent. Marmor. 

Laut Rttakis 1838 im Piräus gefunden. Vermutlich von 
einem Hochrelief;, die 1. Seite ist beschädigt. — Das Haar ist 
kurz und gelockt. Aus guter Zeit. 

97. Rimlscher Portratk#pf. 

Gresichtsl. etwa 0,18. — Weisser Marmor. 

Dieser männlich jugendliche Kopf ist sehr beschädigt, beson- 
ders an Kinn, Wangen und Nase. 

98. Mmbcher Porträtk#pf. 

Oesichtsl. etwa 0,17. — Weisser Marmor. 

Die Nase ist bestossen. . Der Kopf hat kurzgehaltenen Voll- 
bart und kurzes lockiges Haar. — Geringe Arbeit. 

99. Somischer P#rträ1]£#pf. 

Gesichtsl. etwa 0,17. — Weisser Marmor. 

Der Kopf war gebrochen und ist an der 1. Seite beschädigt ; 
auf dem Kopfe oben fehlt ein Stttok. — Der Kopf ist bärtig ; die 
kurzen schlichten Haare sind in die Stirn gekämmt. Die Züge 
erinnern etwas an den s. g. Lepiduskopf im Braccio nuoyo No. 106 
(Pistolesi IV, 9). — Die Augenbrauen sind plastisch angedeutet. 

100. (111 P) fragment eines weiblichen Kepfes. 

Ueberlebensgross. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Megara gefunden. — Nur das beschä- 
digte Untergesicht ist erhalten. 

101. irnchstuck eines Grabreliefe. 

Gesichtsl. etwa 0,08. — Weisser Marmor. 

Es ist nur ein weiblicher Porträtkopf mit einem Theile des 
Reliefgrundes erhalten. — Römisch. 
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102. T%n% einer nackten weiblichen Statnette. 

H. etwa 0,10. — Weisser Marmor. 

Die 1. Schalter steht höher als die rechte. Der r. Oberarm 
ging abwärts. 

103. Hoypelk^pf einer lerne. 

H. etwa 0,25. — Pent. Marmor. 

Es sind zwei Silensköpfe der schönen strjdngen Art, welche 
durch Bestossung sehr gelitten haben. Die eine Seite ist völlig 
zerstört. Die Augensterne sind plastisch angegeben. — Oben in 
der Mitte ein eckiges Loch. 

104. Weibliche Pertratbiute. 

Gesichtsl. etwa 0,11. -- Pent. (?) Marmor. 

Das Gesicht ist stark bestossen. — Römisch. 

105. inchstiiek eines Reliefs. 

Weisser Marmor. 

Es ist nur eine weibliche Gewandfigur erhalten , welche mit 
der gesenkten Linken ihr um den Unterkörper geschlagenes Ober- 
gewand hält. — Kopf und Hals, r. Arm und die Füsse fehlen. — 
Späte Arbeit. 

106. »reigestaltige lekate.'' 

H. etwa 0,30. — Weisser Marmor. 

Sehr beschädigt. Die Köpfe fehlen. 



* Die auf den Schränken aufgestellten irdenen und bleiernen Töpfe 
No. 128 P — 187 P sind laut Pittakis 1835 in Thera gefunden; No. 
138 P im Jahre 1837 im Piräus. 
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107. (151 P) MftssiYe einhenklig« Vase. 
H. 0,46. Umfang oben 0,76. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis im handschriftlichen Kataloge 1838 im Piräns, 
in der £ph. 889, im nördlichen Theile Athens gefmiden. Abgeb. 
Eph.*889. Vgl. Rangabö II, 1737. Pervanoglu, p. 56 No. 6. — 
Von Henkel and Hals sind nur Ansätze erhalten ; der Foss i£[t 
beschädigt. 

Auf dem Bauche ist in sehr flach vertieftem Relief (ohne Rah- 
men) eine Abschiedsscene von zwei Figuren dargestellt. — Zur 
Rechten sitzt, n. 1., eine weibliche Figur [NeocptXT]], in doppel- 
tem Gewände auf einem Stuhle mit geschweiften Beinen und hoh- 
ler Rücklehne. Die Füsse, welche, wie es scheint, beschuht sind, 
hat sie auf einen Schemel gesetzt. Der 1. Arm hängt einfach 
herab. Die Rechte reicht sie einer links vor ihr, n. r. stehenden 
weiblichen Figur (KojiaXXf?). Diese hat 1. Standbein und zurück- 
tretenden rechten Fuss. Ihre Kleidung besteht aus doppeltem Ge- 
wände. Ihr Haar hängt hinten bis in den Nacken herab. Links 
neben dem Kopfe dieser Figur steht die Inschrift : 



SIC 

KOMAAAI2 



über der sitzenden : 



SIC 



NEOCfrlAH 



108. (112 P) MännUcher bartiger K^pf."^ 
Lebensgros8(?). — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. Das ganze Gesicht 
ist zerstört. 

109. (125 P) Männliche iiute «hne K#|^f. 

H. etwa 0,33. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. 



* No. 108— 112 im verschlossenen Schranke an der Ostwand. 
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110. •reigestaUige lekate. 

H. etwa Q,22. -~ Weisser Marmor. 

Der gemeinBame Stamm, mit welchem die drei Figuren am 
Kücken zusammenhängen, ist oben unvollständig ; die drei Köpfe 
fehlen; sonst beschädigt. — Die Figuren tragen altertümlich 
geordnetes Gewand. Die erste Gestalt hält mit der R. einen un- 
deutlichen Gegenstand an die Brust; die gesenkte L. fasst das 
Gewand. — Die Zweite hatte gesenkte Arme und hält mit den 
Händen das Gewand. Zwischen ihr und der Dritten, aber dieser 
letzten zugekehrt, sitzt ein Hund. Die Dritte hielt in der L. eine 
grosse Fackel ; die R. war, wie es scheint, gesenkt. 

111. (119 P) Knabe mit Mditeii im Seh^Mse. 

H. 0,37. — Weisser Marmor. 

Im Jahre 1840 im Piräus gefunden. — Vgl. Kunstblatt 1840, 
p. 315 (Scholl). Scholl, p. 92 No. 62. — Es fehlen Kopf, 
r. Unterschenkel, 1. Bein von der Hälfte des Oberschenkels an; 
sonst beschädigt. — Der Knabe hatte r. Standbein. Er hat ein 
Pantherfellchen umgehängt, dessen Vordertatzen auf der r. Schul- 
ter geknüpft sind und dessen Kopf auf der r. Hüfte hängt. In 
dem andern Ende des Felles (an dem die Hintertatzen sichtbar 
sind) trägt er, wie in einem Schurz, Früchte, unter welchen sich 
ein Pinienapfel und eine grosse Traube deutlich unterscheiden. 
Den Stiel dieser Traube hält er mit der über die Brust quer her- 
übergelegten rechten Hand; mit der L. unterstützt er die Last 
der Früchte, indem er sie von unten her unter den Bausch des 
Felles gelegt hat und den selben festhält. 

112. (118 P) Bartiger Kopf In altertümlichem Tjipis. 

Ueberlebensgross. ^ Weisser Marmor. 

Laut Pittakis, welcher ihn als xecpoXT) lepocpavToo tivo; be- 
zeichnet, 1831 in Eleusis gefunden. Es ist einer der gewöhnlich 
Dionysos genannten Köpfe. Kinn und Bart sind weggestossen ; 
sonst beschädigt. 

113. (154 P) lassiTe zweihenklige Tase. 

H. 0,79. Grösster Umfang 0,85. H. der stehenden Figuren 0,185. — 

Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1838 im Piräus gefunden. — Der r. Henkel 
ist abgebrochen ; die Oberfläche hat durchgängig stark gelitten. — 
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Auf dem Banehe ist in flachvertieftem Relief (ohne Rahmen) eine 
Ahschiedsscene von vier Figuren dargestellt. 

Ein bftrtiger Mann (2), in doppeltem Gewände und Schnhen, 
sitzt, n. r., auf einem mit hohler Rficklehne versehenen Sessel 
mit geschweiften Füssen, unter welchen er seinen linken Fnss zu- 
rückgezogen hat. Die linke Hand hat er erhoben, als ob er sie 
auf einen Stab stütze, welcher jedoch nicht plastisdi angegeben 
ist. Die R. reicht er einer vor ihm stehenden, in ein weites Ge- 
wand gehüllten, männlichen Figur (3. KaXXixX^c)) welche dieL. 
unter dem Mantel in die Hüfte st^nmt. Links von der Gruppe 
dieser beiden Hauptfiguren steht, n. r. , eine Frau (1) in doppeltem 
Gewände ; das äussere ist über den Hinterkopf heraufgezogen. 
Sie hat 1. Standbein und zurücktretenden r. Fuss. Sie stützt den 
Kopf auf die linke Hand ; die R. unterstützt den linken Ellbogen. 
Am äussersten Ende rechts steht, n. 1. , ein bärtiger Mann 
mit einfachem Gewände bekleidet. Er hat das rechte Bein über 
das linke geschlagen. Auf einen durch das Gewand verdeckt zu 
denkenden Stab stützt er die linke Hand, auf diese den rechten 
Ellbogen , auf die rechte Hand den vorgeneigten Kopf. lieber 
den Figuren stehen die nicht mehr zum Theil erkennbaren In- 
schriften : 

¥l!llli KAAAIKAHS SCfrHTTIOS 

HbBO 

1. 2. 3. 

114. (157 P) Schlanke Grabstele mit fiiebel.'' 

H. 0,87. B. 0,37. H. des Relieffeldes 0,20. B. 0,30. — Peht. Marmor. 

Laut Pittakis Angabe, in der Eph. 2167, im November 1836, 
im handschriftlichen Katalog 1838, im Piräus gefunden. Vgl. 
Pervanoglu, p. 56 No. 8. 

Der Giebel ist mit einfachen Akroterien geschmückt , an dem 
selben bemerkte man, nach Pittakis, bei der Auffindung Spuren 
roter Bemalung. — Auf dem Schafte ist in sehr flach vertieftem 
Relief (mit oben eingezogenen Ecken) eine Ahschiedsscene von vier 
Figuren angebracht und zwar in der Mitte zwei sich gegenüber 
sitzende , an beiden Seiten je eine stehende. 

Ein bärtiger Mann (KaXXCftaxo;), in weitem Gewände, im 
Haare ein Band (?), sitzt n. r. auf einem Sessel mit hohler Rück*- 
lehne und geschweiften Beinen, über dessen Sitz ein Tuch aus- 



♦ No. 114- H6 in Rahmen F. 
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gebreitet ist. Seine linke Hand scheint , in den Mantel gehüllt, 
auf den Ejiieen zu ruhen. Die li. reicht er der ihm gegenttber 
auf einem Sessel gleicher Art sitzenden weiblichen Figor ('Ajx^f- 
Tcokiq) , in Chiton und Obergewand, welches ihren linken Arm ver- 
birgt. Die Figar hinter ihr rechts ist ein bärtiger Mann (Aaiinroc) . 
Er steht n. 1., mit übergeschlagenem rechtem Beine, ganz in ein 
weites Gewand gehüllt, unter welchem auch die, wie es scheint, 
übereinander geschlagenen Arme verborgen sind. Die stehende 
Figur zur äussersten Linken ist weiblich (Bpi3i(;), n. r. gewandt 
nnd mit doppeltem Gewände bekleidet, hat rechtes Standbein und 
vortretenden linken Fuss, und indem sie mit der rechten Hand 
den linken Ellbogen unterstützt, scheint sie mit der linken Hand 
ihr Obergewand an der Schulter leicht anzufassen, lieber dem 
BeUef, auf dem Schafte, stehen die Inschriften : 

KAAAIMAXOS AAIPPOS 

sie 

BPISIS A M 4)1 PO AIS 

115. (161 P) (Irabstele nit lächern Webel. 

H. 0,98. B. 0,38. H. des Belieffeldes 0,23. B. 0,25.— Pent Marmor. 

Laut Pittakis im Piräus (handschriftlicher Katalog 1838; 
Eph. 1840) gefunden. Vgl. Eph. 715. Rangabö H, 1617. Boss, 
Demen, p. 94 No. 162. Pervanoglu, p. 56 No. 9. — Der Giebel 
ist mit schmucklosen Akroterien verziert. Das Ganze ist sehr ver- 
wittert. 

Auf dem Schafte ist in flach vertieftem Belief (mit oben ein- 
gezogenen Ecken) eine Abschiedssceue von drei Figuren darge- 
stellt. — Links sitzt, n. r., eine weibliche Figur (EoxXeta) in 
doppeltem Gewände, auf einem Sessel mit hdhler Bücklehne und 
geschweiften Beinen, über dessen Sitz, wie es scheint, ein Tuch 
ausgebreitet ist. Ihre Füsse stehen auf einem Schemel. Sie scheint 
mit der linken Hand ihr Obergewand an der linken Schulter leicht 
anzufassen. Die B. reicht sie einem vor ihr, n. 1., stehenden 
bärtigen Manne ('AoTraaio^). Er hat r. Standbein und stark zu- 
rücktretenden linken Fuss. — Seine Kleidung besteht aus einem 
einfachen Gewände, welches den linken in die Seite gestemmten 
Arm bedeckt und Brust und rechte Schulter frei lässt. — Zwi<> 
sehen den beschriebenen beiden Figuren wird im Grunde eine 
dritte n. r. stehende sichtbar. Sie ist, wie es scheint, männlich 
{klr^iir^(i) und mit einem weiten Gewände bekleidet , die linke 
Hand in die Hüfte stützend, während die B. auf der Brust sicht- 
bar wird. 
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Oberhalb des Reliefs steht die Inschrift : 
ASPASIOSAISXINOYSKAMBfiNIAHS 
EYKAEIAISnSTPAT HÄSPASIA 
AI2XIHH2A2PA2 lOYSKAMBßHIAHS: 

116. (t 70 P] Pragnent einer kleben nnilen Ära mit Ephen- 

blättern. 

Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. 

Ii7. Brnchstick eines firabreliefs. 

H. 0,23. B. 0,53. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich aus Athen. — Der obere Theil fehlt; der 
Hand ist unten und zum Theil rechts und links erhalten. -^ 
Rechts ist das Untertheil einer auf einem Stuhle (mit Polster) n. 1. 
sitzenden weiblichen Figur vorhanden. Sie ist mit doppeltem Ge- 
wände bekleidet und hat Sai^alen an den (tlber einander geschla- 
genen) Ftlssen. Links vor ihr Rest der Beine einer stehenden 
mäniüichen Figur, n.r. Diese hatte 1. Standbein und zurückgesetz- 
ten, leicht auftretenden r. Fuss, und reichte der Sitzenden ver- 
mutlich die Hand. Im Grunde sind, links von ihr, noch Falten 
kenntlich, vermutlich von einer dritten (stehenden) Figur. — 
Die Höhe des Reliefs ist nicht unbedeutend ; es gehört dem schö- 
ben Stile an. 

118. (176 P) VierkoplKge lerse. 
^ H. 0,57. Gesichtsl. 0,07. — Weisser Marmor. 

Wahrscheinlich aus Salamis. — Abgab. Lebas, Mon. fig. 32. 
Stephani, Tit. gr. part. V, tab. 6 (p. 20—24). Vgl. Kunstblatt 
1840, p. 214 (Scholl). Scholl, p. 94 No. 76. F. de Saulcy, 
Rev. arch. 1845, p. 263. Archäol. Ztg. 1845, p. 16. BuUettmo 
1 851 , p. 7 1 (Bruim und Braun) . Friederichs, Bausteine I, p. 544 
No. 965. 

Die 1. untere Ecke des Schaftes war angesetzt und fehlt. Der 
Modius und die Nasen des männlichen Kopfes und des einen 
weiblichen sind beschädigt. 

Drei weibliche und eine männliche, bärtige Herme sind zu 
einem Ganzen vereinigt. In den vier Ecken an den Schultern sind 
Löcher zum Einsetzen der )(&Tpec. Auf den Köpfen ruht oben ein 

KekaU, Theseion. 4 
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gemeinsamer niedriger Modina. ünteti hat der Schaft einen 0,07 
hohen unbearbeiteten Fnss. — Der männliche Kopf hat in d^ 
Mitte getheiltes, zorückgestrichenes Haar. Der etwas wellige, 
fliessende Bart endet unten r. und 1. in zwei Spitzen. Der Schaft 
ist unbekleidet und hat einen nach oben gerichteten anliegenden 
Phallus. — Die weiblichen Köpfe haben gleichfalls welliges, in 
der Mitte getheiltes Haar ; an dem rechts an den männlichen Kopf 
stossenden ist ein Band im Haare bemerklich. Diese Hermenseite 
und ebenso die rücklings an die mähnliche stossende sind mit stei- 
fem, bis zum Fusse herabgehendem Chiton mit Ueberfall beklei- 
det, unter welchem die Brüste angegeben sind. Die links an die 
männliche stossende, weibliche Herme hat gleichfalls einen solchen 
Ueberfall mit geringerer Andeutung der Falten, welche bei dem 
Schafte ganz fehlt; gewiss fist er deünöch bekleidet zu denken. — 
Die Arbeit ist gering. — Bei Scholl ist diese Herme als Liber cum 
Libera triformi bezdehnet; Stephani denkt an Aiovt>aoc 'Opdo(; 
mit Nymphen. 

119. (177 P) PfeOer mit Bads.'' 
Basish. 0,28. B. 0,35. Pfeilerh. 0,90. B. 0,23. — Pent. (?) Marmor. 

Im Jahre 1829 in Aegina gefunden. — Die Rückseite ist nicht 
bearbeitet. Die Basis hat an drei Seiten vorspringenden Ablauf 
und Gesims. Auf der Vorderseite in schlecht gearbeitetem Relief 
zwei kauernde Panther nach einem zwischen beiden in der Mitte 
am Boden stehenden Krater hingewendet. 

Auf der Basis erhebt sich, aus einem und dem selben StOck 
ge^beitet, ein nach oben verjüngter Pilaster mit Kapitell und 
Basis. Auf seiner Vorderseite ist der Rest eines fliegenden Ge- 
wandes erhalten, an der linken vordren Kante ein verstümmelter 
Vorsprung ; auf der Basis sind Reste des selben Gewandes. Es 
hat demnach den Anschein , als ob Basis und Pfeiler aus einer 
Gewandstatue oder einem grossen Relief roh zurecht geschnitten 
seien, und von dem ursprünglichen Bildwerke die Gewandreste 
herrührten. 

120. (178 P) Brnehstück eines Weihlickeii Kopfes. "^"^ 

Ueberlebensgross. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Oben und an der 
r. Seite unvollständig, überhaupt sehr beschädigt. Das Haar war, 
wie es scheint, über der Stirn gescheitelt. 



* Unter No. 118. 
** No. 120 — 128 in Rahmen G, 
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121. (179 P) WeibHcker Ktpf, TeMiitlfcK fik eiHett ftnikrelief. 

Geslchtsl. 0,17 (?) — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Der Kopf ist im 
Profil n. r. eingemauert; er ist sehr beschädigt. Es fehlen Nase 
und Kinn. Ueber dam welligen Hkare liegt schleierartig ein Ge- 
wand. 

122. (181 P) TragiMhe laske. 
fi. 0,31. Gesiefatsl. 0,23 (?). ~ Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Das Kinn ist ab- 
gebrochen. Die weitgeöffheten Augen und der Mund sind nicht 
ausgehöhlt. 

123. (184 P) llnckstick «lie^ Beliefn. 
H. 0,55. B. 0,59. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1835 in Athen gefunden. — Das Relief ist an 
allen Seiten gebrochen. Oben ist ein Gesims bemerkbar , darun- 
ter, n. r., ein Greif mit Adlerkopf und gezackter Mähne. Die 
Füsse fehlen ; Kopf, Leib und Flügel sind unvollständig. —■ Die 
Relief höhe ist ziemlich stark , aber die Kelief behandlung von der 
strengeren Art. 

124. (187 P) WeiUicker P»rtr&tt»ff. 
H. 0,26. Geslchtsl. 0,17. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Eleusis gefdnden. — Der Kopf ist sehr 
beschädigt. Das wellige Haar ist in der Mitte gescheitelt. — 
Römisch. 

125. (189 P) Bridutick eines toabreliefii. 

H. 0,19. B. 0,23. —Pent. Mannor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es ist das Ober- 
theil einer n. r. sitzenden bekleideten Frau erhalten, daneben (in 
der Höhe des Oberarmes der Frau) ein männlicher Kopf n. r. 
Vom Körper ist nur der Ansatz fibrig. 

126, (188 P) Brichstick eiies «rabreliefs. 
H. 0,34. B. 0,25. — Pent. Marmor. ' 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Das Fragmeüt ist 
auf allen Seiten gebrochen. Erhalten ist Leib und Schenkel einer 
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B.. 1. auf einrnn Sessel sitasendfin weiblichen Figor in doppettem 
Gewände, deren linke Hand im Schoosse rohte. Die Erhebung 
des Reliefs ist ziemlich stark ; es gehört dem schönen Stile an. 

127. (196 P) BraeksHek Omm «labieUeft. 

H. 0,48. B. 0,47. - Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Pirftus gefonden. — Angeführt von 
Pervanoglu, p. 28 No. 2. — Auf allen Seiten unvollständig. Un- 
ten ist ein rauh gdassener vorsprii^nder Rand bemerkbar. 
Darüber ist der Rest der Beine (r. Standbdn) einer n. r. stdien- 
den männlichen Figur erhalten, welche mit einfachem Gewände 
bekleidet ist. Weiter rechts sind die nackten Beine (r. Standbein ; 
der 1. Fuss tritt etwas zurück) eines n. 1. stehenden Knaben sicht- 
bar. Die Erhebung des Relieifs ist ziemlich stark ; es gehört dem 
sidiönen Stile an. 



128. (192 P) Brachstick efaies firabieUefs. 
H. 0,62. B. 0,35. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 183 i in Athen gefunden. — Es ist nur auf der 
linken Seite ein Stück des Randes erhalten, über welchen das 
Relief übergreift. Eine mit doppeltem Gewände bekleidete, n. r. 
stehende Figur hält auf den (grösstentheils weggebrochenen) Ar- 
men einen Gegenstand (Kind?). Die Figur ist oben und unten 
unvollständig und sehr beschädigt. Das Relief gehört dem schö- 
nen Stile an. 

129. (197 P) lassiYe eiiikenUlge Yase. 

H. 0,57. Grösster Umfang 0,91. — Pent. Marmor. 

Wahrseheinlieh aus dem Piräus; laut Pittakis in der Eph. 
890 dort im Mai 1838 gefunden. — Abgeb. Eph. 890. Vgl. Per- 
vanoglu, p. 48 No. 4, Stephani, Parerga, No. 8 p. 188. — 
Der Fuss ist abgebrochen; von Hals und Henkel sind nur An- 
sätze erhalten. — Auf dem Bauche ist in flach vertieftem Relief 
(ohne Rahmen) eine Vorstellung von drei Figuren angebracht; 
Links sitzt, n. r., auf einem Sessel (mit geschweiften Beinen und 
hohler Rücklehne), über dessen Sitz ein Tuch ausgebreitet ist, 
eine Frau mit untiar den Stuhl zurückgezogenen Füssen. Sie ist 
mit Chiton und Obergewand bekleidet, welches sie mit der linken 
Hand an der Schulter gefasst hat. ^ In der R. hält sie einen klei- 
nen Vogel, welchen sie einem kleinen vor ihr n. 1. stehenden 
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Mädchen hinreicht, welches mit der R. danach greift. Es trägt 
gleichfalls Chiton und ein Obergewand, welches über die linke 
Schulter zurückgeschlagen ist, so dass es den linken Arm ver- 
deckt. Noch weiter rechts sitzt ein nacktes kleines Knäbchen en 
face am Boden. Das Kind wendet den Oberkörper nach links 
und will mit der erhobenen L. ebenfalls nach jenem Vogel grei- 
fen. — Die Arbeit ist gering. 



130. Ueliie Gnbstele. 

H. 0,33. B. 0,19. B. des Relieffeldes 0,13. •- Pent Marmor. 

Im Jahre 1858 in AÜien in der Nähe der kgl. Ställe gefun- 
den. — Vgl. Eph. 3334. BuUettino 1858, p. 182. 

Die Stele ist oben roh vorgearbeitet , wie es scheint, für Be- 
malung. Auf dem Schafte ist ein kleines, flach vertieftes Relief von 
swei Figuren angebracht. Die Oberfläche hat sehr gelitten. Zur 
Rechten ist das Obertiidl einer n. 1. sitzenden, bekleideten weib- 
lichen Figur (A7]}iV2Tp(a) erhalten. Sie reicht die R. einem vor 
ihr, n. r., stehenden Manne (Doo^ivT]«;), welcher mit einem ein- 
fachen Gewände bekleidet ist. Die Arbeit ist gering, lieber dem 
Relief stehen die Inschrif]|»n : 

XnrEHHX AHMHTPIA 



131. finbstele. 
H. 0,53. B. 0,29. — Pent. Marmor. 

Angefahrt bei Pervanoglu, p. 38. No. 1. — Oben Giebel mit 
Eckakroterien, unten Zapfen zum Einsetzen. — Auf einer Kline 
(mit gedrehten Füssen, Matratze und hohen Rttck- und Seiten- 
lehnen) ist ein bärtiger Mann in doppeltem Gewände, mit den 
Füssen n. 1., gelagert. Er stützt sich mit dem linken Arme auf 
ein l^sen, welches an der r. Seitenlehne liegt. Der rechte Arm 
hängt quer über den Körper herüber. Vor der Kline steht ein 
Tischchen (mit drei Thierbeinen) ; darauf drei Brote (?). — r Das 
Relief hat durch Bestossung gelitten. Die Relieferhebung ist stark <, 
die Arbeit spät und roh. 

132. WelUieke CewanilstatKette. 

H. 0,48. Torsol. etwa 0,20. — Pent. (?) Marmor. 

Es fehlt der Kopf, welcher fttr sich gearbeitet war, und beide 
Arme. An ihrer l. Seite war, wie es scheint, ein StUck Gewand 
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besonders angesetzt. — Das Flgttrchen hat reehfes Standbein nnd 
etwas vortretenden 1. Fuss. Es ist mit gegürtetem Doppeichiton 
(mit kurzen (?) Aermeln) bekleidet und zog , wie 63 scneint, mit 
der erhobenen Unken Hand einen Zipfel des oberen Ueberfalls i|i 
die Höhe. Die B. war gesenkt. 

133. ftrabstele. 

H. 0,33. B. 0,23. H. der Figur 0,27. ~ Pent. Marmor. 

Angeführt von Pervanoglu, p. 33 No. 3. — Die Stele ist oben 
unvollständig ; die 1. untere Ecke feUt. Der untere Rand ist nur 
roh behauen (zum Einsetzen in die Erde). — Ein kleii^es Mädchen 
in gegürteten DoppelcMion, mit lookigem Haar und Haube (?) 
auf dem Kopfe, steht, den Kopf en face gedreht , im Profil n. 1. 
Sie hat linkes Standbein und vortretenden r. Fuss. Mit der lin- 
ken Hand drückt sie einen Vogel an sich ; anen andern Vogel 
hält sie mit der gesenkten S. einem Hündchen vor» welches, vo« 
links her, auf den Hinterbeinen stehend, danach emporspnngt. -^ 
Die Arbeit ist ungeschickt. 

' 134. «rabstele. 

H. 0,64. B. 0,28. H. der Figur 0,34. — Pent. Marmor (nicht hy- 

mettischer) . 

Gefunden 1858 im nördlichen Theile Athens. — Vgl. Eph. 
3284. Bullettino 1858, p. 682. Pervanoglu, p. 32 No. 1. — 
Die Stele ist oben gerade abgeschnitten und es ist darauf in 
flachem Relief ein Giebel mit Akroterien angegeben. Auf dem 
Schafte ist in wenig hohem Relief (ohne Rahmen) ein n. 1. ste- 
hender Jüngling (IIoXueoxTo^) dargestellt. Er hat l. Standbein 
und vortretenden r. Fuss. Er ist mit einem einfachen Gewände 
bekleidet, welches Brust und r. Arm frei lässt und trägt Schuhe (?) 
an den Füssen. Ein Hündchen springt vom Boden n. r. nach 
dem kleinen Vogel in die Höhe, welchen der Jüngling in der 
etwas vorgestreckten rechten Hand hat. In der JL^i^ken hält er, 
wie es scheint, ein Alabastron. — lieber der Figur steht die In- 
schrift : 

nOAYEYKTOS 
135. Veline «rabst^e uMt CiebeL 

H. 0,21. — Hymettischer Marmor. 

Laut Pittakis 1858 in Athen gefunden. Eph. 3280. 3345. — 
Die Stele ist unten und oben links unvollständig. Dai^ rechte Eck- 
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akroterion ist erhalten. Das Fragment ist deshalb beachtens- 
wert, weU auf dem Kymation sehr deutliche Reste eines rot auf- 
gemalten Eierstabs erhalten sind. — Auf dem Schafte st^t oben 
4ie Inschrift : 

Y 2 I M A X H AücjitKÜXTi 

OYkAEOYS Eo&oxXiou; 
E <I>A A H O E N KecpaX^&ev 




136. (205 P) Pragwient riner maimUchen (ilew#nd8tat«e. 

H. 0,60. Torsol. etwa 0,40. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es fehlen Kopf, 
1. Arm, der untere Theil von der Mitte der Schenkel an. — Die 
Figur ruhte auf dem r. Beine und trug doppeltes Gewand ; das 
obere ist , beide Arme verhüllend , über die 1. Schulter geschla- 
gen. Die rechte Hand ruht auf der Brust ; der hnke Arm ging 
am Körper herab. 



137. Bi«d|8tudi eines VotiiTeUeft. 

H. 0,22. B. 0,35. — Pent. Marmor. 

Gefunden 1857 im Odeum des Herodes Atticus. Eph. 3182. 
Schillbach, Das Odeion des Herodes Attikos, p. 26. 

Das Relief ist oben und an der rechten Seite unvollständig, 
unten bestossen. E^ hiitte jedesfalls auch oben^ und rechts den 
glatten vorspringenden Rand, welcher unten und theiiweise links 
bemerkbar ist. Erhalten ist das Untertheil einer en face stehen- 
den (1. Standbein) männlichen Figur in einfachem Gewände ('Ap- 
Te{i(8a)po(;). Links von dieser Figur scheint ein Baum gewesen zu 
sein ; rechts ist ein (oben beschädigter) Altar erhalten, auf dessen 
unterer Stufe ArÄOHJ steht. Rechts davon Rest der Beine 
eines en face stehenden kleinen Kindes. — Auf dem unteren 
Rande steht die Inschrift : 
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YtlMEAßNYnATEnATEPEIPHNHSBAOYKÄTrtT 
ZONEAÄlOYBnMoNIKETEYdMENHMEIZ | 
0PHIKESOlNÄlONTESÄrAKÄYTONÄSTYiq)///^ypA<y 

APTEMlAQPOZZYNÄAEA<l>nTEK|''^' 
oYNEKAOlEnENEYzAziApr^'^iQ/ 

t>({;t[iiSa>v oirare irarsp Eipi^VT]; ßa&oxa[piroo 
aov IXaioo ßwpiov ixsTsoofjisv v)(ietc ^ 

öprixe? ol vatovTS? aYaxXurov aoro to. . p8. . . 
'ApT8[i(8a)po^ auv aSsXcpcj) ts x[al 

ouvexa ol Jirivsooa? C8st[v 

» 

138. (200 P) «rabstele Mit AntkeMiMi. 
H. 0,55. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus geftinden. — Vgl. Rangab^ II, 
1800. — Das Anthemion ist fast völlig zerstört; die Stele ist 
auch unten unvollständig. Auf dem Schafte steht oben : 

A PI STO r E ITflH 
API S T O Y 
Z AA A MIHIOX 
Darunter zwei Rosetten. 



139. Jugendlich mäimliche Statiette. 

H. 0,64. Torsol. 0,20. — Weisser Marmor. 

Es fehlen Kopf, linker Unterarm, rechter Arm, 1. Bein von 
der Mitte des Schenkels an. Der r. Unterschenkel ist stark be- 
schädigt ; von dem r. Fusse ist nur der Ansatz der Ferse erhal- 
ten. Es fehlt endlich der vordere Theil der Plinthe. Die Figur 
hat auch sonst gelitten. — Der Knabe ist nackt; ein leichtes 
Gewand hängt über seinen 1. Oberarm und geht flatternd hinter 
Kücken und Beinen auf den Boden herab. Er hat rechtes Stand- 
bein ; der 1. Fuss war, wie es scheint, erhoben oder leicht auf- 
gesetzt. Der 1. Arm war seitwärts erhoben, der rechte gesenkt. — 
Im Nacken ist ein Ansatz bemerkbar (für den Haarschopf?). Hin- 
ter den Füssen erhebt sich die Plinthe felsähnlich am Boden. 
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140. (201 P) Mdttdie Cnkfele. 

H. 0,75. B. 0,44. — Pent. Mannor. 

Im Piräus (vermatlich 1837) gefunden. — Vgl. Archäol. 
Intelligenzblatt 1837, p. 99 No. 3 (Ross). Eph. 603. Ross, 
Demen, p. 100 No. 184 a. — Die Stele ist unten unvollständig. 
Oben ist sie dureh eine runde glatte Bekrönung abgeschlossen, 
welche offenbar für die Aufhialung eines Anthemion bestimmt war. 
Auf dem Schafte steht die Inschrift : 

SnOYA OKP ATHS: 
THAEMAXOY 
♦ A Y E Y 2 
Darunter zwei Rosetten. 



141. «raktele. 

H. 0,36. B. 0,32. B. des Belieffeldes 0,17. — Hymettischer Marmor 

(nicht pentelischer). 

Laut Pittakis 1856 im Piräus gefhnden. Eph. 2691. Vgl. 
Pervanoglu p. 20 No. 1. — Die Stele ist unten unvollständig. 
Sie ist oben durch eine rundliche, für Bemalung bestimmte Be- 
krönung al^eschlossen. Auf dem Schafte ist in flach vertieftem 
Relief die f^gur eines kleinen Mädchens (XoipCStov) angebracht. 
Sie steht en face, den Kopf n. 1. gewendet, und ist mit doppeltem 
Gewände bekleidet. In der etwas vorgestreckten rechten Hand 
hält sie einen undeutlichen Gegenstand, wie es scheint, einen Vo- 
gel. — Oben auf dem Schafte steht in nicht sorgfältigen Buch- 
staben die Inschrift : 

XOIPIAIOH 



142« itoidutick eines SnbreUefs. 

H. 0,50. B. 0,28. — Hymettischer Mannor. 

Der Rand ist nur redits erhalten. Zur Linken sass ein6 weib- 
liche Figur in doppeltem Gewände, die Füsse auf einen Schemel 
gestellt, nach rechts, auf einem Stuhle mit geschweiften Beinen. 
Erhalten ist nur der Unterkörper und die rechte Hand, welche 
sie einem vor ihr, n. 1., stehenden Manne reicht. Er ist mit ein- 
fachem Gewände bekleidet, das Brust und rechten Arm frei lässt. 
Der Kopf fehlt fast völlig. — Die Relieferhebung ist sehr gering. 
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143. (244 P) iMife dcelkeaUige Tarn. 
H. 0,48. GröBBter Um&ng 0,80. ~ Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefanden. AngefUhrt von Per- 
vfinogln, p. 57 No. 10. -^ Hals und Henkel sind abgebrochen; 
von den beiden Seitenhenkeln sind nur noch die Ansatzstellen 
kenntlich. Die ganze Oberfläche ist sehr verwittert. 

Auf dem Bauche ist eine Abschiedsscene von drei Figoiüen in 
flachem Relief (ohne Rand) angebracht. — Eine weibliche Figur 
(6paaoßo6X7|) sitzt, in doppeltem Gewände, die Füsde auf einen 
Schemel gestellt, n. r., auf einem Stuhle mit hohler Rtlcklehne 
und geschweiften Beinen , über dessen Sitz ein Tuch ausgebreitet 
ist. Ihre 1. Hand ruht, wie es «cheint, im Schoosse. Die Rechte 
reicht sie einer vor ihr, n. 1., stehenden weiblichen Figur (!Ap- 
/soTpaTT]) in Chiton mit Ueberfall. Sie hat rechtes Standbein mit 
ausgebogener Hüfte und fasst mit der gesenkten Linken ihr Ge- 
wand. Der Kopf dieser Figur ist weggestossen. — Weiter rechts 
steht, n. 1., eine kleine weibliche Figur in langem Gewände. Sie 
hat linkes Standbein und vortretenden r. Fuss ; in den Handel^ 
hielt sie, wie es scheint, ein Kästchen (?) . — lieber der Gruppe 
stehen die, bei Pervanoglu nicht angegebenen, Inschriften : 

OPA ^ YW////// APXEXTPATH 

[ßooXt]?] 
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144. 145. Zwei Platten eines bal^diisclien l'riesreliefs. 

Weisser (pentelischer?) Marmor. 

Aus Patras, früher Herrn von Biudoff gehörig. — Beide 
Platten sind unten quer abgebrochen ; doch kann nicht viel feh- 
len. Sie gehören nicht unmittelbar zusammen. Den Abschluss 
oben bildet ein lesbisches Kymation mit Eierstab und Astragalen- 
schnur. 

a. ^Zwei Figuren.) Die Platte ist 0,71 hoch, 0,70 breit. 
Rechts und links ist der Plattenschnitt erhalten. Die Füsse sind 
abgestossen. Am Satyr fehlt die Hälfte des rechten Unter- 
schenkels. 

Eine Mänade und eux bärtiger Satyr tanzen nach rechts, die 
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lUnade yoran. ffie hat 4afl lipke (oioht sichtbare) QeiB vt^rge- 
setzt and ist mit einon (jlbar dem Leibe gegürteten?) fliegenden 
Gewände versehen, welchem den grdssten Theil des Körpers nackt 
lässt. Indem sie den Kopf vit gelösten Haare zurückwirft, hält 
sie in der nach vom ^esenkteii linken Hand da^ Hintertheil eines 
Zickleins an den (nur zum kleinsten Theüe erhalte^^^) Hinter- 
beuten; in der nach hintepfsuröckgestreckten lu^b gßsenkten R. 
ein kurzes spitzes Schwert. — Der ^ßJ^, ^^f dem etwas zurück-* 
gesetzten und im ELnie gebogenen rechten Beine ruhrad, hat den 
linken Fuss straff YOrgeaet^ }p\ä spielt foit beiden Hijl^den zwei 
Flöten, von welchen die linke (obere) ein pacb oben zurückgebo- 
genes Ende hat. Ein Pantherfell, dessen fliegende Enden links 
und rechts hinter ihm sichtbar werden , hängt über seine linke 
Schulter. 

b. (Drei Figuren.) H. 0,73. Br. 0,99. Rechts ist der Pla<r- 
tenschnitt erhalten , links nur oben am Kymation , weiter unten 
unregelmftssiger Bruch. An der Mänade Hnks fehlt rechter Unter- 
sehenkel, linker Fuss. Am Satyr r. Fuss, 1. Unterarm; am Pan- 
ther die Pttsse. An der Mänade rechts Füsse, 1. Unterarm. Von 
der unteren 1. Flöte sind nur die Spuren erhalten, im Felde ein 
Loch. Das Reli^ hat etwas durch Bestossung gelitten. 

Es ist der Tanz zwder Mänaden und eines jugendlichen Sa- 
tyrn dargestellt, und zwar ist zur Linken eme Gruppe von Mä- 
nade und Satjnr. Erstere tanzt nach links mit vorgesetztem r. Fusse 
und zurOckgebogenem Oberkörper. Sie hat den Kopf zurück- 
geworfen und hält, in die Höhe blickend, mit der erhobenen Lin- 
ken das Tyrapanon, welches sie mit der nicht sichtbaren rechten 
Hand zu schlagen schemt. Ihr fliegendes Gewand lässt fast den 
ganzen Körper nackt. Der Satyr ist nach rechts ausschreitend ; 
sdn rechtes Bein von der Figur der Mänade verdeckt ; sein Ober- 
körper en face 'gestellt. Er wendet den Kopf nach der Mänade 
zurück und scheint mit seiner zurüekgestreckten erhobenen R. an 
ihr Tympanon zu schlagen, während seine nach vom (n. r.) ge- 
senkte L. (mit einem Theile des Unterarmes weggebrochen) das 
Ende des flatternden Pantherfells gehalten zu haben scheint, des- 
sen Haupttheil mit dem Pantherkopfe über die r. Schulter fttUt 
und hintw dem Rücken herübeigeht, und dessen Pfoten zwischen 
seinen Beinen sichtbar werden. Rechts vor dem beschriebenen 
Satyr kauert am Boden n. r., aber den Kopf n. 1. nach ihm 
zurückwendend, ein Panther. — Rechts folgt, im Tanzschritt 
nach links, die zweite Mänade, in einem fliegenden Gewände, 
welches nur ihre Beine verhüllt und dessen Ende über den 1. Arm 
berübergenommen ist. Ihr linkes Bein laritt zurück \ di^s reohte 
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ist nicht dichtbar. Mit' beiden erhobenen Händen spielt sie die 
Doppelflöte. Dicht am rechten Rande des Reliefs sind Pfoten und 
Schwanz eines fliegenden Thierfells sichtbar, welche einer auf 
einer anschliessenden Platte folgenden Fignr angehören. Doch 
ist es völlig sicher, dass hier nicht etwa Platte a, sondern eine 
andere nicht erhaltene Platte anschloss. 

Die Motive sind schön ; die Relieferhebung ist ssiemlich bedeu-^ 
tend ; die Arbeit sehr ungleich. 

146. (576 P) Sarkophag mit Kentauenrelief. 

L. fast 2,00. H. 0,71. T. 0,72. — Pent. Marmor. 

Am 21. April 1836 in Athen bei dem Münzgebäude gefun- 
den. Vgl. No. 366. Ross, Kunstbl. 1836, p. 225 f. Gerhard, 
Annali 1837, p. 131. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 267. 
Stephan!, Der ausruhende Herakles, p. 101, — Die Sarko- 
phagseiten sind oben durch Kymation, unten durch Ablauf und 
Basis abgeschlossen. Der Deckel fehlt. Auf der Vorderseite sind 
Kentauren mit Thieren kämpfend dargestellt, eine Gomposition, 
welche durch einen mächtigen Baum in der Mitte in zwei sym- 
metrische Hälften getheilt wird. An diesem Baume kommt eine 
Schlange zum Vorschein; oben auf dem selben ist ein Nest mit 
drei kleinen Vögeln, welchen zwei grössere r. und 1. vom Neste 
zugewandt sind. — Auf der linken Hälfte ist, zur Linken , ein 
Kentaur, n. r., dargestellt. Er schwingt mit der Rechten die 
Keule; die L. hat er geradeaus vorgestreckt nach dem Kopfe 
eines gegen ihn, n. 1., anspringendea Löwen. Unter diesem Lö- 
wen befindet sich ein n. 1. apringender Hund, welcher ein unter 
dem Kentauren angebrachtes Häschen verfolgt. — Vom Baume 
rechts springt, n. r., die Löwin gegen einen zweiten Kentauren, 
welcher die linke Hand gerade ausstreckt , um das Thier sofort 
zu fassen ; mit der R. schwingt er die Keule. Unter der Löwin 
ist ein kleiner Eber, n. r., sichtbar, welcher einem unter dem 
Kentauren befindlichen Hunde entgegenrennt. 

Das Relief ist mehr roh angelegt als ausgeführt ; die Arbeit 
schwerlich zu Ende gebracht. — Die Angabe Stephani's, dass zu 
diesem Sarkophag die Deckelfigur No. 147 (575 P) gehöre, ist 
irrtümlich. 

147. (575 P) Beekeligu. 
L. 1,73. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräus gefunden. — Es ist die frag- 
mentirte Figur eines gelagerten Mannes. Es fehlen Kopf und 
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Hals, 1. Ann, die FUase, die r. Hand; überhaupt ringsum un- 
vollständig. — Er liegt auf seiner linken Seite ; das Gewand lässt 
Brust und den r. Arm frei^ welcher quer über den Körper her- 
übergelegt ist. 
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148. (578 P) Crabstele eines Landmaimg. 
H. 1,05. B. 0,67. — Pent. Marmor. 

Aus Salamis 1831 in das Museum zu Aegina gebracht. An- 
geführt bei Pervanoglu, p. 33 No. 6. 

Die Stele ist nach oben unvollständig. Zwischen zwei Säulen 
mit eingeritzten Canelluren und ionischen Basen (mit Plinthoe) 
steht en face eine männliche Figur (r. Standbem). Der Oberkör- 
per fehlt ; der rechte Unterarm nebst der Hand ist beschädigt. 
Mit der Linken scheint der Mann einen Stab (Pedum?) oder Zweig 
geschultert zu haben, mit der erhobenen Rechten hält er sein Ge> 
wand leicht aagefasst. Links, neben ihm, steht ein Rind, -n. 1. 
mit Kopf en face, in kleinerem Maassstabe. Diese Hauptdarstel- 
lung ist in starkem Relief. Auf dem unteren Rande ist in flach- 
stem Relief eine Nebendarstellung angebracht, nämlich links ein 
Pflug, rechts eine Hündin (bei Pervanoglu irrtümlich als »Wölfina 
bezeichnet) n. 1., welche die redite Vorderpfote erhebt. — Die 
Arbeit ist spät. [Vgl. das von Stephani Reise, p. 103 angeführte 
Orabrelief.} 

149. (579 P) «rabstele. 
H. 1,33. B. 0,71. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräus gefunden. — Vgl. Pervanoglu, 
p. 50 No. 10 (Eph. 1743 [?]). Kunstblatt 1840, p. 214. Ger- 
hard, Annali 1837, p. 122. Rangabd H, 2450. Friederichs, 
Bausteine I, p. 200 No. 363. 

Die rechte obere Ecke ist weggebrochen. Die Stele hat Gie- 
bel mit Akroterien, welcher von Anten getragen wird. Am Geison 
steht die Inschrift : 

Sic 

AMEIHOKAEIA ANAPOME HOS OYTATHP 
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Eine Frau CA^ivixXzia) in ChSeon )mi über den äü^rko^f 
gelegenem Obergewande (die Nase fehlt; hn 1. Ohrläppchen Loch 
für Ohrgehänge), steht auf diBfn r. Fnisse, n. 1., nnd gereckt den 
linken Fuss ein wenig vor, um sich von einer vor ihr, h. r. , käneiH- 
den kleinen Dienerin (in Haube und einfachem langftrmlichem Ge- 
wände) die Sandale anlegen zu lassen, indem sie sich mit der 
rechten Hand leise auf deren Kopf stützt. Die rechte Hand der 
Dienerin ist beschädigt, lieber dieser Kauernden wird eine n. r. 
stehende weibliche Figur in dop)»elMm Gewände sichtbar. Sie 
lehnt sich an die Ante an und hat mit der rechten Hand ihr Ober- 
gewand an der Schulter gefasst, während sie mit der Linken ein 
Kästchen an die Brust hält. — Das Relief greift über den Rand 
ttber, und zeigt trotz der bedeutenden Erhebung die strengere Be- 
handlung ; es ist von grosser Schönheit. — Zum Gegenstande ist 
das Fragment eines ganz ähnliehen Grabreliefs auf der Akropolis 
vor der Westfronte des Partheüon zu vergleichen. 

150. (582 P) SeUaBke firabstele. 
H. 0,72. B. 0,27. — Hymettischer Marmor. 

Aus dem Piräus, nach Pittakis. — Vgl. Eph. 676. Stephan!, 
Parerga No. 8 p. 18. Rangab^ H, 1825. — Oben mndUche Be- 
krönung für Aufmalung eines Antbemions bestifflmt. Auf dem 
Schafte steht die Insch]ift : 

M I K I AAOZ 
AX A I OX 
EH A I TA S: 

Darunter sind vier quer gezogene, parallele, leise eingeritzie 
Striche bemerkbar ; ofiPenbar Vorzeichnung für einen aufzumalen- 
den Mäander. 



151. (585 P) toabslele. 
Ä. 1,07. B. 0,80. — Weisser Marmor. . 

Wahrscheinlich aus Lämia* — Abgeb. Exp^d. de Mor^ III» 
pl. 41, 1. 2. 3. — Vgl. Stephani, Parerga No. 8 p. 190. Per- 
vanoglu, p. 73 No. 2. Friederichs, Bausteine I, p. 203 No. 367. 
Gerhard, AnnaU 1837, p. 126. Panofka, Archäol. Zeitung 1845, 
p. 15. Salinas, Mon. sepolcr. p. 22. 

Die Stele ist oben durch eine stark vorspringende, mit stehen- 
den Paftuetten verzierte Leiste abgeschlossen. Sie ist unten an- 
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Tonstftndig ; das Untertheil beider Figuren fehlt ; £e r. Hand der 
Hauptfigur, beide Nasen sind beschädigt. 

Ein Jflngimg in einfachem Gewände, welches, die 1. Schulter 
bedeckend , Brust , r. Schulter und beide Arme frei lässt, steht 
n. 1. Er hat r. Standbein mit etwas ausgebogener Hüfte. Die 
rechte Hand hat er erhoben, in der gesenkten L. hält er einen 
kleinen Vogel. Im Haar sind Spuren davon sichtbar, dass eine 
Tänie oder ein Kranz von Bronze aufgesessen hat. — Links, vor 
einer Art Pilaster (mit oben vorspringendeih Rande) , auf welchem 
eine Katze (? der Kopf fehlt) sitzt, ist das Obertheil eines en face, 
mit den Beinen n. r. sitzenden (?) kleinen, nackten Knaben erhal- 
ten, welcher sich, etwas vorgeneigt, mit der R., wie es scheint, 
aufstützte. Im Grunde, über dem Pilaster, hinter der erhobenen 
Hand des Jünglings, ist eine Ciste (?) mit spitzem Deckel aufge- 
hängt. — Das Relief, welches von sehr schöner sorgfältiger Ar- 
beit ist, suchte Panofka mythologisch zu deuten. — Den auf- 
gehängten Gegenstand erklärt Salinas ftir einen Vogelbauer. Das 
sitzende Thier ist deutlich kein Hund, wie es noch Pervanoglu 

nennt. 

r 

152. (589 P) «rabstele. 
H. 1,11. B. 0,71. — Pent. Marmor. 

Aas Salamis. — Vgl. Aeginea 1831, p. ISd No. 22. Abgeb. 
Exp^d. de Moröein, pl. 42, 2. — Vgl. G. I. Q. 2322b (95). 
Pervanoglu, p. 60 No. 30. 

Die Stele hat Giebel mit Akroterien, der rechts und links von , 
einer dorischen Ante getragen wird. Die Akroterien und die rechte 
Ecke des Giebels sind beschädigt ; die linke untere Ecke des Re- 
liefs fehlt. 

Auf dem Epistyl steht die Inschrift : 

4>AiHinnHs;MiKYoinH kaeh 

(Pervanoglu giebt aus Versehen 21fii&(u)v statt 2!prixu&(a)v an, 
auch ist seine Beschreibung nicht richtig) . 

Die Darstellung umfasst sieben Personen. Auf der rechten 
Seite sitzt, n. 1., auf einem vierbeinigen Stuhle (mit gedrehten 
Bein^, gerader Rüdclehne und mit Sitzkissen) eine Frau (KXeoi), 
in Chiton und über den ffinterkopf gezogenem Obergewande. Sie 
trägt Sandalen und hat die Füsse, den linken (fehlenden) Fuss 
über den r. gesetzt, auf einem Schemel. Die linke Hand ist ge- 
senkt, mit gestrecktem Zeigefinger, als ob sie nach untetL deute. 
Die Rechte reicht sie einer vor ihr n. r. stehenden weiblichen 
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f^igur (4^aiv(inc7j). Diese trSgt Chiton uid Ob^gewand, welches 
sie mit der Linken an der Brost gefasst hat, nnd ein Band im 
Haar. Zwischen diesen beiden Frauen steht im Grande ein bär- 
tiger Mann (]^p.ixa&ta>v) mit Porträtzügen/ £r ist mit einfachem 
Grewande bekleidet und stützt sich mit beiden Händen anf einen 
knotigen Stab. — Rechts hinter der sitzoiden Kleo wird ein klei- 
nes Mädchen (en face) sichtbar, deren etwas abgewendeter Kopf 
sich anf der rechten Ante abhebt ; neben ihr eine weibliche Figur 
en face, aber n. 1. gekehrt ; links hinter Phänippe ein weiblicher 
K(^f n. r. Endlich steht, sich von der Figur der Phänippe ab- 
hebend, ein Kind n. r. vor Kleo, deren r. Knie es anfasst. Der 
Unterkörper dieses Kindes fehlt mit der untersten Partie der Phä- 
nippe. — Das Relief ist übergreifend und gehört dem schönen 
Stile an. — Dass die Spuren roter Farbe, welche Michaelis 
(Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. 1867, p. 116] am Stuhle der 
sitzenden Frau bemerkte, »Reste des Namens der Sitzendent 
seien, wie Michaelis annimmt, ist nicht glaublich. 

153. (592 P) «rabstele. 
H. 1,22. B.0,81. H. der Darstellung 0,62. B. 0,57. —Weisser Marmor. 

Aus Dolos (Rhenea). — Vgl. C. I. G. 2322b (25). Penra- 
noglu, p. 60 No. 31. 

Die Stele war gebrochen, von links oben nach rechts herab ; 
sonst beschädigt , besonders an den Köpfen. Sie hat einen mit 
Akroterien (das mittlere fehlt) geschmückten Giebel und Arehi- 
t^av mit Triglyphen, d^ von zwei oberhalb caneUirten korinthi- 
schen Säulen getragen wird. Dazwischen in Relief dne Abschieds- 
scene von fünf Figuren. Der untere Rand (Basis des Reliefs) ist 
nach der Mitte angeschwellt. Darauf stehen in nicht sehr gleich- 
massigen Buchstaben die Inschriften : 

M Y ZTA AFoAAilNI E AFOAAilNIE 

MNAZEoYAFoAAßNlO YAloNYSloY 

sie 

AAOAIKIZZAAAEZANAPEYAAEHNAPEY 

sie 

XPH2ZTH XPHZTEKAIAAYXPH 2 T E 

XAIPE FEXAIPE XAI P E 

Zur Linken sitzt, n. r., eine Frau (Muora) in doppeltem Ge- 
wände auf einem Stuhle mit gedrehten Beinen und Sitzkisseu ; die 
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beschuhten (?) Fttsse hat sie auf einen Schemel gestellt. Sie hat 
mit der halb erhobenen linken Hand ihr über den Hinterkopf in 
die Höhe gezogenes Obergewand in der Höhe der Schulter gefasst. 
Die rechte Hand reicht sie dem vor ihr en face stehenden (r. Stand- 
bein) unbärtigen Manne ('AiroAXcovioi; 'ATroXXcovfou) , welcher den 
Kopf nach ihr hinwendet und mit der halb gesenkten linken Hand 
sein einfaches, Brust und rechte Schulter nicht verhüllendes Ge- 
wand anfasst. Es folgt nach rechts eine jugendlich männliche 
en face stehende (linkes Standbein) Figur, ganz in einen Mantel 
gehüllt ('A7roA.A.u>vio; Aiovua(ou) . Der rechte Arm ruht auf der 
Brust, der linke hängt einfach herab. — Rechts und links von 
den beschriebenen drei Hauptfiguren steht je eine Figur in klei- 
neren Proportionen. Die zur- Linken ist ein kleines Mädchen in ge- 
gürtetem Doppelchiton. Sie hat 1. Standbein und zurücktretenden 
rechten Fuss und trägt mit der halb erhobenen L. ein viereckiges 
Kästchen ; die R. ist gesenkt. Zur Rechten steht ein kurzgeklei- 
deter Knabe, mit übergeschlagenem 1. Fusse, en face und wendet 
den Kopf n. 1. Er hält die R. an die 1. Schulter; die L. hängt 
einfach herab. 

154. firaktele. 
H. 1,77. B. 0,68. — Pent. Marmor. 

Vermutlich aus dem Piräus. — Abgebildet (sehr ungenü- 
gend) Exp. de Mor^e HI, pl. 42, 1. — Vgl. Pervanoglu, p. 61 
No. 32. — Die Stele hat Giebel, der von Anten getragen wird; 
die Akroterien wareii besonders angesetzt, wie die in der Mitte 
und links erhaltenen Ansatzflächen mit Löchern darin lehren. Die 
Stele ist rechts und unten unvollständig. — Es ist eine Abschieds- 
scene von drei Figuren dargestellt. Zur Linken sitzt, n. r., eine 
weibliche Figur (die Unterbeine fehlen) , in doppeltem Gewände, 
auf einem (nur theilwelse erhaltenen) Stuhle mit geschweiften 
Beinen und hohler Rücklehne. Ihr Haar ist rings um den Kopf 
in einzelne kurze Locken geordnet. Ihre linke Hand ruht auf 
dem Schoosse. Die Rechte reicht sie einer ihr gegenüber, n. 1., 
stehenden (weiblichen) Figur, von welcher nur die rechte Hand 
und ein Theil des Vorderarmes mit einem Gewandreste erhalten 
ist. Zwischen diesen beiden sich die Hand reichenden Figuren 
steht im Grunde, n. r., ein Jüngling, welcher mit der linken Hand 
sein einfaches Gewand an der Schulter, mit der halb erhobenen 
Rechten es gleichfalls leise anfasst. — Das Relief ist nicht allzu- 
hoch ; es greift nnr wenig über und gehört der strengeren Art 
des schönen Stils an. Mit besonderer Schönheit ist der verhaltene 
Schmerz in der Bewegung des Jünglings ausgedrückt. 

Eeknltf, Tlieseioii. 5 
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155. (600 P) «iralistele. 
H. 1,14. B. 0,78. Geßichtsh. 0,09. 

Vermutlich im Piräus gefunden ; daselbst bei einem Antiquar 
von der Regierung confiscirt. — Abgeb. Eph. 469. Vgl. BuUet- 
tino 1840, p. 67 f. Kunstblatt 1840, p. 206. 213 f. Rangab^U, 
1699. Pervanoglu, p. 61 No. 33. 

Die Stele hat einen mit Akroterien geschmückten Giebel, wel- 
cher von zwei Anten getragen wird. Sie ist oben rechts und rechts 
unvollständig und hat sonst durch Bestossung gelitten. 

Auf dem Architrav steht die Inschrift : 

AAMASISTPATH POAYKAElAOy» 



Es ist eine Abschiedsscene von vier Figuren dargestellt. Links 
sitzt, n. r., eine Frau (Aa^taaiarpa'n)) in Chiton und über den 
Hinterkopf gezogenem Obergewande , auf einem Stuhle mit ge- 
drehten Beinen, gerader Rücklehne und durch eine hockende 
Flügelsphinx getragener Armlehne (vgl. No. 157. Stephaol, 
Compte-rendu 1859, p. 64 f.) Ihre mit Sandalen versehenen 
Füsse ruhen, der r. (fehlende) über den linken gesetzt, auf einem 
Schemel. In dem Haare dieser sitzenden Frau ist ein Band be- 
merkbar. Sie hat mit der lialb erhobenen linken Hand das Ober- 
gewaud an der Schulter leicht angefasst. Die Rechte reicht sie 
einem ihr gegenüber, n. 1., stehenden bärtig^i Manne in ein- 
fachem Gewände, welches Brust und r. Schulter frei lässt. Dieser 
hat r. Standbein und zurücktretenden 1. Fuss. Mit der gesenkten 
Linken fasst er sein Gewand leicht an. — Zvirischen den beschrie- 
benen beiden Figuren steht im Grunde, en face, eine weibliche 
Figur in doppeltem Gewände. Sie hat 1. Standbein und stark zu- 
rücktretenden rechten Fuss, welcher unter dem Stuhle der sitzen- 
den Damasistrate sichtbar wird. Der rechte Arm ist quer über 
den Leib herübergelegt ; mit der linken Hand berührt sie , den 
Kopf etwas vorneigend, leise die 1. Wange. — An der äusser- 
sten Linken, hinter Damasistrate , steht, n. r., eine kleine Die- 
nerin (Pervanoglu hält sie irrtümlich für männlich), sich von der 
Ante abhebend. Sie ist mit gegüi*tetem Doppelchiton (Pervanoglu 
irrtümlich Hosen) und einer Haube bekleidet (Stirn und Nase be- 
stossen) . Sie hat das linke Bein über das rechte geschlagen und 
bat mit der rechten Hand die Rücklehne des Stuhles ihrer Herrin 
angefasst. — Die Erhebung des Reliefs ist nicht unbedeutend; 
eß ist übergreifend und gehört dem schönen Stile an. 



NiSrdlieher Gang. 67 

156. (603 P) Schlanke Grabstele. 

H. 1,44. B. 0,52. B. des Schaftes 0,45. H. des Kelieffeldes 0,68. 

B. 0,40. — Pent. (?) Marmor. 

Dieses Monument wurde in Syra, als es aus Griechenland 
weggeschafft werden sollte, confiscirt und im Januar 1830 in das 
Museum nach Aegina gebracht. — Vgl. C. I. G. 2322 b (38). 
Pervanoglu, p. 50 No. 11. Friederichs, Bausteine I, p. 207 
No. 379. 

* Die Stele ist oben duroli Giebel mit Akroterien, unten durch 
Ablauf und Basis abgeschlossen. Im Giebel war ein Schild an- 
gemalt; auch am Kymation Spuren der Bemalung (Eierstab). 
Oben an dem Schafte ist eine quer gelegte Tänie plastisch aus- 
gedrückt. Darunter in stark vertieftem Relief eine Darstellung 
von zwei Figuren. Zur Hechten steht (rechtes Standbein) en face 
eine Frau (AoLfiTTpov) mit nach links gerichtetem, etwas gesenk- 
tem Kopfe (Nase bestossen) . Sie trägt einen sehr faltenreichen 
Chiton und darüber ein eng um den Körper gezogenes dünnes 
Obergewand, das schleierartig über den Hinterkopf in die Höhe 
gezogen ist. Unter diesem dünnen engen Obergewande hat sie 
den rechten Unterarm quer über den Leib herübergelegt und stützt 
mit der rechten Hand den 1. Ellbogen; indem ilire freie linke Hand 
das Obergewand über der Schulter leicht erfasst. £s ist dies ein 
Motiv, das auf den schönen aber nicht frühen Grabreiiefs der 
selben Art häufig ebenso und mit kleinen Nuancen wiederkehrt. — 
Ein kleines Bohrloch am 1. Ohrläppchen lehrt, dass daselbst ein 
Schmuck angebracht war, wie dies öfter vorkommt. — Links 
vor der eben beschriebenen Frau steht, n. r., eine kleine Die- 
nerin (Gesicht beschädigt) . Sie ist mit dem gewöhnlichen gegür- 
teten ärmellosen , Doppelchitou bekleidet, hat linkes Standbein 
und zurücktretenden r. Fuss und trägi; in der gesenkten r. Hand 
einen herzförmigen Blattfächer, mit der halb erhobenen Linkjen 
ein \dereckiges Kästchen. 

.Unter der Darstellung steht die Inschrift : 

AAMFPON 

2TYM<|>AAI ATYNHAE 
SAPAFinNOSXPHZTH 
X A I P E 

Hinter AAMFPON, wa man den Namen des Vaters 
erwartet, sind etliche Buchstaben, wie es seheint, schon bei 

5* 
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der Einmeisselung der Inschrift wieder getilgt und die Stelle ge- 
glättet worden. — Die Arbeit des Reliefs ist mit Sorgfalt aus 
geführt. 



157. (604 P) finiMele. 

H. etwa 1,30. B. etwa 0,94. Gesichtsh. 0,10 bis zu 0,15. 

Pent. Marmor. 

Im Piräus bei einem Antiquar confiscirt ; vermutlich im Piräus 
selbst gefunden. — Abgebildet Eph. 46S. Archäol. Zeitung 1S45 
Taf. 34 (in verkehrter Richtung). Vgl. ebd. p. 14 f. (Panofka) 
und p. 145 — 149 (Curtius). BuUettino 1840, p. 67. Kunstblatt 
1840, p. 206. 213. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 267. 
Pervanoglu, p. 50 No. 12. Friederichs, Bausteine I, p. 201 
No. 365. 

Die Stele ist auf der rechten Seite und links oben unvollstän- 
dig. Sie ist oben ^att abgeschnitten ; jedesfalls war ursprüng- 
lich eine Bekrönung, und zwar vermutlich ein Giebel | besonders 
aufgesetzt. — Die Darstellung besteht aus vier Figuren. — Links 
steht (1. Standbein, zurücktretender r. Fuss), n. r., eine weib- 
liche Figur in Schuhen, Chiton und Obergewand. Sie neigt den 
Kopf etwas vorwärts und hat die r. Hand an die Wange erhoben. 
Mit der vorwärts erhobenen Linken berührt sie das rechte Hand- 
gelenk der ihr gegenüber, n^ 1., sitzenden Hauptfigur. Diese ist 
eine Frau, in Chiton und über den Hinterkopf gezogenem Ober- 
gewande, welches sie mit der Rechten an der Schulter leicht an- 
fasst, während die Linke auf einem viereckigen Kästchen auf 
dem Schoosse ruht. Ihre mit Sandalen versehenen Füsse ruhen, 
der linke über den rechten gesetzt, auf einem Schemel. Der 
(fragmentirte) Stuhl, auf welchem sie sitzt, hat gerade Rücken- 
lehne und Armlehne. Letztere läuft vom in einen Widderkopf aus 
und ist durch eine kauernde Flügelsphini^estützt (vgl. Ko. 155) . 
— Zwischen den beschriebenen beiden Figuren steht im Grunde, 
en face, aber n. r. gewendet, in doppeltem Gewände eine weib- 
liche Figur. Sie trägt ein kleines Kind auf den Armen, welches 
ganz eingehüllt ist und auf dem Kopfe eine hohe spitze Mütze hat. 
Mützen dieser Art werden noch heute in Griechenland, auf dem 
Lande, für die Kinder verwendet. Diese spitze Mütze des Kindes 
fasst mit der r. Hand , hinter den Kopf der sitzenden Hauptfigur 
her greifend, eine, n. l., stehende bekleidete weibliche Figur, 
deren Rest an der äussersten Rechten hinter dem Stuhle erhalten 
ist, auf dessen Rüeklehne sich die selbe mit der äusseren Hand- 
fläche der linken Hand auflegt. — Das Relief, dessen Erhebung 
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Aiclit unbeträchtlich ist, ist übergreifend und gehört dem schönen 
Stile an. 

158. (605 P) Schlanke firalmtele. 

H. 1,33. B.0,52. H. des Relieffeldes 0,55. B. 0,41. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Rhenea). — Abgeb. Exp^d. de Mor^e III, pl. 2 1 , 1 . 
Vgl. Pervanoglu, p. 22 No. 10. 

Die Stele ist oben durch Giebel (darin Schild) mit Akroterien, 
unten durch Ablauf und Basis abgeschlossen. Auf dem Schafte 
ist in stark vertieftem Belief eine Darstellung von drei Figuren 
angebracht. — Links steht en face» den Kopf nach rechts ge- 
wendet, ein unbärtiger Mann mit kurzem lockigem Haar. Er hat 
1. Standbein mit ausgebogener Hüfke. Seine Kleidung besteht in 
einem kurzärmlichen Chiton und einem Mantel, dessen ttber die 
1. Schulter geschlagenen Theil er mit der halb erhobenen Rechten 
anfasst ; auch die einfach herabhängende Linke hält den selben 
gefasst. — Vor ihm sitzt, n. 1., ihm zugewandt, auf einem Stuhle 
(mit gedrehten Beinen und einem Sitzkissen), die Füsse auf einen 
Schemel gestellt, eine weibliche Figur in CMton und Obergewand, 
welches sie mit der Rechten in der Höhe der Schulter gefasst hält, 
während die Linke auf dem Schoosse ruht. Ihr Haar ist über der 
Stirn in einen hohen Knauf geordnet. — lieber dieser sitzenden 
Frau steht, sich vom Stuhle abhebend, en face, aber n. 1. gewen- 
det, eine kleine weibliche Figur in gegürtetem ärmellosem Doppel- 
chiton. Sie hat rechtes Standbein und hält in der halb erhobenen 
Rechten einen Fächer in Blattform ; die gesenkte Linke scheint 
^eichfalls etwas gehalten zu haben. — Es hat den Anschein, 
als ob oberhalb des Reliefs eine quer gelegte Tänie aufgemalt ge- 
wesen sei. — Die Arbeit ist nicht früh, aber sorgfältig. 

159. (535 P) Schhnke firabstele. 

H. 0,83. B. des Schaftes 0,29. — Hymettischer Marmor (nicht pentel.). 

Laut Pittakis 1836, nach der Eph. im Piräus, nach dem 
handschriftlichen Kataloge in Athen gefunden. — Eph. 613. 
Rangabä II, 1824. — Die Stele ist unten unvollständig. Sie hat 
oben Giebel mit Akroterien ; im Giebel ist ein Schild angebracht. 
Am Kymation sind schwache Spuren von Bemalung sichtbar. — 
Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 

EYK P ATE I A 
API STSINOS 
5 I K YnN I OY 
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160. (606 P) Liegende Sphim. 

L. etwa 1,00. — Weisser Marmor. 

Aus Luku. — Abgebildet Expcd. de Moree UI, pl. 89, 2. — 
Vgl. Wolff, Annali 1829, p. 134. Scholl, p. 100 No. 120. Per- 
vanoglu, p. 81 No. 1. 

Der Kopf fehlt. 

161. Ronischer P«rträtU|»f. "" 

Gesichtsl. 0,14. — Weisser Marmor. 

Aus Melos. — Es ist ein jugendlich männlicher [T) bartloser 
Kopf mit kurzem Haar und Binde um den Kopf. Augenbrauen 
und Augensterne sind plastisch angegeben. 



162. firabstelc. 

H. 0,73. B. 0,40. — Pent. Marmor. 

Aus Athen; 1858 gefunden. — Vgl. Eph. 3279. Bullettino 
1858, p. 183. • 

Es ist eine Stele mit von Anten getragenem Giebel (mit Akro^ 
terien). Sie war mehrfach gebrochen und ist in einen eignen 
Hoizralnneu eingesetzt ; einige Stücke fehlen. Auf dem Architrav 
steht die Inschrift : 

sie 

MYNHIOHXAIPE STRATO ATNOItilO 

Muvviov XaipsaTpaioo 'AyvoDOtoo (Pittakis hat Moj^avtwv Xai- 
p£OTpa(; 'Ayvoi herausgelesen). — Die Darstellung besteht aus 
zwei weiblichen einander zugewendeten Figuren. Die zur Linken, 
welche 1. Standbein und zurücktretenden r. Fuss hat und mit 
Chiton und weitem Obergewande bekleidet ist, fasst mit der rech- 
ten Hand die gegenüberstehende am Kinn ; die Linke hat sie ihr 
lim den Hals gelegt. Diese (Müvviov?), welche r. Standbein und 
zurücktretenden 1. Fuss hat, ist mit gegürtetem Doppelchiton (mit 
kurzen, genestelten Aermeln) und Ueberfall auf dem Rücken be- 
kleidet. Mit der gesenkten Linken fasst sie diesen Ueberfall ; die 
(nicht erhaltene) Rechte war ebenfalls gesenkt. — Die Erhebung 
des Reliefs ist stark ; es ist übergreifend und gehört dem schönen 
Stile an. 



* Zwischen den Vorderfüssen der Sphinx No. 160. 
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[163, (607 P) Abbozzirte weibliche Gewandfigur aus weissem 
Marmor. AusDelos. Scholl, p. 116 No. 129. Newton, Autiq. at 
Athens, p. 22. — Die Zehen waren an beiden Füssen abgebrochen, 
ebenso die 1. Schulter. — Sie sitzt, den Oberkörper naeh ihrer 
rechten Seite, den Kopf en face gewendet. Der linke Arm geht 
rückwärts, als ob sie sich damit auf etwas stütze. Sie trägt ein 
unter den Brüsten gegürtetes dünnes Gewand und einen Mantel, 
welcher wie ein moderner Schleier hinten am Haar befestigt ist. 
Für ein Stück des Kopfes, den r. Arm und den 1. Unterarm sind 
Ansatzflächen zubereitet. Vgl. zu No. 274]. 



164. (580 P) Brvdistuck elver laekteii nüimUcheB Statvette.' 

H. 0,25. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. 



165. (581 P) BrHehstäck eher kleinen bakchiseken (iruppe. 

H. 0,36. Torsol. 0,23. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. Scholl, p. 92 No. 63. 
— Erhalten ist der Torso einer jugendlich männlichen Figur mit 
über jede Schulter auf die Brust tief herabfallender Locke. Die 
r. Hüfte ist ausgebogen ; der 1. Fuss war, wie es scheint, etwas 
vorgesetzt. Der r. Oberarm ist erhalten ; er ist in die Höhe ge- 
richtet. Zwischen diesem Oberarme und dem Halse geht ein Ge- 
wand nach vorn herab an der rechten Seite, dann über den Rücken 
herüber nach der anderen Seite, so dass sich der Körper, von 
vorn gesehen, vom Gewände abhebt, — Den rechten Oberarm 
unterstützt von hinten her eine (von vom nicht sichtbare) flache 
rechte (männliche?) Hand. Auch der über den Rücken quer nach 
oben herübergehende nackte r. Arm ist zum Theil erhalten. Diese 
zweite Figur stand rechts vom Beschauer, zur Linken des ver- 
mutlichen Dionysos. 



166. (583 P) Briehstuck einer männlichen Gewandstatuette. 

H. 0,48. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. 



* No. 164— 185 in der oberen Reihe, 
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167. (584 P) fragneatirte weibliche Stotiette. 
H. 0,43. — Pent. Hannor. 

Laat Pittakis 1836 in Athen gefanden. — Es fehlt der Kopf, 
beide UnterBchenkel , der 1. Vorderarm, der äussere Theil des 
r. Oberarmes. — Die F^ur, welche 1. Standbein und vortreten- 
den r. Foss hatte, ist mit kurzärmeligem faltigem Untergewande 
and einem Obergewande bekleidet, dessen Zipfel die rechte Hand 
hält. Das Gewand ist vom auf der Brast in der Mitte tief herab 
ausgeschnitten. Von der 1. Schulter fiel, wie es scheint, noch ein 
Gewandstttck über den 1. Vorderarm herab. — Die Arbeit ist roh. 

168. (586 P) Kleiier T«rs« des leraUes (?) als Knall«. 

H. 0,40. ungefähre Torsol. 0,22. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Aegina gefunden (?). — Es fehlen 
Kopf, r. Arm, 1. Bein, r. Bein von über dem Knie an, die Schaam- 
theile. — Der Knabe hat ausgebogene r. Hüfte; der 1. Arm geht 
herab, und um ihn ist das vom auf der Brust geknüpfte Löwen- 
fell geschlagen. Hinten auf der r. Hüfte ist die mit der Rückseite 
.daselbst aufgelegte r. Hand theilweise erhalten. 

169. (587 P) Stataette eines mhenden Satyrn. 

H. 0,55. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Aegina gefunden (?). Scholl, p. 94 
No. 70. — Es ist eine nur angelegte kleine Replik des bekann- 
ten s. g. praxitelischen Satyrn, mit einem £j*anze auf dem Kopfe. 
Es fehlen die Füsse, die r. Hand, der untere (grössere) Theil der 
Stütze. Das Untergesicht abgestossen, der Hals beschädigt. 

170. (588 P) T«r8« einer Stetaette der Minerfa. 

H. 0,47. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Aegina gefunden (?). — Es feU^i 
Kopf, r. Arm von der Hälfte des Oberarmes an, r. Bein von über, 
1. von unter dem Knie an. Die Figur hat durch Bestossung ge- 
litten, besonders die r. Brust. — Sie hat rechtes Standbein mit 
aasgebogener Hüfte ; der 1. Fuss war vorgesetzt^ Der r. Ober- 
arm geht herab. Rechts aussen an der r. Hüfte ist der Rest eines 
Ansatzes sichtbar. — Die Kleidung besteht aus Chiton und einem 
Obergewande, welches, 1. Schulter und 1. Arm verhüllend, über 
den Rücken herabgeht und auf der r. Seite der Figur unterhalb 
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doB Armes über die Hüfte gelegt , in einer dieken Faltenmasae 
quer über den Leib herübergezogen ist und dann, durch die ge- 
stemmte 1. Hand gehalten, in Faltenmassen am 1. Beine herab- 
geht. Die geschuppte Aegis mit breiten Rändern geht quer über 
die Brust von der r. Schulter herüber ; auf der Aegis ist dicht 
am oberen Rande das Gorgoneion angebracht, so dass es fast den 
Anschein hat, als sei dieser obere Rand eine Kette und daran das 
Gorgoneion angehängt. — Die Arbeit ist gering. 

171. (590 P) BmdistHck einer Jagendiicb nannUeben Statiette. 

H. 0,50. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis IS BD in Aegina gefunden (?). — Es fehlt der 
ganze Oberkörper von der Brust aufwärts, die beiden Unterschen- 
kel, das Glied; sonst beschädigt und sehr verwittert. — Die 
Figur ist nackt. Sie hat l. Standbein mit ausgebogener Hüfte ; 
^er r. Fuss war vorgesetzt. An der r. Hüfte ist aussen der Rest 
eines Ansatzes einer Stütze bemerkbar. Das Motiv erinnert etwas 
an manche leierspielende Apollofiguren. 

172. (591 P) Breigestaltige lekate. 
H. 0,35. — Pent. Marmor. 

Aus Salamis. — Abgebildet Gerhard, Venere-Proswpina, 
Taf. I. — Vgl. Gerhard, Annali 1837, p. 112. Stephani, Der 
ausruhende Herakles, p. 251 No. 7. 

Es ist eine dreiseitige Herme mit drei weiblichen Köpfen mit 
herabfallenden Flechten und gemeinsamen Polos. An jeder Her- 
menseite ist eine weibliche Figur angebracht. Diese Figuren sind 
bekleidet ; sie tanzen, sich an den Händen fassend. — Die Ar- 
beit ist wenig weit geführt und hat durch Beschädigung gelitten. 

173. (593? P) FragMBt einer kleinen bakchischen Cüriippe. 

H. 0,44, Torsol. 0,20. — Pent. (?) Marmor. 

Aus Hermione. — Angeführt bei Scholl, p. 94 No. 75. — 
Ein jugendlich männlicher Körper (Satyr) steht mit etwas ge- 
spreizten Beinen, den r. Fuss vorgesetzt. Der rechte Arm war 
gehoben, der linke gesenkt ; in der l. Hand hielt er ein Pedum, 
von dem ein Stück an der Schulter erhalten ist. Das Sehwänz- 
•chen hinten ist abgebrochen , aber der Ansatz noch deutlich er- 
kennbar. Es fehlt an dieser Satyrfigur Kopf und Hals, der rechte 
Arm von unter der Schulter an, der 1. ebenso, das 1. Bein, das 
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r. B«in vom Knie an, das Glied. — Von der neben diesem 
Satyr zu seiner Rechten, links vom Beschauer stehenden Figur 
(Dionysos?) ist nur der linke Arm erhalten, welcher, den Satyr 
umhalsend, vorn über dessen 1. SchuHer herabhängt. Diese 
1. Hand hält einen gesteckten Blätterkranz (bei Scholl irrtümlich 
als Schlange bezeichnet) leicht gefasst. — An dem r. Beine des 
Satyrn ist der Ansatz einer Stütze bemerkbar. — Die Arbeit ist 
elegant. 

174. (594 P) lekate^ dreiseitige Nene. 

H. 0,30. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich aus Athen. — An jeder Seite eine stehende 
Frauengestalt, mit altertümlich geordnetem Gewände. Köpfe und 
Füsse fehlen. Sehr verwittert. 



175. (595 P) Bmchstttck einer Hnabenstatiiette. 
H. 0,45. Torsol. etwa 0,22. — Weisser Marmor. 

Früher im Museum in Aegina. — Es ist ein nackter Knabe 
dargestellt. Er hat 1. Standbein mit ausgebogener Hüfte. Der 
r. Arm ist im Ellbogen gekrümmt und hielt mit der Hand einen 
Gegenstand (Vogel?) an die Brust^ von welchem nur die Spur er- 
halten ist. — Es fehlen Kopf und Hals, l. Arm, die Beine von 
den Knien an, das Glied. Sonst beschädigt. 

176. (596 P) l'ragnent einer weibliclien Gewaniistatuette. 

H. 0,46. — Weisser Marmor. 

Früher im Museum zu Aegiha. — Sie hat 1. Standbein. Die 
linke Hand ist auf den Magen gelegt. Die Kleidung besteht aus 
Chiton und Obergewand. Es fehlt das Stück mit Kopf und Hals, 
welches besonders angesetzt war, der r. Arm von der Schulter 
an, die äusseren Theile des l. Oberarmes, der r. Unterschenkel, 
die Hälfte des l. Unterschenkels. — Die Arbeit ist sehr gering. 

177. (598 P) Torso eines gelagerten Herakles. 

L. 0,30. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1 838 in Athen gefunden. *-- Angeführt bei Scholl, 
p. 93 No. 67 (als Silen oder Herakles). — Er ist gelagert, mit 
aufgestemmten l. Arme, und wendet sieh nach seiner 1. Seite. — 
Es fehlen Kopf und Hals nebst einem Thdle des Rumpfes , beide 
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Arm« und Beiue. — Dass es Herakles sei, macht die muskulöse 
Körperbescbaffenheit wahrscheinlich. Die Arbeit ist geschickt. — 
[Als verwandt kann eine unvollständige Terracotta in der Samm- 
lung des Hrn. Komnos angeführt werden. Es ist eine gelagerte 
männliche Figur, die gekreuzten Tatzen des Löwenfells sind auf 
der Brust erkennbar. Unten liegt die Keule. In der 1. Hand hält 
sie die Hesperidenäpfel. Die R. und die Unterschenkel fehlen. Es 
sind Spuren von roter Farbe erhalten. Die Provenienz ist un- 
bekannt. Das Fragment ist 0,11 lang. — Ueber liegende Hera- 
klesfiguren vgl. Stephani, Ausr. Herakles, p. 124 — 134.] 



178. (599 P) Kleioer Jaogliogstorso. 

H. 0,36. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1838 in Athen gefunden. — Es fehlen Kopf, 
r. Arm, 1. Arm von unter der Schulter an, Bauch und beide 
Beine. — Die Hüfte ist ausgebogen ; der r. Arm war stark er- 
hoben ; die 1. Schulter steht tiefer. 



179. (601 P) Unterlheil eher Stetiette der len«s (?). 

H. 0,31. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1834 in Athen gefunden. — Das Motiv ist ähn- 
lich dem der Venus von Milo, aber in umgekehrter Richtung. Das 
1. Bein ist Standbein, das rechte gebogene Bein war auf etwas 
aufgesetzt (der Fuss fehlt). Das Gewand ist um die Beine ge- 
schlagen und von der 1. Hüfte quer herab, in dicken (von innen 
herausgekehrten) Randfalteu so herüber gezogen, dass es gerade 
noch die Scliaam bedeckt. Vom Leibe an oberwärts. fehlt due 
Figur. 

180. (602 P) Pragneut eines CIrahreliefs. 
H. 0,57. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich in Athen gefunden. — Angeführt bei Perva- 
noglu, p. 33 No. 8. — Zur Rechten ist ein Spitz erhalten, wel- 
cher den Kopf nach oben, n. 1., wendet; über ihm der Rest des 
Gewandes und die einen Vogel haltende Hand, neben ihm links 
die beiden Füsse einer männlichen Figur, welche neben dem 
Hunde stand. — Die Relieferhefoung ist bedeutend. 
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ISl. (609 P) Fcagneiit eine» «rabreliefs. 
H. 0,65. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1839 in Anaphe gefunden. — Der yoq der 
Grundfläche wenig vorspringende Rand ist rechts theilweise er- 
halten. Eine bekleidete männliche Figur steht en face, mit L 
Standbeine. Das einfache Gewand, welches Brust, r. Schulter 
und Arm frei iässt, ist quer über den Leib hertlbergezogen und 
fällt flber den im Ellbogen gebogenen 1. Arm herab. Die linke 
Hand hält einen Vogel. Die rechte gesenkte Hand hält, wie es 
scheint, ein zusammengelegtes Tuch (?) . Kopf und Füsse fehlen. — 
Die Relieferhebung ist bedeutend. 

182. (610?) Fragnent einer «rahstele. 

H. 0,63. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1839 in Anaphe gefunden. — Angeführt von 
Pervanoglu, p. 33 No. 7. — Zur Linken ist der Rand theil- 
weise erhalten. Das Fragment war gebrochen. Es ist ein n. 1. 
auf den Hinterbeinen sitzender Hund erhalten, welcher den Kopf 
umwendet und in die Höhe sieht. Es fehlen Theile der Vorder- 
pfoten. — Von der daneben stehenden männlichen Figur ist nur 
ein Theil des rechten Fusses und Beines übrig. — Die Relief- 
erhebung ist bedeutend. 

183. (611 P) rragnent eines lürahreliefs. 

H. 0,63. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1839 in Anaphe gefunden. — Die Platte ist 
an allen Seiten unvollständig. Eine männliche Figur steht en face, 
mit r. Standbeine und vorgesetztem 1. Fusse. Das einfache Ge- 
wand lässt Brust, rechte Schulter und Arm frei ; sie hält es mit 
der rechten auf die Brust gelegten Hand gefasst. In der gesenk- 
ten Linken hält sie eine Rolle. Kopf und Füsse fehlen. — Die 
Relief erhebung ist bedeutend. 

184. (612 P) Brnclistack eines firahreliefs. 

H. 0,62. Ungefähre Torsolänge 0,31. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1839 in Anaphe gefunden. — Ein Knabe steht 
mit etwas gespreizten Beinen. Der r. Arm war erhoben, der 1. 
gesenkt. Ueber den Rücken und 1. Arm fällt das Gewand tief 
herab ; es ist an der r. Schulter (mit Fibula) genestelt. — . Es 
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fehlen Kopf, r. Arm, l. Unterarm, r. Bein, 1. Unterschenkel, 
das Glied. Sonst bestossen. — Die Erhebung des Keliefs ist sehr 
stark. 



185. (613 P) Herakles- (Ij lerne rer eben BaHiiitanie. 

H. 0,80. — Pent. Mannor. 

Im Piräas gefanden. — Vgl. Kunstblatt 1840,p. 315 (Scholl). 
Scholl, p. 98 No. 108. — Die vom Baumstamme überragte Herme 
(mit Basis) geht in menschlichen männlichen Oberkörper über, 
der ganz in ein Löwenfell gehüllt ist. Auf der Brust ist eine Tatze 
bemerkbar. Die rechte Hand ist, die Falten von innen fassend, 
auf die Brust gelegt ; die linke ist gesenkt, ebenfalls innerhalb 
des Felles ; unter ihr an der Seite Löwenkopf und Tatze. — 
Der Kopf fehlt. Sonst beschädigt. Die Figur ist kaum mehr als 
angelegt. 
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186. ibertheil eber firabstele. 

H. 0,31. B. 0,40. Gesichtsl. 0,075. — Pent. Marmor. 

In Athen in der Nähe der kgl. Marställe gefunden. — Vgl. 
Eph. 3316. BuUettino 1858, p. 184. — Es ist eine oben gerade 
^ abgeschnittene Stele, an welcher oben ein von Anten getragener, 
mit Akroterien geschmückter Giebel (darin Schild) in Relief an- 
gegeben ist. Auf dem Epistyl steht die, von Pittakis unrichtig 
mitgetheilte, Inschrift: 

sie 

TevceNene i nxphntyu BONÄrA^Ae i to lo n e nw// 
KÄiTicrerponr AcDN reiNATOTOKÄe<f>pAcoN 

sie sie 

OYUHNeurAiHciceicponHiAocAAAAnoePMi///// 

Tey 9 hiizw^ y pfjv TÖjJißov ; » d-^ar.'Ks.iToXo Neu « 

Kai tU Kr/.p07rt8(&v YSt^^axo TÖvSe; ^pdloov. 
»Oör *^v i'A ffx^r^i KexpoTtT)(8oc, dXX' iiri 0p^[x7]c]. 

Von der Darstellung in sehr hohem Relief ist nur der Kopf 
eines augenscheinlich stehenden jungen Mannes en face und ein 
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Rest seines Gewandes erhalten. Die Stele ist nach unten and oben 
rechts unvollständig. Die Pupillen sind plastisch angegeben. — 
Die Arbeit ist spät. 

187. firabstele. 

H. 0,78. B. 0,31. H. der Nische 0,48. -- Pent. Marmor. 

Die Stele hat Nische und Giebel. Sie ist bestossen, besonders 
au den Seiten. In dem Giebel, auf dessen Spitze ein rohes Akro- 
terion, ein Bdiild mit Buckel in der Mitte. Unter dem Giebel eine 
Art Fries mit der Inschrift : 

ArAÖONIKHOEO<I)PAZTOY MIA H 
ZIAEYTYXIAOYZ<|)HTTIOYrYNI 

Unter dem Friese ist ein Bogen, von Pilastern getragen. In 
dieser Nische sitzt, n. r., auf einem Stuhle (ohne Lehne, mit ge- 
drehten Beinen und Sitzkissen) eine weibliche Figur ('ÄYai^ovtxrj) 
in doppeltem Gewände, die Füsse auf einen Schemel gestellt. Der 
rechte Arm ruht, ganz in das Obergewand gehüllt, auf der Brust. 
Die L. ist ein wenig vorgestreckt und hält einen herzförmigen 
Blattfächer. — Die Relieferhebung ist massig, die Arbeit spät 
und gering. 



188. «rabstele. 

H. 0,72. B.0,34. H. der Nische 0,34, der Figur 0,18. — Hymettischer 

Marmor. 

Die Stele endet oben giebelförmig, und hat noch einei^ in Re- 
lief ausgedrückten Giebel mit Akroterien. Unter dem Giebel steht 
die Inschrift : 

ZEPAniAZANTI 

OXOYMErAPIKH 

Darunter Bogen von zwei Pilastern getragen. In der Nische sitzt 
n. r. auf einem Stuhle (ohne Lehne , mit gedrehten Beinen und 
Sitzkissen) eine weibliche Figur (Sspairia;) in doppeltem Ge- 
wände, und spielt auf einer neunsaitigen Leier. Das obere Ge- 
wand lässt, wie es scheint, beide Arme frei und ist auf dem 
Leibe zusammengeknüpft. — Das Relief ist sehr flach und nicht 
fein. 
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189. lassire eiBhenklige Vase. 

H. etwa 0,57. Grösster Umfang etwa 0,60. -- Pent. Marmor. 

Der Fuss und ein Theil des Henkels sind abgebrochen. — 
Auf dem Bauche in flachem Relief (ohne Rand) eine Abschieds- 
darstellung von zwei Figuren. — Links sitzt n. r. eine weibliche 
Figur in doppeltem Gewände auf einem Stuhle mit geschweiften 
Beinen und hohler RUcklehne, über dessen Sitz ein Tuch ausge- 
breifet ist. Ihre linke Hand ruht auf dem Schoosse. Die R. reicht 
sie einem vor ihr, n. l., stehenden (l. Standbein, vortretender 
r. Fuss) jungen bartlosen Manne in einfachem Gewände, welches 
Brust und rechten Arm frei lässt. Die L. scheint er in die Hüfite 
zu stemmen (?) . — Ueber der Darstellung befand sich eine nicht 
mehr leserliche Inschrifk. 

190. AHfgeiiHnter fterMk^ft 

Lebensgross. — Pent. Marmor! 

Aus Athen. — Der Kopf springt fast rechtwinklig von einer 
Platte (H. 0,37. Bi 0,24) vor. Der Vorderkopf und das 1. Ohr 
sind weggebrochen; das r. Ohr ist bestossen. Der Kopf ist auf 
dem Halse nach links gebogen und hat griechische Mähne. — 
Vom auf der Bruchfläche ist die Spur eines Loches für einen 
Metallstift bemerkbar. 



191. (248 P) Massife einheokligc Vase. 
H. 0,67. Grösster Umfang 0,96. H. der Figuren 0,27. —Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. — Vgl. Pervanoglu, 
p. 57 No. 11. Friederichs, Bausteine I, p. 204 No. 371. — Die 
Vase ist unten unvollständig; die Hälfte von Henkel und Hals 
fehlt. — Auf dem Bauche ist in flachem Relief (ohne Rand) eine 
Abschiedsscene von drei stehenden Figuren angebracht. 

Ein bärtiger Mann in einfachem Gewände, welches Brust und 
rechten Arm frei lässt , steht (rechtes Standb. , etwas vortreten- 
den linken Fuss) n. r. , mit dem linken Arme auf einen Stab ge-* 
stützt, welcher auch unten , wo das Gewand aufhört , erkennbar 
ist. Er reicht die R. einem ihm gegenüber (n. 1.) stehenden Jüng- 
ling in gleicher Tracht. Dieser hat rechtes Standbein und zurück- 
tretenden, leicht aufgesetzten 1. Fuss; den linken Arm stemmt 
er, unter dem Gewände, in die Hüfte. Sein Haar ist kurz und 
kraus. — Links hinter dem zuerst beschriebenen bärtigen Manne 
steht n. r. eine weibliche Figur in doppeltem Gewände. Sie hat 
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linkes Standbein und zurücktretenden leicht aufgesetzten rechten 
Fuss. In den Händen hält sie einen nicht deutlichen Gegenstand, 
auf welchen sie niederblickt. — Die Arbeit ist gering. 



192. V«tiT an Pan uil die Nyaiphen. 

H. 0,43. B. 0,46. — Pent. Marmor. 

In einer Grotte des Parnes (vgl. Ross, Königsreisen II, p. 86 f.) 
gefunden. — Abgebildet Rangab^ II, 1081 pl. 22. Anuali 1863 
tav. dagg. L, 3, p. 313. 324 (Michaelis). — Vgl. Eph. 1101 
und die Notiz nach 2031. Friederichs, Bausteine I, p. 216 
No. 392. 

Die obere rechte Ecke mit dem Obertheile der dritten Nymphe 
ist weggebrochen , der Kopf des Pan weggestossen. — Unten ist 
ein Zapfen zum Einsetzen. — Ringsum läuft ein erhobener Rand, 
her links und oben als Fels gebildet ist. Darauf sind obenwelc 
zwei Ziegenköpfe n. 1. angegeben ; die Spuren eines dritten, n.'r. 
gewendeten sind am Bruche erhalten (die Abbildungen sind un- 
genau). Links oben sitzt der ziegenfüssige Pan, ithyphallisch, 
mit gekreuzten Beinen. Er bläst auf der Syrinx, welche er mit 
beiden Händen hält, unter ihm ist das Vordertheil einer n. r. 
gewendeten Ziege angebracht. Unterhalb dieser dann die grosse 
bärtige Maske n. r. als Andeutung der Quelle. Auf dem unteren 
Rande steht die* Inschrift : 

THAE(|)ANHZ ANEOHKEPANIKAINYM 
(|)AIZ 

Auf der von diesen Rändern eingefassten Fläche bewegen sich 
vier Figuren n. 1. Voran ein Jüngling, in kurzem Chiton und 
Chlamys, ein Band im Haar. Er streckt die rechte Hand vor- 
wärts herab, so dass es den Anschein hat, er berühre die bärtige 
Maske. Mit der linken Hand hält er die r. Hand der vordersten 
derdrei weiblichen Figuren gefasst, welche ihm nachfolgen, en 
face gestellt und sich untereinander an den Händen haltend (vgl. 
Michaelis a. a. 0. p. 295 f.). Die erste trägt gegürteten Chiton 
und Obergewand, die zweite gegürteten Doppelchiton , die letzte 
Chiton und Obergewand. [Es sind die drei Töchter des Kekrops, 
vgl. Enrip. Ion 492 ff.] Det unterste Theil der ersten wird durch 
eine halbkugelförmige Erhebung, wie es scheint, einen aus Steinen 
aufgeschichteten Omphalos oder Altar, verdeckt. [Dass der Jüng- 
ling Hermes ist (vgl. Scholl, p. 104. Michaelis a. a. 0. p. 325 f.), 
wird durch die Vergleichung zweier ähnlichen Reliefs sicher. Das 
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erote ist von Newton im Archäol. Anzeiger t854 p. 512 beschrie- 
ben. Das zweite, welches aus dem Piräus stammt (vgl. Bev. 
arch^l. 1866, p. 350), befindet sich im Coltusministerium zn 
Athen. Es ist dieses Relief aus peutelischem Marmor und misst 
0,27 in der Höhe, 0,36 in der Breite; es ist oben rundlich. Un- 
ten ist kein Zapfen , sondern vielmehr ein viereckiges Loch für 
einen Zapfen. Der Rand ist als Fels charakterisirt. Auf dem 
Kande sitzt oben rechts Pan mit gekreuzten Thierbeinen; er 
bläst die S3rrinx. Rechts vor ihm, ihm zugewandt, ein Lamm ; 
links vor ihm, n. r., ein zweites Lamm. Links unten auf dem 
Rande ist die n. r. gewandte Maske. Es schreiten vier Floren 
n. 1. Zuvörderst ein Jüngling (Hermes) in Chlamys, mit vorge- 
setztem r. Fuss, den Oberkörper en face, den Kopf n. 1. gewandt. 
In der halb erhobenen rechten Hand hält er den (rohen aber deut- 
lichen) Caduceus. Mit der linken Hand führt er die erste der drei 
weiblichen Figuren. Ihr Unterkörper ist durch den aufgeschich- 
teten Steinhaufen verdeckt. Sie fasst ihre Gefährtin an der Hand ; 
diese die letzte, welche die linke Hand in die Seite gestemmt hat. 
Diese drei Figuren sind mit Chiton und unter der r. Achsel auf 
die 1. Schulter herüber genommenem Obergewande bekleidet. Die 
Arbeit ist gering. Auch hat das Relief etwas durch Bestossung 
gelitten.] 

1 93. CIrftbrelief. Sogenanntes Todtenniakl. 

H. 0,33. B. 0,46. — Pent. Marmor. 

Aus Athen. — Vgl. Pervanoglu, p. 39 No. 6. — Das Relief war 
gebrochen und ist durch einen besonderen Holzrahmen eingefasst. 
Unten ist ein Zapfen zum Einsetzen. Die Platte ist links und 
rechts durch Ante, oben durch Epistyl abgeschlossen, über wel- 
chem das Dach 4urch Antefixe angedeutet ist. — In dem so ein-*- 
geschlossenen Räume ist eine Darstellung von sechs Figuren an- 
gebracht. 

Rechts liegt, mit den Füssen n. 1., ein bärtiger Mann auf einer 
Kline gelagert, über welche ein Tuch herabzuhängen seheint. Er 
ist mit einfachem, um Unterkörper und linken Arm geschlagenen 
Gewände bekleidet, und hält, indem er den linken Ellbogen auf 
ein Kissen stützt, in der 1. Hand eine Schaale, in welche er aus 
einem mit der R. erhobenen Rhyton einzugiessen im Begriff ist. 
Auf der Kline sitzt zu seinen Füssen, ihm zugekehrt (n. r.), eine 
Frau in doppeltem Gewände, das obere über den Hinterkopf ge- 
zogen. Sie hat die Füsse auf einen. Schemel gestellt; in der halb 
erhobenen L. hält sie ein Kästchen, während die R. auf ihren 

KekuU, Theseion. Q 
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£Lilieeii ruht. Vor der Kline steht ein niedriger langer vierbei- 
niger Tisch, auf welchem rier Brote (?) liegen. Links von den 
beschriebenen beiden Hauptfiguren folgt ein Zug von vier stehen- 
den FigOrchen, n. r., in kleinerem Maassstabe. Zuerst stehend 
(r. Standbein, 1. Fnss vorgesetzt) ein bärtiger Mann in einfachem 
Gewände, welches Brust und rechten Arm frei Iftsst ; die r. Hand 
ist halb erhoben. — Dann (etwas weniger gross) eine Frau in dop- 
peltem Oewande, das obere, unter welchem die gesenkte L. ver- 
borgen ist, über den Hinterk(^f gezogen. Die rechte Hand hat 
sie halb erhoben. Sie hat 1. Standbein und zurückgesetzten r. 
Fuss. — Es folgen endlich zwei, wiederum bedeutend kleinere 
Figuren in doppeltem Gewände, von welchen die erstere mit Ober^ 
körper und Kopf en face gewendet ist. — Die Relieferhebung ist 
massig, die Arbeit gering. 



194. Brichslick des Cliabrellefs einer Isisf^iiesteriB. 

H. 0,35. — Pent. Marmor. 

Es ist nur ein Theil des 1. Seitenrandes und ein bekleideter 
r. Arm mit Sistrum erhalten. 



1 95. Vragnentirte (Irabstele. 

H. 0,36. — Weisser Marmor. 

Die Stele hat oben Giebel mit Akroterien ; sie ist unten un- 
vollständig, oben und sonst beschädigt. — Oben auf dem Schafte 
steht die Inschrift : 

S fi T H P I OS 
SYPAKOSIOS 

Weiter unten ist der obere Theil eines vertieften Feldes bemerk- 
bar. 

196. (250 P) V#ti¥(!), 
H. 0,46. B. 0,32. T. 0,15. — Hymettischer Marmor. 

Laut Pittakis 1830 e?^ ta? xata xo TsrpotYcovov too 'ASpia- 
voo ap}(aioXo']fixa^ ipeovac gefunden. — Abgebildet und bespro- 
chen, zugleich mit einem ähnlichen Monumente in der Sammlung 
der archäologischen Gesellschaft zu Athen, in der Eph. 1862, 
p. 24 f. zu itfvaE tt'. Vgl. Eph. 590. 

Dieses rätselhafte Oerät ist unten unvollständig ; sonst be- 
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fitodsen. Rechts und links Anten, welehe einen Architrav mit Ge- 
bälk tragen. Auf dem Architrave steht die Inschrift : 

iic]/////PIPOS:EIAßNIOY APXONTOSANEOHKAM» 

Neben der linken Ante läuft eine Rinne und ihr entsprechend 
ist der obere Rand (Architrav und Gebälk) durchbohrt. Ausser- 
dem ist oben noch ein Dtibelloch. Im Grunde sind zwölf qtiere 
kleine Vertiefungen über einander (wie Staffeln einer Leiter) . Es 
war also wol irgend etwas aus Metall darauf und darüber befestigt. 
[Das ähnliche Monument in der archäologischen Gesellschaft hat 
die Inschrift : 

Iirl tÄ irpuxavsla 

X(ou BaxTj&ev 



Vgl. Kumanudes a. a. 0.] 

197. Tbcbfiiss nit larpyio. 

H. 0)72. Gesichtslänge der Harpyie 0,08. — Bräunlicher Marmor. 

Wahrscheinlich aus Attika. — Hinten unvollständig; be- 
stossen besonders an Nase und r. Augenknochen. 

Ein viereckiger Pfeiler mit Kapitell , auf dessen Oberfläche 
Loch für Dflbe4 und Zapfen , geht nach unten in die Form einer 
Harpyie über, bis auf deren Nacken er sich getrennt fortsetzt. 
Die Harpyie hat statt der Arme anliegende Flügel ; ferner Vogel- 
beine mit Krallen ; sie hat diese erhoben und den bärtigen Kopf 
in den Haaren gepackt, welcher sich unter ihrem Körper befin- 
det. Er hat gelocktes Haar, Widderhömer und Thierohren. 
Er scheint sich nach unten und rückwärts in einen Körper 
fortgesetzt zu haben, welcher den eigentlichen Fuss bildete. Die 
Harpyie hat eine Stephane mit eingegrabenen Wellenlinien im 
Haar. Dies ist wellig, und rechts und links fallen je zwei Locken 
auf die Schultern. Am Halse ein stralenförmiges Halsband mit 
spitzen Troddeln. 

198. (251 P) lassiTe iweihenfclige Vase. 
H.0,80. GrössterUnrfang 1,12. H. der Figuren 0,24. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich in Athen gefunden ; laut Pittakis im Jahre 
1834. — Abgeb, Lebas, Mon. fig. 81. Vgl. Pervanoglu, p. 57 
No. 12. — Die oberen Theile des Halses und der Henkel sind 
weggebrochen ; die Oberfläche hat gelitten. — Henkel und Hals 
sind mit Akanthus verziert. — Auf dem Bauche ist in iUch ver- 

6* 
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tieftem Relief (ohne Einfassung) eine Abschiedsscene von vier 
Figuren dargestellt. 

Zwei bärtige Männer in einfachem Gewände, das Brust und 
rechte Schulter frei lässt , reichen sich , im Profil einander zu- 
gewandt, die R. Der zur R. (IloXoxpaTrjc) hat linkes Standbein 
und vorgesetzten rechten Fuss ; er fasst mit der linken Hand sein 
Gewand an der Brust. Neben ihm rechts steht ein nackter Knabe, 
n. 1., der ein über die 1. Schulter zusammengelegtes Gewand 
trägt. Er hat linkes Standbein und vorgesetzten rechten Fuss. 
Den rechten Arm hat er über die Brust herüber gelegt und hält 
mit der r. Hand den linken Arm oberhalb des Handgelenkes ge- 
fasst. Er scheint nach seinem Herrn in die Höhe zu sehen. — 
Der bärtige Mann zur Linken (IloXuxXrjc;) hat linkes Standbein 
und zurückgesetzten, nur mit dem vorderen Theile auftretenden 
rechten Fuss. Links von ihm steht ein ebenso wie die Männer mit 
einfachem Gewände, das Brust und r. Schulter frei lässt, beklei- 
deter Knabe, n. r., den Kopf en face gewendet. Er hat r. Stand- 
bein und vortretenden 1. Fuss und trägt in der halb erhobenen lin- 
ken Hand Salbfläschchen und Strigilis (?). Die R. ist gesenkt. 

lieber den Figuren steht : 

(Mann zur Linken) POAYKAHS 

(Mann zur Rechten) POAYKPATHS 

199. (253 P) (Irabstele in r«nii eines Vntersaties. 
H. etwa 0,55. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis in Athen gefunden. — Abgeb. bei Pervanoglu, 
Taf. m, 35. — Vgl. Eph. 1880. Rangab6 H, 1704 (?). — Es 
ist ein unten sich verbreiternder canellirter Schaft, mit Wulst 
oben und obenauf zum Einsetzen eines Gegenstandes bearbeitet. 
Oben auf dem Schafte steht die Inschrift; : 

A H MHT P I A 
T I TO H 



200. (227 P) Bmchstiick eines sitienden Löwen (?).* 

Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. Sehr beschädigt. 



* 200 nnd 200 * hoch aufgestellt. 
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200."^ (228. 229. 230 P) Uwenfiise. 
Ueberlebensgross. — Pent. Marmor. 

Lsat Pittakis 1831, und 1837 in Athen gefunden. Sehr be- 
schädigt. 

201. (260 P) rragnentirte roMbcke nänilicbe Biste. 

H. 0,31. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Der Kopf fehlt; 
sonst beschädigt. 

202. (243 P) K«pf eines Pferdes. 
H. 0,52. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich aus Athen; laut IMttakis 1836 gefunden. — 
Angeführt bei^chöll, p. 119 No. 161. — In der Hälfte des Hal- 
ses abgebrochen ; es fehlen Ohren und Maul, die Mähne ist Ver- 
stössen. — Zwischen den Ohren fallen die Mähnenhaare in zwei 
dreispitzigen Stralen nach 1. und r. vor. Die Augen sind auf- 
fällig klein. — Gute lebendige Arbeit. 



203. Briiclistuek eines firabreüefs.'' 

Weisser Marmor. ^ 

Erhalten ist nur das Untertheil einer weiblichen Figur mit 
Sitnla in der gesenkten Linken. 

204. Untertkeil eines Banmlnnii^fes. 

H. etwa 0,25. — Weisser Marmor. 

Oben unvollständig; sonst bestossen. Er wird nach unten 
wie eine Keule dicker und ist mit Zweigen und Blättern umgeben. 

205. Braehstiiefc einer Statne. 

Länge des Fusses 0,27. — Pent. (?) Marmor. . 

Es ist das Bruchstück einer Basis und eines linken mit San- 
dale bekleideten Fusses erhalten ; daneben etwas Gewand. Wie es 
scheint von einer Togafigur. 



* No. 203. 204. liegen oben auf einem Gerüste. 
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206. BMckstnefc eines ■•ckreliefe. 

H. 0,26. Gürtel bis Hals 0,18. — Weibser Marmor. 

Es ist das Bruststück einer weiblichen Figur en face, mit ge- 
gürtetem Chiton , erhalten. Sie war etwas n. 1. gewendet; der 
1. Oberarm ging schräg herab. 

207. Statuette eines läilcheBS mit Vogei. 

H. etwa "0,50. — Pent. Marmor. 

Es fehlen Kopf, 1. Arm, der vordere Theil des r. Fusses; 
sonst beschädigt. — Sie hat 1. Standbein mit ansgebogener Hüfte 
und hält mit der rechten Hand einen kleinen Vogel an sich. Die 
Kleidung besteht aus einem kurzärmeligen Doppelchiton, welcher 
durch Gürtel und Kreuzbänder gehalten ist. Wo die Kreuzbänder 
auf der Brust zusammentreffen, war, wie es scheint, ein runder, 
nicht mehr deutlich erkennbarer Schmuck (bulla?) angebracht. 

208. (254 P) Lebensgrmes Bmtbild in «ipens. 

Durchmesser etwa 0,85. — Pent. Marmor. 

. Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Vgl. Scholl, p. 117 
No. 114. Pervanoglu, p. 28, a. — Der Rand ist bestossen; der 
Kopf fehlt. 

Inmitten eines kreisrunden stark vorgekrümmten Randes ist 
ein männliches Brustbild en face, in Chiton und Ohlamys, in «ehr 
hohem Relief gearbeitet. Die Spange ) durch welche die Ohlamys 
auf der rechten Schulter gehalten wurde, war, wie es scheint, 
besonders aufgesetzt, da daselbst ein Loch für einen Stift ange- 
bracht ist. — Der Hand hat eine Art von Palmettenschmuck. Der 
Schild ist hinten glatt gearbeitet, so weit man dies bei der jetzigen 
Aufstellung beurtheilen kann. — Die Arbeit ist spät. 

209. firabstele. 

.H. 0,54. B. 0,36. — Pent. Marmor. 

Die Stele ist oben und unten unvollständig. Sonst beschädigt, 
besonders an den Köpfen und Händen. — In vertieftem Relief 
ist eine Abschiedsscene von drei Figuren dargestellt. 

Zur Linken sitzt, n. r., ein bärtiger Mann auf einem Stuhle 
(mit hohler Rücklehne und geschweiften Beinen) , über dessen Sitz 
ein Tuch ausgebreitet ist. Seine Füsse ruhen auf einem Schemel. 
Ein einfaches Gewand lässt Brust und r. Arm frei. Er streckt 
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die r. Hand vor. — Neben ihm steht, n. r.. .ein zweiter bärtiger 
Mann in einfachem Gewände, das Brust und r. Arm frei lässt, und 
welches er mit der l. Hand anfasst. Die Recht^ reicht er einer 
vor ihm, n. 1., stehenden weiblichen Figur, welche mit doppeltem 
Gewände bekleidet ist. Diese hat 1. Standbein und vortretenden 
r. Fuss. 

210. (255 P) lassife eiBkenfclige Vase. 
H. 1,08. Grösster Umfang 1,25. H. der Figuren 0,28. — Pent. Marmor. 

In Salamis gefunden. S. Aeginea 1831, p. 189 No. 14. — 
Vgl. Eph. 608. 609. 610 (mit Lithographie). Rangabd II, 156S. 
Pervanoglu, p. 57 No. 13. Taf. II, 13. Friederichs, Bausteine I, 
p. 204 No. 370. — Die Vase war am Halse gebrochen, der Fuss 
fehlt, die Mündung ist beschädigt. — Auf dem Bauche ist in 
üachem Relief (ohne Einfassung] eine Abschiedsßcene von drei 
Figuren dargestellt. 

Rechts sitzt n. 1. eine Frau ('AptaTov£x7]) mit Chiton und über 
den Hinterkopf gezogenem Obergewande bekleidet, auf einem 
Stuhle mit hohler Lehne und geschweiften Beinen, über dessen 
Sitz ein Tuch ausgebreitet ist. Ihre linke Hand ruht im Schoosse. 
Die R. reicht sie einem vor ihr n. r. stehenden ihr zugewandten 
bärtigen Manne (ApiaToxX%). Er ist mit einfachem Gewände 
bekleidet, welches Brust und rechten Arm frei lässt, und hat das 
linke Bein über das rechte geschlagen. Nach seiner Haltung 
stützt er sich auf einen Stab, welcher von den schräg herabgehen- 
den Gewandfalten verdeckt zu denken ist. — Zwischen den bei- 
den Hauptfiguren steht im Grunde, n. r., eine weibliche Figur in 
doppeltem Gewände (Fop^ü)) . Sie hat den rechten Arm quer über 
den Leib herüber gelegt und fasst mit der halb erhobenen L. ihr 
Obergewand an der Schulter. 

Links neben dem Kopfe des Mannes steht : 

A PISTOkAHS 
lYPETAinN 

über der stehenden Frau : 

roprn 

über der sitzenden Frau : 

APISTONIKH 
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der sitzenden Frau ist nir der Ansatz erhalten, doch ist deutlich, 
dass das Ohergewand auf den Hinterkopf heraufgezogen war. Ihr 
l. Unterarm ist unter den beiden r. Händen sichtbar; er wird 
nach der Hand zu ganz undeutlich. — An der stehenden Frau 
fehlt die Partie von den Brüsten aufwärts. Sonst bestossen. — 
Die Erhebung des Reliefs ist massig stark ; es gehört dem schönen 
Stile an. Die Motive sind schön, die Ausführung sehr gering. 

219. (264 P) Vragnentirtes V«tifr«lief. 

H. 0,40. B. 0,29. — Weisser Marmor. 

Aus Luku. — Abgebildet Exp^d. de Moree HI, pl. 90, 1. 
Das Relief ist rechts nnvoUständig, oben und unten und sonst be- 
schädigt. — Es sind drei Reihen Gewandfigurchen hinter einan- 
der, nach rechts profiiirt, dargestellt. Hinten sieben bärtige 
Männer ; der erste zur Linken hebt sich auf dem als Ante cha- 
rakterisirten 1. Rande des Reliefraumes ab. In der zweiten Reihe 
sieben unbärtige Männer ; dicht vor dem vordersten zur Rechten 
ist der Bruch. In der vordersten Reihe sind die Figürcheu weiter 
gestellt, um mehr von der zweiten Reihe sichtbar zu lassen. Es 
sind übrig vier unbärtige Männer , der erste links auf der Ante, 
von einem fünften, vorn rechts, nur das r. Bein, — Der r. Arm 
der Figuren ruht im Gewände auf der Brust, bei der voi'dersten 
Reihe sind auch die 1. Arme sichtbar: die 1. Hand hält, etwas 
vorgestreckt, von innen her das Gewand. 

220. (265 P) firabstele. 

H. 0,50. B. 0,20. — Weisser Mannor. 

Aus Delos (Rhenea). — Vgl. C. I. G. 2322b (7). Perva- 
noglu, p. 29 No. 4. — Die Stele ist oben durch (unverziertes) 
Kymation und Leiste gerade abgeschlossen; unten Ablauf und 
Basis. — In massig stark vertieftem Relief felde (H. 0, 18. B. 0, 1 6) 
ist eine Darstellung von zwei Figuren angebracht. 

Links steht (r. Standbein) , en face, eine jugendlich männliche 
Gewandfigur (Nixo^ivr^;) . Die rechte Hand ruht im Gewände 
auf der Brust, die L. ist im Gewände gesenkt. Rechts steht, mit 
der r. Schulter an den Rand des R^effeldes angelehnt,', ein klei- 
ner kurzbekleideter Knabe en face. Er hat r. Standbein ; den 
Kopf hat er n. 1. gewendet und vorgeneigt. Die r. Hand ist auf 
die 1. Schulter gelegt; die gesenkte Linke hält, wie es scheint, 
Salbfläschchen und Stlengis (?). Er scheint zu schlafen. — Dar- 
unter steht die, von Pervanoglu unrichtig mitgetbeüte, Inschrift : 
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H IKorEHHKOZ 
MOYA0HHAIE 
XPHZTEXAI PE 

221. (266 P) Crabstele. 

H. 0,57. B. 0,29. H. des Rolioffeldes 0,215. B. 0,235. — 

Weisser Marmor. 

Dieses Monument ist 1834 in Aegina confiscirt worden; es 
stammt wahrscheinlich aus Delos (Rhenea). — Vgl. Eph. 1003 
(mit Abbildung) . Pervanoglu, p. 29 No. 5. — Die nach oben 
verjüngte Stele ist durch Giebel mit Akroterien abgeschlossen; 
unten Ablauf und Basis. Das rechte Eckakroterion ist Verstössen. 
— Die Darstellung besteht aus zwei Figuren. 

Zur Rechten sitzt, n. l., eine alte Frau ('AYaDoxXea), in dop- 
peltem Gewände, auf einem Stuhle. Ihre Füsse ruhen auf einem 
Schemel. Sie hat die linke Hand auf den Schooss gelegt. Die 
erhobene Rechte fasst das über den Hinterkopf gezogene Ober- 
gewand. — Vor ihr steht, ihr zugewandt, im Profil nach rechts 
ein kleines Mädchen in gegürtetem Doppelchiton. Sie hat r. Stand- 
bein. Die l. Hand hat sie mit der inneren Fläche auf die r. Hüfte 
gelegt, und, indem der rechte Ellbogen auf die Aussenfläche der 
1. Hand gestützt ist, die rechte Hand zwischen Hals und I. Schul- 
ter aufgelegt. — Darunter steht in späten Schriftzügen die In- 
schrift : 

ATAOOKAEA 

AHTinATPOY 

lEPonoAEITJXPHZTH «ic 

XAI PE 

' A YaÖoxXea ' AvTiiratpoo * lepoiroXetTi ( "^ kpaicoXirjTt ? ) ^pr^otTj 

Xatps 

222. (267 P) «rabstele. 

H. 0,30. B. 0,23. B. de« Relieffeldes 0,19. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis in Delos (Rhenea) gefunden. — Vgl. Perva- 
noglu, p. 33 No. 4. — IMe Stele endetoben in einen Giebel mit 
Akroterien; sie ist unten unvollständig. — Es steht (1. Stand- 
bein] ein Knabe en face, welcher mit der Linken einen Vogel an 
die Brust drückt, in der gesenkten Rechten gleichfalls einen Vo- 
gel hält. Er ist mit einem kleinen Gewände bekleidet, welches, 
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von der r. Schulter nach dem 1. Oberschenkel herüber gehend, 
nur die eine Seite des Oberkörpers verhüllt. — Das Relief fehlt 
von den Knieen abwärts. Es ist sonst mehrfach beschädigt , be- 
sonders am Gesicht des Knaben und am Giebel. — Die Relief- 
erhebung ist massig , die Arbeit gering. 

223. (268 P) Brncksttcfc eines V«ti?rellef8. 

H. 0,36. B. 0,25. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Das Relief ist 
rechts unvollständig und hat durch Bestossung und Verwitterung 
sehr gelitten. — Es sind sieben nach rechts gewandte, etwas aus- 
schreitende Gewandfiguren erhalten. Die drei vordersten sind 
gross (0,255), die beiden folgenden kleiner, die beiden letzten 
ganz klein. — Die vorderste Figur ist eine Frau (1. Standbein,, 
zurückgesetzten , leicht auftretenden r. Fuss) ; ihr gekrümmter 
r. Arm ruht im Mantel. Es folgt ein Mann mit gerenkter Rech- 
ten. — Die drei folgenden Figuren scheinen alle weiblich. — Von 
den beiden letzten scheint die erste weiblich, die zweite männlich. 
— Die Figuren nehmen nach rückwärts auch innerhalb der an- 
gegebenen hauptsächlichen Grössenunterschiede ab. 

224. (269 P) fimhstele. 

H. 0,79. B. 0,54. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. — Sehr ungenau 
abgeb. Eph. 423. — Vgl. Archäol. Intelligenzblatt 1837, p. 99 
No. 1 (Ross). Welcker, Rhein. Mus. 1842, p. 203 No.4. Ran- 
gab^II, 2209. Pervanoglu, p. 57 No. 15. Friederichs, Bau- 
steine I, p. 204 No. 372. — Die Stele ist oben, besondersauf 
der linken Seite, und unten fragmentirt, war gebrochen, und hat 
auch in den erhaltenen Theilen durch Bestossung gelitten. — Es 
ist in ziemlich flach vertieftem Relief eine Abschiedsscene von drei 
Figuren dargestellt. — Die Arbeit ist aus guter Zeit. 

In der Mitte sitzt, n. 1., eine weibliche Figur (H. 0,28) in 
doppeltem Gewände auf einem Stuhle (mit gedrehten Beinen, ohne 
Lehne). Ihre Füsse sind auf einen Schemel gesetzt; die linke 
Hand ruht im Schoosse, die Rechte reicht sie einer vor ihr, n. r. 
stehenden männlichen Figur (AC^iXo;) in faltigem Gewände. Diese 
hat r. Standbein und zurücktretenden, leicht aufgesetzten 1. Fuss 
mit vorgeschobenem Knie. Der Bewegung nach ist diese Figur 
auf einen Stab gestützt zu denken ; der Oberkörper ist nicht er- 
halten. — Rechts von dem sitzenden Mädchen steht n. 1. ein bär- 
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tiger Mann in faltigem Gewände. Er steht vorgebeugt, mit 
1. Standbeine und zurücktretendem, leicht aufgesetztem r. Fusse 
und vorgeschobenem r. Knie. Er führt die r. Hand zum Kinn, 
indem der r. Ellbogen auf die 1. Hand gestützt ist, welche zugleich 
das Gewand hält. Die ganze Stellung ist nur durch die Auf- 
stützung auf einen Stab erklärbar, welcher aufgemalt war, und 
dessen Linien sich im Grunde noch wiederfinden lassen. Unter 
dem Relief bleibt ein beträchtlicher Raum des Schaftes leer ; dann 
folgt die Inschrift : 

^OMAMEhEMOAAEXEl^OhAlOIAErAlAOANOMTOk 
Mr^HMAAE^H^EAlPE^PA^IAlKAlO^YrtH^ 

225. (270 P) (Irabstele. 
(B. 0,45). — Pent. Marmor. 

Im Piräus gefunden. — Vgl. Archäol. Intelligenzbl. 1 837, p. 1 Ol 
No. 11 (Ross). Ross, Archäol. Aufsätze I, p. 27. Pervanoglu, 
p. 48 No. 5. — Die Stele hat Giebel mit Akroterien', welcher 
von Anten getragen wird. Unten unvollständig, sonst beschä- 
digt, besonders oben links. — Auf dem Epistyl steht die, von 
Pervanoglu ungenau mitgetheilte, Inschrift : 

■ • • _ 

SIC fllC Sic 

••ISTOMAKHOAPYKIONOSTPIICYPIIIOY 

also 'Ap]ioToji.ax>3 6apox(tt)vo(; TpixopuCtoo 

Die Darstellung besteht aus zwei Figuren. — Zur Linken 
sitzt eine weibliche bekleidete Figur ('Apiarofxa/rJ, n. r. Vor ihr 
steht, ihr zugewandt, eine weibliche bekleidete Figur, welche ihr 
einen Kranz reicht. — An der sitzenden Frau fehlt ein Theil des 
Gesichtes und der ganze Unterkörper; an der stehenden der 
Körper von unter den Brüsten an abwärts und der 1. Arm. Das 
Gesicht ist beschädigt. — Das Relief ist übergreifend. Es gehört 
dem schönen Stile an. 



226. (271 P) WeiUicke fiewMilstolie. 
H. 1 ,45. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Delos gefunden; laut F. de Saulcy, 
Rev. arch. 1845, p. 269 in Marathon (?). — Vgl. Scholl, p. 116 
No. 125 (?). — Es fehlen Kopf, der grössere Theil des 1. Armes 
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und der 1. Hand, die beiden Fflase soweit sie aus dem Gewände 
vortraten , der äussere Theil der Basis. Sonst beschädigt ; die 
Btatae war gebrochen. « 

Die Figar ist stehend (r. Standbein) in langem Chiton und 
Obergewand, das auch die Arme bedeckt. Der linke Arm ist ge- 
senkt , der gekrümmte rechte ruht im Gewände auf der Brust, 
wo die rechte , das Gewand anfassende Hand sichtbar wird. — 
Hinten wenig ausgearbeitet. Römisch. 

227. Viereckige Basis. 

H. 0,23. — Pent. Marmor. 

Aus dem Piräus. — Vgl. Eph. 2586. — An den Ecken Ver- 
stössen. — Auf der einen Seite steht die, von Pittakis ungenau 
mitgetheiltC;, Inschrift in späten Schriftzügen : 

W//M e p I o c 

APSAAIOC 

PAi A A ruu 
roc 

e p jui H 1 
HredJLoNi 

Notijfjk^pto«; 'ApiA.X.ttic iraioaY«*Y^^ * ^Pf*-^ "JiYSfj.ovi 

228. (272 P) rragnent eines firabreliefs.* 

H. etwa 0,23. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 im Piräus gefunden. — Es ist nur das 
mittlere Stück einer h. r. sitzenden Frau erhalten. — Hohes Re- 
lief; es gehört dem schönen Stile an. 

229. (273 P) flrabrelief. 
H. 0,28. B. 0,50. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Rhenea). — Vgl. Stephani, Ausr. Herakles, p. 83 
No. 17. Pervanoglu, p. 38 No. 2. — Der Rand ist überall be- 
schädigt, aber auf allen Seiten kenntlich. Rechts und unten un- 
vollständig, sonst beschädigt, namentlich Gesicht des Liegenden 



* No. 228 — 241 in Rahmen J. 
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und Kopf und Hände des Stehenden. — £8 ist ein s. g. Todten- 
mahl dargestellt. 

Zur Hechten ist auf einer Kline, mit den Füssen n. 1. , halb- 
sitzend, ein Mann mit nacktem Oberkörper gelagert. Er stützt 
den 1. Arm auf das Kissen. Die ausgestreckte rechte Hand hielt, 
wie es scheint , eine Schale , nach welcher sich eine zu seinen 
Füssen auf der Kline befindliche Schlange emporringelt. — Links 
vor ihm steht, n. r., eine männliche Gewandfigur (1. Standbein, 
zurücktretenden r. Fuss). — Vor der Kline steht ein Tisch; 
darauf runde Gegenstände. Unter dem Tische ein undeutlicher 
Gegenstand. — Flüchtige späte Arbeit. 

230. (274 P) Bruchstück eines Crabreliefs. 
H. 0,25. B. 0,28. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1881 im Piräus gefunden. — Es ist nur noch 
der obere Theil der 1. Ante übrig und dabei Kopf und ein Stück 
Büste eines bärtigen Mannes n. r. ; dann die Hälfte eines Frauen- 
kopfes en face mit der zur r. Wange geführten r. Hand. — lieber- 
greifendes Relief von schönem Stile. 

231. (275 P) Bmckst&cfc eines 6rabreli«fs(t). 

H. 0,12. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich in Oenoe gefunden. — Verstümmelter weib- 
licher Kopf. 

232. (276 P) (lrab(!)reUef.' 
H. 0,61. B. 0,935. — Weisser Marmor. 

Aus Luku. — Abgebildet Exp^d. de Morde HI, pl. 97. Böt- 
ticher, Baumcultus Taf. 63. — Vgl. Kunstblatt 1840, p. 29 S. 
Pervanoglu, p. 29 No. 6. Friederichs, Bausteine I, p. 209 
No. 384. — Zwei Anten tragen Gebälk, über welchem das Dach 
durch Stirnziegel angedeutet ist ; dadurch und durch den Boden 
ist der Reliefrand gebildet. 

In der Mitte steht (1. Standbein mit ausgebogener Hüfte) ein 
Jüngling en face, nackt bis auf die lang herabfallende Chlamys. 
Er steht vor seinem n. r. gewandten Pferde, welches er mit der 
etwas erhobenen 1. Hand am (nicht vorhandenen) Zügel hält. Der 
Jüngling ist unbärtig ; seine Züge sind porträthafb und römisch, 
mit kurzem anliegendem Haar. — Auf ihn kommt von rechts her, 
n. 1.^ eine kleine männliche Figur zu. Sie trägt einen ärmellosen^ 
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Ihre Füsse rohen auf einem Schemel. — An der änssersten Lin- 
ken steht ein Krater auf einem Dreifus8e ; daneben rechts , den 
Krater mit der r. Hand anfassend, ein kleiner kurz bekleideter 
Knabe. — Unter dem Relief steht die Inschrift : 

SIC 

KOI NTOC NONNE IC 
XPHCCTEXAIPC 

sie sie 



239. (282 P) Bnehstücfc eines (Ijrabreliefs. 
H. 0,24. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. — Es ist nur ein Theil 
des Kopfes und des Körpers einer n. 1. gewendeten stehenden 
Frau erhalten, mit über den Hinterkopf gezogenem Obergewande. 

240. (281 P) (Irabstele. 
H. 0,91 . B. 0,43. H. des Relieffeldes 0,34. B. 0,35. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Bhenea) . — Vgl. C. I. G. 2322b (91) . Stephaai, 
Ausr. Herakles, p. 47 No. 1. Keü, Rhein. Mus. 1865, p. 568. 
Pervanoglu, p. 38 No. 3. - Die Stele ist oben durch eine vor- 
springende gegliederte Leiste gerade abgeschlossen , welche ab- 
gedacht ist und an den Ecken und in der Mitte , wie es scheint, 
verziert war (durch Stirnziegel ?) ; unten Ablauf und Basis , mit 
Einsatzzapfen. Der Schaft ist rauh bearbeitet gelassen. — Die 
Gesichter , Hände und Ftisse haben gelitten. — Es ist ein s. g. 
Todtenmahl dargestellt. 

Auf hoher, mit einem Tuche überhängter Kline ist ein Mann 
(S(v§r^^), mit den Füssen n. 1. gelagert. Er ist mit Chiton und 
einem um den Unterkörper geschlagenen Mantel bekjeidet. Seine 
r. Hand ruht auf dem r. Knie, mit dem 1. Arme stützt er sich auf 
das Kissen, Oberkörper und Kopf en face kehrend. — Zur Rech- 
ten, zu seinen Häupten, sitzt, ihm zugekehrt, n. 1., eine Frau. 
Ihre Füsse sind auf einen Schemel gesetzt. Ihr Obergewand ist 
über den Hinterkopf in die Höhe gezogen. Sie sieht nach dem 
gelagerten Ma|pe aufwärts und erhebt die rechte Hand zum 
Kinn. — Vor der Kline steht ein kleiner Tisch (mit drei Beinen) , 
auf welchem undeutliche Gegenstände liegen. — Der Hintergrund 
ist durch einen gespannton Teppich gebildet. — Die Arbeit ist 
. schlecht. ^- Unten steht die Inschrift : 
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ZINAH 
XPHZTTEXAIPE 

Es ist nicht richtig, dass in ^pY]aTi einfach TT statt T ver- 
schrieben sei ; der Steinmetz hatte zuerst TT eingehauen, und hat 
dann seinen Fehler deutlich corrigirt. 

241. (285 P) VragMeit ehes leliefs. 
H. 0,40. B. 0,25. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Acharnä gefunden. — Vgl. Stephani, 
Ausr. Herakles, p. 81 No. 18. Pervanoglu, p. 39 No. 5. — 
Es ist das rechte Ende eines s. g. Todtenmahls. Rechts Ante, 
dann ein auf einer Kline n. 1. gelagerter Mann mit Polos auf 
dem Kopfe. In der erhoben^i K. hält er ein Trinkhorn, mit 
der L. scheint er sein Gewand zu fassen. — Von der links zu 
seinen Füssen sitzenden Frau ist nur ein Theil des Unterkörpers 
erhalten. 

242. (286 P) lerikleskenie. 
Der Körper etwa lebensgross. — Weisser Marmor. 

Gefunden in Tenos. — Abgeb. Exp^d. de Mor^e III, pl. 
11, U.— Vgl. Bttllettitto 1832, p. 5Sff. Kunstblatt 1836, p. 66. 
Ross, Reisen auf den griechischen Inseln I, p. 17 f. 0. I. G. 
2339 b. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 263. Scholl, p. 99 
No. 111. 

Die Herme geht nach oben in menschlichen Körper über, der 
mit einem Löwenfell bekleidet ist. Es ist auf der Brust mit zwei 
Tatzen geknüpft und fUllt über den Rücken, über den 1. Unter- 
arm herüber genommen, herab. Auf dem Rücken ist ein Theil 
der Mähne bemerklich. — Es fehlt der Kopf, r. Arm, l. Vorder- 
arm, das Glied. — Auf dem Leibe und dem oberen Theile des 
Hermenschaftes steht in Buchstaben, welche weit später sind als 
die Arbeit der Herme selbst, die von Böckh im Bullettino a. a. 0. 
ausführlich erläuterte Inschrift : 



7* 



100 Nordwand. 

ÄrÄBHiTYXHi 
EniNÄYÄPX DY 
AnOÄ ÄW N I AOY EY 
ÄNrEÄOYR PWTIWNOCKAI 
rPÄNMÄTEMlAÄMWNOC 
lEPOY nYOllANOC 

lÄTPoY IE PAKOC 

<1> I Ä W N MOCXOYN 

TÄYPOY« 

reiKHTDY TPY<l>y nd:<1>ääbioy 

REPirENDYC NEIKHTDYZWiAoY 
CYMBIWCI C <|>lAlA 

Die Herme ist auf einen nicht zugehörigen Untersatz (287 P) 
aufgesetzt, auf welchem die bei Ross, Demen, p. 48 No. 16 
(Eph. 295. Rangab^ 1070] mitgetheilte Inschrift steht. 

243. (288 P) BeUeffragMeBt* 
H. 0,18. — Weisser Marmor. 

Aus Theben. — Es ist nur ein Theil eines Reiters n. r. erhal- 
ten. Schlechte Arbeit. 

244. (289 P) Nike ?#r Trtpaui. BeUeffragMeit. 

H. 0,19. — Weisser Marmor. 

Aus dem Peleponnes ; früher in der Sammlung in Aegina. — 
Das Relief ist auf allen Seiten unvollständig und auch in den 
erhaltenen Theileu beschädigt. — Vom Tropäum ist erhalten der 
Panzer mit dem zugehörigen Gewandstück und ein Theil des 
Pflockes, auf welchen er aufgesetzt ist. Davor steht zur Linken, 
n. r., die Nike. Sie ist mit Chiton und einem Obergewande be- 
kleidet, welches über 1. Schulter und Rücken fällt und von der 
r. Hüfte herüber über den 1. erhobenen Oberarm gezogen ist. Mit 
der erhobenen L. scheint sie einen Nagel an dem Tropäum be- 
festigen zu wollen ; die gesenkte R. hielt vermutlich den Ham- 
mer. Es fehlen Kopf, Theile der Flügel, die Unterbeine , die 
r. Hand. 



* No. 243 — 256 in Rahmen K. 
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245. (290 P) Bnckstick ehes Crakreliefr. 

H. 0,38. B. 0,22. — Hymettischer Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. — Es ist nur die 
rechte obere Ecke eines sehr flachen Reliefs erhalten, welches 
oben durch Gebälk gerade abgeschlossen ist ; rechts ist ein Theil 
der Stele erhalten. — Von der Darstellung ist nur ein n. r. ge- 
wendeter weiblicher Kopf und ein Theil einer Leier mit spielen- 
der 1. Hand übrig. 

246. (291 P) BelieffragMeit. 

H. 0,16. — Weisser Mannor. 

Wahrscheinlich aus Luku. — Ein Mann kniet n. r., der 
I. Arm war erhoben , die R. hält eine Waffe (?). Sehr zerstört 
und undeutlich. 

247. (292 P) Crikstele. 

H. 0,66. B. 0,38. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Bhenea). — Vgl. Stephani, Ausr. Herakles, p. 24 
No. 1. Pervanoglu, p. 70 No. 1. — Die sich verjüngende Stele 
endet in Giebel n!iit Akroterien ; unten Ablauf und Basis. Sie hat 
sehr gelitten, vermutlich durch Wasser. — Oben auf dem Schafte 
stand, wie es scheint ^ eine nicht mehr erkennbare Inschrift. 
Darunter ist das vertiefte Relief, dessen unterer, nach der Mitte 
geschwellter Rand durch ein Schiff gebildet wurd. Dieses Schiff 
ist n. r. gewendet; am Hintertheile sitzt ein kleines männ- 
liches Figürchen, n. r. Die 1. Hand liegt auf dem 1. Knie; 
such die Rechte scheint im Schoosse zu ruhen. Aussen an der 
Schiffswand geht ein Ruder herab. — In der Mitte der Darstel- 
lung sitzt, hinter dem Schiffe gedacht, ein Mann in grösseren Pro- 
portionen, n. r., auf einem Felsen. Er ist mit kurzem Gewände 
bekleidet, und hat, den 1. Ellbogen auf das 1. Bein stützend, die 
1. Hand zum Knie erhoben. Die R.' stützt er auf den Sitz. — Vor 
ihm steht, ihm zugewandt, n. 1., aber halb en face, ein kleines 
männliches Figürchen, mit Chlamys auf dem Rücken (?) . Es er- 
hebt die rechte Hand ; die Linke ist gesenkt. — Geringe Arbeit. 

248. (293 P) Brarkstück eiies Reliefs. 

H. 0,25. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich aus Athen. — Es ist das 1. Ende eines s. g. 
Todteomahls ; denn es ist die Figur eines nackten Knaben erhal- 
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ten, welcher mit der R. zu schöpfen scheint, und das Bruchstück 
einer n. r. sitzenden Frau. — Das Ganze ist sehr beschädigt und 
undeutlich. ^ 



249. (294 P) Brachstick ehe« Beliefs. 

H. 0,56. B. 0,40. — Weisser Marmor. 

Aus Theben. — Es ist nur das r. Ende mit der Ante erhal- 
ten. — Zur Rechten sitzt auf einer unregelmässigen (Fels-) Er- 
höhung , über welche ein Gewandstück gelegt ist, Dionysos, be- 
kleidet, n. 1. Er hat den r. Fuss auf einen kleinen Vorsprung des 
Felsen gesetzt, der linke geht tiefer herab. Er hält in der erho- 
benen rechten Hand den Thyrsus; die Linke ruht auf dem 
Schoosse. Seine Kleidung besteht aus einem über den Knieen ab- 
gehenden Gewände, über welchem er ein über die Brust schräg 
geknüpftes Pantherfell trägt, und aus hohen Stiefeln. Es sind 
zwei steife lange Locken erhalten, welche von der linken Schläfe 
auf die Brust herabgehen. Das Gesicht ist zerstört. — Vor ihm 
steht, ebenfalls n. 1., aber halb en face, eine Frau i\L reichem 
Gewände, welches auch den 1. Arm bedeckt ; der rechte, welcher 
halb erhoben war, fehlt vom Ellbogen an. Das Gesicht ist zer- 
stört. Sonst beschädigt. — Vermutlich ein Votiv an Dionysos. — 
Der Stil ist ähnlich bei anderen Reliefs der selben Herkunft. 

250. (295 P) finkstele. 
H. 0,35. B. 0,23. — Pent Marmor. 

Laut IHttakis 1836 im Piräus gefunden. — Vgl. Pervanoglu, 
p. 21 No. 5. — Diese kleine Grabstele hatte Giebelform; sie ist 
oben und unten unvollständig. Rechts und links Anten. Dazwi- 
schen in flachem Relief ein n. 1. stehender, bärtiger, über der 
Stirn kahler, alter Mann in einfachem Gewände , das Brust und 
r. Arm frei lässt. Er hat die r. Hand, welche etwas zu halten 
scheint, zum Kinn erhoben. Die Unterbeine fehlen. 

251. (296 P) RelieflCragMeit. 
H. 0,14. B. 0,24. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis.1831 in Athen gefunden. — Oben und links 
unvollständig, unten ist der vorspringende Rand bemerkbar. Das 
Relief ist sehr flach und deshalb schwer kenntlich. Zur Linken 
Steht en face (r. Standbein) eine kurzbekleidete männliche Figur 
(H. 0,10), welche in der gesenkten Linken etwas hält (Beutel ??) , 
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ebenso mit der Rechten (Kerykeion??). Weiter rechts ist in der 
Höhe ein Bnkranion. Es folgt dann eine sitzende bekleidete Frau, 
mit Schale (?) in der R., und Fackel (?) in der L. Die Köpfe 
fehlen. 



252. (297 P) lelieffragveiit. 
H. 0,12. B. 0,20. — Weisser Marmor. 

Aus Sparta. — Vgl. Ross, Reisen im Pelopon. , p. 83. — 
Es ist die linke obere Ecke erhalten ; darauf das Obertheil einer 
männlichen Figur en face, vor einem Pferde stehend, das der Mann 
am Zügel hielt. Ein Gewand fällt über den Rücken ; attf dem Kopfe 
hat er eine spitze Mütze oder Helm. — Das Relief hat sehr ge- 
litten. Der Kopf ging bei dem Transport von Aegina nach Athen 
verloren. 

253. (299 P) (Irabstele. 

H. 0,75. B. 0,45. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Dolos (Rhenea) gefunden. — Vgl. C. 
I. G. 2322b (88). Pervanoglu, p. 58 No. 16. — Em Giebel 
mit Akroterien wird von zwei korinthischen, oberhalb canellirten 
Säulen getragen. Das Gebälk ist ausführlich angegeben, mit Tri- 
glyphen und vier Metopen. In der ersten, zur Linken, ist ein 
Bukranion, in der folgenden ein Helm, in der dritten ein Panzer, 
in der letzten wieder ein Stierkopf angebracht. Unten befindet 
sich ein Zapfen zum Einsetzen. — . Die Darstellung besteht aus 
drei Figuren in hohem Relief. 

Links sitzt ein unbärtiger Mann, mit Toga und Tunica beklei- 
det, n. r. auf einem mit einem Tuche überhängten Stuhle. Er hat 
kurzes Haar und stützt, etwas vorgeneigt, denKopf auf die 1. Hand; 
die Füsse stehen auf einem Schemel. Es folgt die Figur einer 
n. r. stehenden (1. Standbein) Frau in doppeltem Gewände, das 
obere über den Hinterkopf gezogen. Sie hält mit der rechten Hand 
die Rechte eines vor ihr en face, aber ihr zugewandt stehenden 
(r. Standb. mit etwas ausgebogener Hüfte) jungen Mannes (Aeo- 
xioc Oaxcivio?) gefasst, welcher sich mit der L. auf den Kopf 
einer unbärtigen männlichen Herme stützt. Diese ist auf einer run- 
den Basis angestellt. Beide Männer tragen Schuhe. Die Köpfe 
sind römisch. Der Verfertiger hat versucht, den selben Pol'trät- 
ähnlichkeit und einen schmerzlichen Ausdruck zu geben. — Der 
Körper der sitzenden männlichen Figur, das r. Bein der Fraa, 
die beiden sich haltenden Hände sind beschädigt ; das 1. Capiteil 
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ist ausgebrochen. Die Arbeit ist sorgfältig, aber BcUeeht. unten 
steht die Inschrift : 



j 




IE AEYKIE 
IE HAK ANI E 

non AIOYYIE 
XA I PETE 



254. (BOO P) ReUeffragMeit. 
H. 0,50. B. 0,21. H. der Figur 0,38. — Weisser Marmor. 

Aus Sparta. — Abgeb. Exp^d. de Mor^ 11, pl. 50, 3, p. 66 
(Lebas, Mon. fig. Cah. n, pl. 50, 3, p. 255). — Erhalten ist 
rechts eine canellirte Säule. Daneben steht links en face ein 
nackter £jiabe mit spitzem Hute und lang herabfallenden Locken. 
Er hält in der Linken ^in Schwert in der Scheide (nicht eine 
Fackel) : wol einer der Dioskuren? — Es fehlt an dieser Figur der 
r. Vorderarm, fast daS ganze r. Bein; sonst beschädigt. Die Platte 
ist n. 1. unvollständig. 



255. (302 P) Brachstack eines lelieft. 

H. etwa 0,20. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Es ist nur die mitt- 
lere Partie eines stehenden Knaben (Eros?) erhalten, welcher die 
1. Hand auf die Hüfte stützt. 



256. (301 P) Crabstele. 
(H. 0,85. B. 0,33). — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Delos (Rhenea) gefunden. — Vgl. 
Exp^d. de Mortem, p. 36. C. I. G. 2322b (32). Pervano- 
glu, p. 49 No. 6. — Die Stele verjüngt sich und endet in Giebel 
mit Mittelakroterion ; unten Ablauf und Basis. — Die Darstellung 
besteht aus fünf selbständigen Figuren. Links und rechts sitzt je 
eine weibliche Figur nach der Mitte gekehrt, wo eine männliche 
Gewandfigur steht. Die Frau zur Linken hat ein Kind auf dem 
Arme ; ein grösseres Kind steht, ihr zugekehrt und sie anfassend, 
n. l., auf ihrem Schemel. Die Frau zur R., welche gleichfalls einen 
Schemel unter den Füssen hat, hat das Obergewand über den 
Hinterkopf gezogen und stützt den Kopf auf die rechte Hand. 
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Neben ihrem Stahle steht, rechts am £nde, eine kleine lang- 
bekleidete Dienerin mit auf der Brust gekreuzten Armen. — Die 
ganze Oberfläche hat, wie es scheint durch Wasser, sehr gelitten. 
— Unten steht die, nach Pervanoglu unleserliche, bei der jetzigen 
Aufstellung allerdings nur schwer und theilweise erkennbare, bis- 
her unrichtig mitgetiieilte, Inschrift : 

Bio sie 

mumm nheto zabei pyp 

■H I A A EKMOY POYAPAMIZ 
PnMAIAAAEA ZAXPHZTH 
<t)HAEKOIHTOV XAIPE 

miillll/iHII\ lOYKAZIOAnPOY 
XPH 2THXAIPE 

257. (303 P) Weibliche flewaidflgir. 

H. etwa 1 ,05. — Weisser Marmor. 

Wahrscheinlich aus Naupaktos. — Vgl. Scholl, p. 116 No. 
126(?). F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 263. — Die Figur 
war in der Mitte gebrochen. Es fehlen Kopf und Hals , welche 
eingesetzt waren, 1. Fuss nebst Theil des Beines. Das fehlende 
Stück hinter dem 1. Fusse war besonders gearbeitet. Sie hat 
r. Standbein. Das Gewand ist doppelt ; im oberen ruht die r. Hand, 
es anfassend, auf der Brust, die L. ist gesenkt. 

258. (305 P) CralMtele.* 
H. 0,36. B. 0,23. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Rhenea). — Abgebildet ExpM. de Mor^e IH, 
pl. 14, 4. — Vgl. C. I. G. 2322b (83). Pervanoglu, p. 70 
No. 2. — Die Stele endet oben giebelförmig, und ausserdem ist 
noch ein Giebel mit Akroterien in Relief angegeben. Unten Ablauf 
und Basis, und Zapfen. — Es ist ein Schiff n. r. dargestellt. 
Darauf steht n. r. ein Krieger, mit Schild am 1. Arme und Schwert 
in der erhobenen Rechten. — Unten auf dem Schafte steht in 
späten flüchtigen Buchstaben die Inschrift : 

N I K H '<!) O P E 
XPHZTE XAIPE 



No. 258 — 267 in Rahmen L. 



106 Nordwand. 

259. 260. (306. 307 P) Zwei Br^hstieke ehe» iMkretteft. 

(a) H. 0,33. B. 0,22. {b) H. 0,37. B. 0,39. — Pent. (?) Marmor. 

Aus Korinth. — Vgl. Stephan! , Ausr. Herakles, p. 102 
No. 3. — Vermutlich von emem Sarkophag. Vgl. No. 366. 

(a) Oben und an den Seiten unvollständig. Es sind die Beinie 
eines n. r. gewandten Knaben. Der 1. Fuss tritt zurück und ist 
mit der Spitze aufgesetzt; der r. Fuss trat fest auf, er fehlt fast 
ganz. (Vgl. No. 366 die Figur an dem linken Ende der Haupt- 
seite.) 

(b) Das Bruchstück entspricht der Mittelgruppe auf der Haupt- 
seite von No. 366. Es ist deutlich zu erkennen, dass ein zurück- 
taumelnder Knabe von einem zweiten Knaben unterstützt wurde. 

261. (308 P] Crabfltele. 

H. 0,53. B. 0,25. H. des Relieffeldes 0,225. B. 0,194. —Weisser 

Marmor. 

Aus Delos. — Vgl. C. I. G. 2322 b (69). Pervanoglu, p. 49 
No. 7. — Die Stele hat vorspringenden Giebel, unten Ablauf und 
Basis ; sie ist oberhalb beschädigt. — Auf dem Schafte ist in ver- 
tieftem Relief eine Darstellung von zwei Figuren angebracht. — 
Zur Rechten sitzt eine Frau ('HpaxX>]a), n. 1., auf einem Stuhle 
(mit gedrehten Beinen und Sitzkissen) , unter welchem ein Korb 
steht. Ihre Füsse ruhen auf einem Schemel. Mit der rechten 
Hand hält sie das über den Hinterkopf gezogene Obergewand ge- 
fasst. Der linke Arm ruht auf dem Schoosse. — Vor ihr steht, 
ihr zugewandt, n. r., ein Mädchen in kleineren Proportionen. Sie 
ist mit einem gegürteten Doppelchiton bekleidet und trägt mit der 
1. Hand ein Kästchen. Die gesenkte Rechte fasst das Gewand. — 
Darunter steht in späten unregelmässigen Zügen die Inschrift : 

HPAKAHA 
XPH Z TH 

XA I P E 

Die Arbeit ist gering. 

262. (309 P) foabrelief. 

H. 0,49. B. 0,62. — Weisser Marmor. 

Dieses (unter dem Namen »Tod des Sokrates« bekannte) Re- 
lief soll aus dem Piräus stammen. — Abgebildet Eph. 269. Le- 
bas, Mon. fig. 52. — Vgl. Stephani, Ausr. Herakles, p, 81 No. 19. 
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Pervanoglu, p. 39 No. 7. Holländer, De anagl^rphis sepulera- 
libus graecis (Berlin 1865), p. 15. Friederichs, Bausteine I, 
p. 209 No. 385. — Es ist ein s. g. Todtenmah! von vier Figaren 
dargestellt. 

Auf einer Kline ist ein Mann mit nacktem Oberkörper, mit 
den Füssen nach links, gelagert. Er sttltzt den 1. Arm auf das 
Kissen, die 1. Hand ist geschlossen und etwas vorgestreckt. In der 
Rechten hftlt er eine Schale mit Umbilicus. — Zu seinen Füssen 
sitzt auf einem Stuhle, n. r., die Ffisse auf einem Schemel, e«ne 
Frau in genesteltem und gejgflrtetem Chiton uäd einem über d^n 
Rücken fallenden, um die Beine geschlagenen (Vb^rg^wande. Sie 
hat die 1. Hand nach der Schale hin, die Rechte gleichfalls erho- 
ben. — Am rechten Ende steht, n. 1. , eiü bärtiger Mann in klei- 
neren Proportionen, mit einem üeberwurfe über äeinem Gewände. 
— Am 1. Ende endlich steht, ebenfalls in kleineren Proportionen, 
ein nackter Knabe , en face. Er hat in der gesenkten rechten 
Hand eine Kanse, die Lnke ist nadi unt^ ausgestreckt. Neben 
ihm links steht ein Krater. Uater der ELline liegt ein Hund, wel- 
cher etwas im Maule hat. — Das von Holländer und Friederichs 
diesem Relief reichlich gespendete Lob dürfte sich schwerlich be- 
gründen lassen. Auch das Urteil Stephanies: » vorzügliche Arbeit 
im guten Stile der Zeit Hadrians« ist, wenigstens in der ersten 
Hälfte, nicht zutreffend. Es ist vielmehr eine leere glatte Arbeit, 
mit manchen filr ein antikes Relief auffillligen Einzelheiten. 

263. (314 P) Belieftr«gMeit. 

H. 0,23. — Peut. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es ist nur noch 
kenntlich, dass eine Figur mit dem r. Beine n. r. kniete (?) . 

264. (3t3P) Bnwkstick des firabrellefs eiier Isbi^ffiesterfai. 

H. 0,20. — Pent Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. — Es ist nur eine 
1. Hand mit Situla erhalten. 

265. (315 P) Clrabstele. 
H. 0,69. B. 0,44. — Weisser Marmor. 

Aus Dolos (Rhenea). — Abgebildet bei Stephani, Ausr. He- 
rakles, Taf. VI, 2, p. 25 No. 2. Eph. 1014. — Vgl. Perva- 
QOghi, p. 70 No. 3. — Die Stele hat unten AbUuf und Basis (und 



108 Nordwand. 

« 

Zapfen). Zwei Pilaster (mit Basen) tragen einen gegliederten 
Bogen, über welchem ein Giebel mit Akroterien die Stele oben 
abschliesst. — In der Nische ist unten ein 8chiff, aus welchem 
zwei Köpfe und hinten links das Obertheil einer n. 1. gewandten 
dritten Figur sichtbar werden, welqhe das Schi£f abzustossen 
scheint (?) . Unten am Schiffe ist das Wasser angedeutet. — Höher 
sitzt auf der rechten Seite auf einem Felsen/ n. 1., ein unbärtiger 
Mann (Siropioc Fpavio^) in Exomis. Sein 1. Arm ruht im Schoosse ; 
auf die linke Hand stützt er den Kopf. — Es ist eine schlechte, 
naive Arbeit. — Unten steht (Anfang und Ende auf den PUa- 
Stern) die Inschrift : 

ZFOPIE rPANIE AYAOYPnMAI 
EXPHZTEKA I AAYFE XAI PE 



266. (316 P) BridMick efaies V^timlieft. 

H. 0,31. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es sind nur die 
Reste zweier Figuren übrig. Links steht eine Frau en face. Sie 
hat r. Standbein, ist mit doppeltem Gewände bekleidet und hält 
den rechts neben ihr stehenden Knaben angefasst. Dieser steht 
ebenfalls en face, mit halb erhobener R., und ist mit einfachem 
Gewände bekleidet, das Brust und den r. Arm frei lässt. An der 
Frau fehlen Kopf, Hals, r. Arm, die Füsse. An dem Knaben ist 
der Kopf zerstört; es fehlt der linke Arm, 1. Bein, r. Unter- 
schenkel. Der ursprüngliche Rand des Reliefs ist an keiner Seite 
erhalten. 

267. (311 P) Crabstele. 
H.0,82. B.0,43. H. des Relieffeldes 0,37. B. 0,37. — Weisser Marmor. 

Aus Dolos. — Vgl. C. I. G. 2322b (30). — Die Stele hat 
oben Giebel mit Akroterien, unten Ablauf und Basis. — Auf dem 
Schafte ist eine Reliefdarstellung von vier Figuren vertieft. 

Zur Linken sitzt eine weibliche Figur in Chiton und über den 
Hinterkopf gezogenem Obergewande, n. r., auf einem Stuhle (mit 
gedrehten Beinen). Ihre Füsse ruhen auf einem Schemel. Sie 
reicht die rechte Hand einer vor ihr en face stehenden, aber ihr, 
n. 1., zugewandten männlichen unbärtigen Figur (AuXo«; Kaixt- 
Xio() in doppeltem Gewände. — Zur äussersten Linken neben 
der sitzenden Frau steht ein kleines Mädchen in gegürtetem Dop- 
pelchitoB ; sie trägt in der L. ein Kästchen, in der gesenkten R. 
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einen Blattftcher. — Rechts neben dem stehenden jungen Manne 
steht ein kleiner kurzbekleideter Knabe, der sich mit der rechten 
Hand an seiner i. Schulter fasst. In der gesenkten Linken hält 
er Salbfläschchen und Stlengis an einem Ringe. ^- Unten steht, 
unter dem Jünglinge , indem der Raum unter der sitzenden Frau 
für die später zu setzende Inschi^ift frei gelassen worden war, 

sie 

AYA E K A I K E AW//////[ts 
.io KO I N TO P fl M A WM [s 
XPHZTEXAIPE 

; 

i 

268. (319 P). 268.* (318 P) Tegalgiir. 
Ueberlebensgross. — Weisser Marmor. 

Die Figur stammt aus Kythnos (?) ; der aufgesetzte Kopf sollte 
nach Pittakis aus Aegina sein (??) ; er scheint zugehörig. — Vgl. 
Scholl, p. 117 No. 132. Ross, Inselreisen I, p. 117. F. de 
Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 264. — Beim Aufsetzen des Kopfes 
ist ein Stück des Halses, auch ein Theil der Brust, aus Gyps er- 
gänzt; die r. Hand war abgebrochen und ist wieder eingesetzt 
worden. Es fehlt die 1. Hand ; die Füsse sind stark beschädigt, 
wie die ganze Figur durch Bestossung und Verwitterung gelitten 
hat. Am Kopfe fehlt die Nase; sonst beschädigt, besonders am 
Kinn. — Der Jüngling hat linkes Standbein ; die r. Hand ruht 
auf der Brust in der Toga, welche, den 1. Arm verhüllend, tief 
herab, über eine Stütze fällt. Der Porträtkopf ist jugendlich, mit 
kurzen Haaren. 

269. (320 P) «rosse türabstele. 

H. 1,45. B. 0,93. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Athen gefunden. — Vgl. Ross, Archäol. 
Intelligenzblatt 1837, p. 99 No. 5. Stephani, Parerga No. 8, 
p. 189 f. Welcker, Rhein. Mus. 1842, p. 204 No. 7. Per- 
vanoglu, p. 49 No. 8. — Unten unvollständig. — Zwei Anten 
tragen einen Giebel mit Akroterien (das mittlere beschädigt , das 
linke fehlt) . Auf dem Epistyl steht die Inschrift ; 

ENOAAETHNArAOHr<KAI^n4»PONArAIEKAAYYEr< 
APXE^TPATHr«Ar«APIPO0EIHOTATHr4 

Die Darstellung umfasst drei Figuren. — Zur Rechten sitzt eine 
Frau ('Apx^^P^'^) ' ^* ^^ a,nf einem Stuhle (mit gedrehten Bei- 
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nen) . Ihre Fjisse ruhen auf einem Schemel. Sie ist mit einem 
Chiton (mit kurzen genestelten Aermehi) , welcher von der 1. Schul- 
ter herabgleitet, und eii^em schön arrangirten, über die L Brust 
heraufgezogenen Obergewajide bekleidet ui^d hat Sohlen unter 
den Füssen. Ihr Haar ist über der Stirn erhöht ; in dem Ohr- 
läppchen ist ein Loch für Schmuck bemerkbar (vgl. oben No. 92) . 
Die linke Hand ruht auf dem Stuhle ; mit der Rechten nimmt sie 
ein Stück TuCh aus dem Kästchen, welches eine ihr gegenüber, 
n. r., stehende weibliche Figur mit beiden Händen darreicht. 
Diese ist mit Chiton und Obergewand bekleidet; sie hat 1. Stand- 
bem und zurücktretenden r. Fu3S. — Zurischen den beschriebenen 
beiden Hauptfiguren wird das Obertheil eines kleinen Mädchens 
sichtbar, welches sich an die sitzende Frau anschmiegt ; es legt 
seine Hände, in der R. einen Vogel haltend, auf ihren Schooss. 
Es hat Zöpfe über der Stirn. — Es fehlen die Füsse der stehen- 
deü Frau und rechts Theile des Stahles. Die Nase des Kindes ist 
beschädigt. — Die Erhebung des Reliefs ist sehr bedeutend ; es 
gehört dem schönen Stile an. 



270. Tegi^tgu. 
H. ohne Basis 1,08. — T^V^eisser Marmor. 

Aus Melos. — Kopf und 1. Hand fehlen. Die Basis (0,09) 
ist alt. — Die Figur hat rechtes Standbein. Die Füsse sind mit 
Sandalen bekleidet. Die Arbeit ist schlecht. Hinten wenig aus- 
geführt. 

271. (325 P) firabstele. 
H. etwa 1,73, B. 0,79. H. der Figur etwa 1,30. 

Im Piräus 1836 gefunden. — Abgebildet Eph. 773. — Vgl. 
Rangab^ II, 1655. Arch.IntelligeBzbl. 1837, p-99 No. 4 (Ross). 
Kunstblatt 1840, p. 214 (Scholl). Ross, Arch. Aufs. I, p. 39; 
Demen, p. 101 No. 184b. Gerhard, Annali 1837, p. 121. 
Pervanoglu, p. 21 No. 6. — Die Stele ist unten links beschä- 
digt. Zwei Anten tragen einen Giebel mit Akroterieu. Auf dem 
Epi^tyl steht die Inschrift : 

M E A ITH S PO AOK PAT05 T Y N H 4> AYE 122 

Es ist nur eine weibliche Figur (MeXfTYj) dargestellt. Sie steht 
en face, mit rechtem Standbeine (mit ausgebogener Hiffte) , sich 
mit dem 1. Arme auf einen Pilaster stützend. Ihre Kleidung besteht 
aus langem faltigem Chiton mit Bausch und einem Ueberfalle, 
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ferner einem Ober^wande, welches den 1. aufgestützten Arm be- 
deckt und über den Rücken herabfällt. Sie fasst es mit der erho- 
benen rechten Hand nahe der r. Schulter und hält einen Zipfel 
mit der linken Hand. An den Füssen trägt sie Schuhe ; im Haar 
ein Band. Die Nase ist beschädigt. — Die Erhebung des Reliefs 
ist sehr stark ; es gehört dem schönen Stile an. 

m 

272. (323 P) WeiUidie Clewaidflgwr. 
H. 1,22. — Weisser Marmor. 

Diese Figur soll aus Keos stammen, aber es ist nicht wohl an- 
zunehmen, dass sie mit der von Bröndsted, Reisen und Untersu- 
chungen I, p. 19, als Apollo bezeichneten überlebensgrossen Ge- 
wandstatue identisch sei. — Der Kopf, welcher ebenso wie die 
Unterarme besonders gearbeitet war, die Unterarme und Füsse 
fehlen. Sonst sehr bestossen und verwittert. — Die Figur hat 
linkes Standbein und zurücktretenden r. Fuss. Sie ist mit gegür- 
tetem Doppelchiton bekleidet. Die Oberarme sind gesenkt. 

273. (326 P) T^gaSgw*. 

H. etwa 0,70. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Kopf fehlt, femer 
die Beine von der Hälfte der Unterschenkel an. Sonst viel be- 
stossen. — Die Figur hat 1. Standbein. Die r. Hand ruht im Ge- 
wände auf der Brust ; die Linke ist gesenkt. 

[274. (380 P) Abboiiirte lirpyie. 

Es ist dies die bekannte, £ph. 759, £xp^d. de Mor^e III, 
pl. 22, 1 und sonst öfter abgebildete und erwähnte Figur. — Vgl. 
Welcker, Rhein. Mus. 1834, p. 589. Scholl, p. 100 No. 122. 
Pervanoglu, p. 81 f. Wieseler in den Nuove Memorie, p. 428 
(tav. 14, 9). Diese Figur wurde ebenso wie No. 65 und 163 
von Leuten aus Mykonos, welche diese Sachen in Delos (Rhenea) 
gefunden hatten, dem Gouvernement geschenkt und in das Mu- 
seum ^u Aegina gebracht. Danach scheint ein Verdacht nicht 
begründet. Aber ebenso schwer wird man sich entschliessen an- 
zunehmen, dass eine antike Figur in irgend welchem Stadium der 
Bearbeitung so ausgesehen habe wie diese Harpyie, wie No. 65 
undNo. 163]. 
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275. (331 P) T«m eher MunllchMi ügv. 

H. 1,32. — Pent. Marmor. 

In Athen in der Nähe der Kirche des Hagios Asomatos, wahi*- 
scheinlich 1837, gefunden. — Vgl. Scholl, p. 97 No. 102 (Askle- 
pios). F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 264 (Juppiter). — Es 
fehlen Kopf und Hals, der r. Arm fast völlig, beide Unterschen- 
kel; sonst viel bestossen. — Die Überlebensgrosse Figur hat 
1. Standbein mit ausgebogener Hfifte^ aufweiche die vom Gewände 
verhüllte 1. Hand gestützt ist. Der rechte Arm war gesenkt. Das 
einfache Gewand lässt Brust und r. Schulter frei; es ist unter 
die r. Achsel gestopft, geht in einem Bogen quer über den Kör- 
per herüber über die linke Schulter und bedeckt so den einge- 
stenunten 1. Arm. — Dass die Figur Asklepios darstellte, ist denk- 
bar, aber lässt sich keineswegs beweisen. — Die Motive sind 
gut, die Arbeit geschickt, aber nicht weit geführt ; die Rückseite 
ist sehr wenig ausgearbeitet. 

276. (333 P) RelieffragMeit* 
H. 0,20. B. 0,19.— Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 im Piräus gefunden. — Vgl. Stephani, 
Ausr. Herakles, p. 47 No. 3 ; p. 81 No. 20. Pervanoglu, p. 40 
No. 9. — Es ist nur die rechte untere Ecke eines s. g. Todten- 
mahls erhalten. 

Auf einer mit einem Tuche überhängten Kline ist ein Mann, 
mit den Füssen n. 1., gelagert. In der B. hält er eine Schale. 
Es fehlen Kopf, r. Oberarm, 1. Arm, ein Theil der Brust, und der 
Unterkörper) . Vor der Kline steht ein Tisch, auf welchem Spei- 
sen liegen ; darunter ringelt sich eine Schlange in die Höhe nach 
der Schale zu. Zur äussersten Rechten steht (r. Standbein) ein 
nackter Knabe, n. L, vor einem Gefässe, welches auf einen hohen, 
mit einem Tuche überhängten Aufsatz gestellt ist. Er hält in der 
erhobenen rechten Hand eine Schale , in der gesenkten L. eine 
Kanne. 

277. (334 P) Veäfrelief. 
H. 0,39. B. 0,38. — Pent. Marmor. 

Wahrscheinlich in Achamae gefiinden, etwa 1830. — Ab- 
gebildet bei Lebas, Mon. fig., pl. 49. — Vgl. Friederichs, Bau- 
steine I, p. 222 No. 405. — Das Relief ist oben und unten nach 
rechts hin unvollständig ; aber es ist rechts noch ein Theil des 

* No. 276 — 285 in Rahmen M. 
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ursprünglichen Randes erkennbar. — Die Darstellung besteht 
aus einer grossen und drei kleinen Figuren. Zur Linken steht, 
n. r., ein bärtiger Mann in Helm und Harnisch. Er hat ausgebo- 
gene r. Hüfte und stützt sich, den 1. Fuss über den rechten ge- 
schlagen, etwas vorgeneigt und den Oberkörper halb en face wen- 
dend, in der 1. Achsel auf einen langen Stab, welchen er mit der 
gesenkten 1. Hand anfasst. lieber der Brust geht von der r. 
Schulter quer herab ein Band (für das Schwert) . — Vor diesem 
gewappneten Manne rechts ist ein Altar kenntlich. Zu diesem 
kommen von rechts her, n. 1., drei kleine Figuren, in einfachen 
Gewändern, die R. halb erhoben. 

278. (335 P) «rabstele. 

H. 0,87. B. (am Schafte unten) 0,41 ; (am Giebel) 0,43 ; (an der Basis) 

0,47. — Weisser Marmor. 

In Delos (Rhenea) vor dem November 1829 gefunden. — Vgl. 
C. I. G. 2322 b (23) . Pervanoglu, p. 30 No. 7. — Es ist eine ver- 
jüngte Grabstele mit Giebel (mit Akroterien, das mittlere ist be- 
schädigt) ; unten Ablauf und Basis i Sie hat durch Bestossung und 
Verwitterung gelitten. — Auf dem Schafte ist in ziemlich stark ver- 
tieftem Relieffelde (H. 0,39. B. 0,27) eine Darstellung von zwei 
Figuren angebracht. Zur Linken steht eine jugendlich männliche 
Figur (FopY^ai;), en face (r. Standbein). Die Kleidung dieses 
Mannes besteht aus einem kurzärmligen Chiton und einem Ober- 
gewande, dessen über die 1. Schulter tief herüber genommenen 
Theil er mit der 1, Hand (der Arm ist gebogen) anfasst. In der 
gesenkten Linken hielt er, wie es scheint, einen nicht mehr vor- 
handenen Gegenstand (Strigel?). — Zur Rechten steht en face, 
aber den Kopf n. 1. in die Höhe , seinem Herrn zugewendet, ein 
kleiner kurzbekleideter Knabe (r. Standbein). Er ist an den 
Relief rand mit der 1. Schulter angelehnt, welche er mit der rech- 
ten Hand anfasst. In der gesenkten Linken scheint er Gerät der 
Palästra an einem Riemen zu halten. — Unten steht die Inschrift: 

rOPriAAlONYZIOYAAOAlKEY 



SIC 



AFO<t>OINIXHZ XPHZTE XAIPE 

279. V«tir m Kybele.* 

H. 0,20. — Pent. Marmor. 

Aus Athen. — Oben unvollständig. 
* Oben auf Rahmen M. 

KekuU, Theseion. S 
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280. (337 P) «nkrelief. 
H. 0,64. B. 0,53. B. der Darstellnng 0,40. — Weisser Marmor. 

In Delos gefunden ; 1 829 in das Museom xa Aegina gebracht, 
und damals besser erhalten. — Vgl. C. I. 6. 2322b (41). Ste- 
phani, Ausr. Herakles, p. 4 7 No. 4 . Pervano^u, p. 40 No. 10. — 
Die Platte ist oben unvollständig , der Bruch geht von links nach 
rechts in die Höhe ; sonst beschädigt, namentlich an den Köpfen. — 
An den Seiten sind Pilaster ; rechts ist der Ansatz des Rundbogens 
erhalten. Unten Zapfen. — Die Darstellung, ein s. g. Todten- 
mahl, umfasst fünf Figuren. 

Ein unbärtiger, mit Chiton und Obergewand bekleideter Mann 
(' EpfjLta^) ist, mit den Füssen n. 1. , auf einer Eline gelagert. Er 
stützt sich mit dem linken Arme auf ein Eassen ; die auf dem 
Schoosse ruhende rechte Hand hält eine Schale. — Vor ihm steht 
ein Tisch (mit drei geschweiften Thierbeinen) ; auf diesem Ge- 
fösse. — Links zu den Füssen des gelagerten Mannes sitzt, ihm zu- 
gewendet, n. r. , eine Frau (deren Oberkörper von den Brüsten an 
aufwärts fehlt) auf einem Stuhle mit gedrehten Beinen. — Neben 
ihr steht n. r. ein kleines Mädchen in gegürtetem Doppelchiton. 
Sie hat 1. Standbein und zurücktretenden r. Fuss, und hält in der 
halb erhobenen 1. Hand ein viereckiges Kästchen. — Rechts, bei 
dem Kopfe des Liegenden, steht (1. Standbein) ein (sehr beschä- 
digter) Mann, en face, ganz in Gewand gehüllt, in welchem die 
r. Hand auf der Brust ruht. — Neben diesem, ebenfalls en face, 
ein stehender (1. Standbein) kurzbekleideter Knabe. Der r. Arm 
ist quer über die Brust gelegt; in der r. Hand scheint er etwas 
(eine Kanne?) gehalten zu haben. — Unten steht die Inschrift : 

EPMIAAFOÄ 
ÄoA ßPoY 
TYPIEXPHZ 
TEKAI AAY 
FEXAIPE 



281. (338 P) Biiehstttck eines Vttifs an Kykele. 

H. 0,22. — Pept. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Vgl. Stephan!, 
Der ausr. Herakles, p. 68 No. 2. — Ein Löwe zu ihrer 
Hechten. 



NordwMid. 115 

282. (340 P) V«lff IM Ejkele. 

H. 0,27. — Pent. Mannor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Vgl. Stephanie Der 
ansr. Herakles, p. 68 No. 3. — Es fehlen Kopf, r. Arm and 
die Fttsse (der r. Fuss war angesetzt). Der Löwe liegt auf dem 
Schoosse. 

283. (341 P) UttorOea ehe« Velifs im Hjkele. 

H. 0,21. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Aegina gefunden (?). — Vgl. Stephani, 
Der ausr. Herakles, p. 68 No. 4. — Der Löwe liegt auf dem 
Schoosse. 

284. (342 P) Velimlier. 
H. 0,51. B. 0,35 — Weisser Marmor. 

Aus Thyrea. — Abgeb. Exp^. de Mor^e HI, pl. 90, 2. 
Annali 1829 tav. d'agg. C. Bötticher, Baumcultus, Taf. 48. — 
Vgl. Annali a. a. 0. p. 132—134; 1837, p. 117 (Gerhard). 
Ross, Reisen in Griechenland I, p. 170. Kunstblatt 1840, p. 298. 
Newton, Antiq. at Athens, p. 20 f. Friederichs, Bausteine l, 
p. 395 No. 674. Müller, Hdb. § 52, 2. Welcker, Götterlehre 
ni, p. 137. 232. (Die Abbildungen sind nicht genau.) 

Das oblonge Relief (die Darstellung selbst ist 0,42 hoch) ist 
oben rechts und in der Mitte nicht vollständig und hat sonst ge- 
litten. Es hat vorspringenden Basisrand und ist unten zum Ein- 
setzen zubereitet. An den Seiten und oben ist kein vorspringen- 
der Rand, doch scheinen die Kanten die ursprünglichen. 

Links erhebt sich ein kleiner viereckiger Altar mit der In- 
schrift: 

EYGH 
N I Ä 

Auf dem Altare steht ein weibliches Figürchen (1. Stand- 
bein) ea face, aber mit Kopf und Oberkörper n. r. gewendet. Sie 
ist mit doppeltem Gewände bekleidet, welches von der rechten 
Schulter herabgeglitten ist, und hält mit den Händen vor der Brust 
einen Korb mit Blumen (?). {Dieses also ist die (personificirte) 
Ei&Tjvfa.] — Hinter diesem Figürchen erhebt sich eine Säule mit 
Capitell, auf welchem eine kleine weibliche Figur n. r. steht 
(r. Standbein, vortretenden 1. Fuss). Sie ist mit kurzem gegür- 

8» 



116 Nordwand. 

tetem, ärmellosem Doppelohiton und hohen Süefeln bekleidet. £s 
ist eine Flechte oder ein Band bemerkbar, welches hinter dem 
r. Ohr auf die r. Schulter herabfällt. Sie hat die r. Hand auf die 
Hüfte gestützt, die Linke ist erhoben, als ob sie ein Scepter oder 
dergl. halte, welches jedoch plastisch nicht ausgedrückt. Rechts 
von ihr sind die mächtigen Aeste eines Lorbeer- (?) Baumes, wel- 
cher von hinter der Säule herüber wachsend gedacht ist. An 
einem seiner Zweige ist eine Tänie aufgehängt. [Das eben be- 
schriebene Figürchen scheint Artemis vielleicht als SsvSpiTi^ dar- 
zustellen.] — Rechts am Altare aufwärts, dann im Grunde ver- 
folgbar, erhebt sich, wie es scheint, eine grosse Schlange|(?) . Oben 
rechts , am Oapitell der Säule , hat das Relief gelitten ; aber es 
hat den Anschein , dass die Schlange von hinter der Säule her 
wieder zum Vorschein kommt. Ihr Kopf (?) befindet sich, wie es 
scheint, am Baume, nahe dem 1. Knie des Artemisfigürchens. — 
Unter den Baumästen befindet sich im Grunde, etwa in der Mitte 
der ganzen Darstellung, die Inschrift : 

TEÄETH 

Gerade darunter ist das Rblief ausgebrochen, so dass es zwar 
nicht wahrscheinlich, aber denkbar wäre, dass darunter noch 
etwas gestanden habe. Zur Rechten sitzt, n. 1., den grösseren 
Theil des ganzen Reliefs einnehmend , eine weibliche Figur in 
grösseren Proportionen. Ihr Sitz ist nach vom ausgeschweift mit 
Löwenfnss ; an der Seite i^ eine gekauerte Flügelsphinx ange- 
bracht ; auf der massig hohen Rücklehne steht : 

EHE Sic 
KTH 
C I C 

[Da TeXsTiQ aber, des Platzes der Inschrift und des Habitus der 
sitzenden Figur wegen , aller Wahrscheinlichkeit nach diese be- 
zeichnen wird, so scheint dirCxiijoi^ sich auf keine der Figuren zu 
beziehen. Da die eigentliche Votivinschrift nicht erhalten ist, so 
wird es schwerlich möglich sein, den vermutlich durch beson- 
dere Verhältnisse bedingten Sinn der Darstellung vollstlUidig zu 
erkennen]. Die sitzende TsXsnj lehnt sich mit dem Ellbogen 
des etwas zurückgeschobenen 1. Armes auf jene Rücklehne ; die 
natürlich herabfallende 1. Hand fasst das Obergewand leicht an, 
welches, um den Unterkörper geschlagen , vom Rücken her am 
1. Arme wieder zum Vorschein kommt. Das Untergewand bildet 
(durch einen nicht sichtbaren Gürtel) einen Bausch. Die rechte 
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Hand hält eine Schale auf dem Schoosse leicht gefasst. Die Füsse 
sind mit Sandalen bekleidet ; der linke ist etwas zurückgezogen 
und berührt so einen Vorsprung des Sitzes ; der rechte Fuss ist 
auf eine Erhöhung gestellt , welche wol als Schemel gedacht ist. 
Das Haar ist zum grössten Theile durch eine aus Bändern beste- 
hende, in der Mitte offene Haube bedeckt. Es fehlt r. Vorder- 
arm und Theil der Hand. — Die Arbeit würde man nicht für sehr 
alt, aber doch gern für älter halten, als es die Formell der übri- 
gens sehr sorgfältigen Buchstaben gestatten. — Die Vermutung 
Newton's , »this bas-relief had formed part of a larger composi- 
tion« , ist durchaus unwahrscheinlich. 

285. (344 P) (äntbstele. 
H. 0,82. B. (unten am Schafte) 0,38. — Pent. (?) Marmor. 

Aus Dolos (Rhenea). — Vgl. C. I. G. 2322b (10). Perva- 
noglu, p. 30 1^0. 8. — Die Stele hat Giebel mit Akroterien; im 
Giebelfelde ein Schild. Unten Ablauf und Basis. — Auf dem 
Schafte ist in ziemlich stark vertieftem Relief (H. des Relieffeldes 
0,32. B. 0,26) eine Darstellung von zwei Figuren angebracht. 

Zur Linken sitzt, n. r., ein junger Mann (OtXofevo?) in dop- 
peltem Gewände ; die nackten Füsse stehen (der rechte etwas zu- 
rückgezogen) auf einem Schemel. Er hat die linke Hand nach 
dem Kinn erhoben; die Rechte ruht auf dem Schoosse. — Ihm 
gegenüber steht, ihm zugewandt, n. 1., ein männliches kurz- 
bekleidetes Figürchen , mit zurückgezogenem 1. Fusse. In den 
gesenkten Händen scheint es einen (nicht erhaltenen) Gegenstand 
gehalten zu haben. — Unter dem Relief steht auf dem Schafte 
die Inschrift : 

<|>IAOZEHE<l>IAOZEHOY 
AOH HA IEXPH2TE 
XAIPE 



286. (343 P) Crabstele. 

H. 0,73. B. 0,25. — Pent. Marmor. 

Gefunden 1833 im Piräus. — Vgl. Ross, Arch. Aufs. I, p. 41. 
Eph. 1680. Rangabö U, 1980. Michaelis, Ber. der sächs. Ge- 
sellsch. 1867, p. 116. — Es ist eine schlanke Stele, welche oben 
durch eine rundliche, für Aufmalung eines Anthemions bestimmte 
Bekrönung abgeschlossen ist; die Spuren sind noch kenntlich; 
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ebenso der Eierstab auf dem Kymation. Oben auf dem Schafte 
steht die Inschrift : 

nAM<l>l AOS PPJlOß 
TOPJlNAlOSTOPflNAlA 

Darunter sind die Spuren einer aufgemalten Abschiedsscene vcm 
drei Figuren noch deutlich zu erkennen. 

Zur Rechten sitzt eine Frau (np(i>&Q>), n. 1., welche einem 
links vor ihr, ihr zugewendet, n. r. , stehenden Manne (üafKpiXo^) 
die Hand reicht. Zur äussersten Linken, hinter dem Manne, sind 
noch die Reste einer dritten Figur, nemlich eines n. r. stehenden 
Knaben. 

287. (345 P) Biiehstiick eines Crabrelieb. 

H. 0,45. B. #,32. Gesichts!. 0,06. — Pent. Marmor. 

Im Piräus 1836 gefunden. — Vgl, Ross, Arch. Aufs. I, p. 39 
Note 1. Newton, Antiq. at Athens, p. 18. Pervanoglu, p. 35 
No. 2. Michaelis, Annali 1862, p. 212. Friederiehs, Bau- 
steine I, p. 205 No. 374. — Nur links ist ein Theil des ein we- 
nig vorspringenden Randes erhalten. Es ist ein n&ckter en face 
stehender Jüngling dargestellt. Er hat rechtes Standbein mit aus- 
gebogener Hüfte. Die linke (beschädigte] Hand (hielt sie vielleicht 
einen Schwamm?) hat er auf den Kopf gelegt; die Rechte hält 
die SÜengis auf der Brust. Die Beine fehlen von über den Knleen 
an. Die 1. Schulter steht höher als die rechte; dabei ist der Kopf 
viel zu weit nach der r. Schulter hin geraten, wie die ganze Ar- 
beit gering ist. Das Relief ist sehr flach. 



288. Basis Mit swei Löwen- (!) iUa««ii. 

L. 0,76. B. 0,26. — Pent (?) Marmor. 

Es ist die vordere (vom Beschauer aus) 1. Ecke der Basis aus- 
gebrochen ; auf der Basis sind nur die beiden (linken) Klauen 
erhalten. 

289. Statne des lemes. 

H. 1,90. — Pent. (?) Marmor. 

Aus Atalante (?) . — Vgl. Rev. arch. 1856, p. 440(?). Mi- 
chaelis, BuUettino 1860, p. 114 f., wo angegeben ist, die Figur 
stamme aus Lamia (?) . — Im Ganzen gut erhalten. Von der Basis 
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ist der innere Theil »it. Ea fehlt der Zeigefing<er der r. Hand. 
An der i. Hand sind die Finger vom beschädigt. Die Beine wa- 
ren unter den Knieen und am Knöchel gebrochen. Diese Stücke, 
d. h. die Untersehenkel, welche eine Querstütze verbindet, sind 
wieder angesetzt worden, und dabei am r. Knöchel vorn und 
hinten ein modernes Stflckchen, am 1. Knöchel, der auch hin- 
ten verletzt ist, nur vom ein solches eingesetzt worden. [Ver- 
mutlich waren ursprünglich Flügel aus Bronze angesetzt.] Die 
Stütze nebst Gewand war unterhalb des Punktes, wo sie an den 
Körper ansetzt, gebrochen. Sonst manches bestossen. 

Die Figur, welche trotz eines verschiedenen Standes deutlich 
an die Statue aus Andros No. 36^ (s. das.) erinnert, hat linkes 
Standbein mit ausgebogener Hüfte. Der rechte Arm geht herab, 
unten am Handgelenk mit dem Körper durch eine kurze Stütze 
verbunden. Die Finger der r. Hand sind gebogen, der Daum geht 
gerade herab. Aus der Haltung ist zu schliessen, dass diese Hand 
etwas hielt [vermutlich den Caduceus] . Der linke Arm ist gebo- 
gen, der Vorderarm nach vorn gerichtet. Auch diese Hand könnte 
etwas gehalten haben ; auch ist ein Loch im Gewände daselbst 
bemerkbar. — Auf der 1. Schulter liegt ein Gewandstück, wel- 
ches von hinten her über den Vorderarm herübergenommen, dann 
auf die mit der 1. Hüfte der Figur zusanlmenhängende Stütze 
herabfällt. — Der Kopf ist etwas nach der r. Schulter geneigt und 
hat, wie bei den analogen Figuren, nach-lysippischen Typus. An 
den Armen sind die Adern sehr deutlich angegeben. Die Schaam- 
haare sind gelockt. — Die Arbeit ist geschickt, aber nieht weit 
geführt. 

290. (a48 P) rragaent eines Reliefs (!) * 

H. 0,21. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. — Es ist nur der 
mittlere Theil einer weiblichen Figur in doppeltem Gewände er- 
halten, welche den 1. Arm unterhalb des Gewandes auf die aus- 
gebogene Hüfte stützt. — Geringe Arbeit. 

291. (349 P) Brttchstock einer «rabstele. 

H. 0,35. B. 0,85. Gesichtsl. 0,07. — Pent. Marmor. 

Im PiräuB gefunden. — Vgl. R^gab^ H, 2374. Eph. 1742. 
Es ist nur der oberste Theil einer breiten Stele mit von Anten 
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getragenem Giebel (mit Akroterien) erhalten. Links ist ein bär- 
tiger Kopf (mit kurzem Haupthaar), n. r., etwas gesenkt. Am 
Nacken ein Stück Gewand. — Weiter rechts folgt ein weiblicher 
Kopf mit gewelltem Haar , en face ; auf der r. Schulter ist ein 
Stück Gewand bemerkbar. Diese beiden Figuren waren augen- 
scheinlich stehend. Der Mann reichte vermutlich die rechte Hand 
einer zur Rechten, n. L, sitzenden weiblichen Figur (ScooTpotTr^) , 
von deren Kopfe nur eine leise Spur am Bruche bemerkbar ist — 
Auf dem Epistyl steht die Inschrift : 

SnSTPATHOEflPOYAiriAIEßS 

Das Relief ist hoch und übergreifend ; es gehört dem schönen 
Stile an. 



292. (350 P) VotiT an Kybjele. 

H. 0,23. B. 0,15. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Vgl. Stephan;, Der 
ausr. Herakles, p. 68 No. 5. — Kopf, 1. Arm, r. Unterarm, 
die Füsse fehlen. Sonst beschädigt. Der Löwe liegt auf dem 
Schoosse. 

293. (355 P (firabstele. 

H. 0,70. B. 0,32. H. des Relieffeldes 0,28. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Rhenea). — Vgl. C- I. G. 2322b (10). Keil, 
Rhein. Mus. 1865, p. 567. Pervanoglu, p. 59 No. 21. — Die 
Stele hat Giebel mit Akroterien ; unten Ablauf und Basis. Sie ist 
links oben unvollständig; sonst beschädigt, besonders an den 
Köpfen. — Auf dem Schafte ist in vertieftem Relief eine Ab- 
schiedsscene von drei Figuren dargestellt. 

Zur Rechten sitzt auf einem Stuhle (mit gedrehten Beinen und 
Polster), dessen Rücklehne im Grunde perspectivisch falsch gege- 
ben ist, eine Frau ("EpcoTis), n. 1., in ärmellosem, gegürtetem 
Chiton und Obergewand, welches über den Hinterkopf in die Höhe 
gezogen ist. Ihre beschuhten Füsse ruhen auf einem Schemel. Die 
rechte Hand reicht sie einem ihr gegenüber stehenden unbärtigen 
Manne (Ziqvtov). Er hat 1. Standbein und ist mit Tunica und 
Toga bekleidet. — Neben der Frau steht, sich von ihrem Stuhle 
abhebend , en face (r. Standbein) , aber Kopf und Oberkörper 
n. 1. gewendet, ein kleines weibliches Figürchen in gegürtetem 
Doppelchiton. Ihr Haar ist hinten in einen Schopf gebunden. Sie 
hält auf dem r. Unterarme ein viereckiges Kästchen. — Die 
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Arbeit ist spät und gering. — Unter dem Relief, auf dem Schafte 
steht die Inschrift : 

s 

I H N n N ZPfiTIZ «0 

IHNßNOZ IHNfiNOZ 

ANTIoXEY ANTOXIZZA Sic 

XPHZTEXAIPE XPHZTHXAIPE 



294. (353 P) Cnbitele. 

H. 0,58. B. 0,37. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Delos (Rhenea) gefunden. — Die Stele 
ist unten und links unvollständig. Sonst bestossen, besonders die 
Köpfe.« — Zwei Pilaster tragen einen Bogen. Darüber ist ein 
Aetoma mit Akroterien (in Belief) angegeben, und die Stele selbst 
endet oben giebelförmig. — In der Nische ist eine Abschiedsscene 
von drei Figuren dargestellt. 

Zur Linken sitzt eine weibliche Figur n. r. Es fehlt an ihr 
Alles mit Ausnahme des Kopfes^ der Schultern und des r. Unter- 
armes. Sie reicht die rechte Hand einem en face^ aber mit dem 
Kopfe, n. I., ihr zugewendeten, unbärtigen Manne (r. Standbein) , 
mit schlichtem Haar. Er ist mit Untergewand und einem grossen 
Obergewande bekleidet, unter welchem der gesenkte 1. Arm ver- 
hüllt bleibt. Links von seinem Kopte, über der sitzenden Frau, 
ist im Grunde eine Leier angedeutet. — Zur Rechten steht en 
face (1. Standbein) eine weibliche Figur im Chiton und Ober- 
gewand, welches über den Hinterkopf in die Höhe gezogen ist, 
und innerhalb dessen die Arme auf der Brust gekreuzt sind. An 
den beiden stehenden Figuren fehlen die Füsse. — Die Arbeit ist 
gering. 

295. (352 P) «rabstele. 

H. 0,72. B. 0,33. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Rhenea). — Vgl. C. I. G. 2322b (96). Ste- 
phani, Tit. Graec. part. IV, p. 24.; Ausr. Herakles, p. 35 
No. 3. Keil, JiAn's Jahrb., Suppl. 1856, p. 372. Pervanoglu, 
p. 58 No. 19; p. 71 No. 4. — Die Stele ist verjüngt. Oben 
Giebel mit Akroterien (das rechte fehlt) ; unten Ablauf und Ba- 
sis. Sehr beschädigt, besonders die Köpfe. Auf dem Schafte ist 
in vertieftem Relief eine Abschiedsdarstellung von vier Figuren 
angebracht. 
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Zur Linken sitzt auf einem Felsen ein nackter Mann, n. r. 
(<I>piovi[i.O(;) , mit der erhobenen {sinken ein nach oben gerichtetes 
Ruder aufstützend. Die Rechte reicht er einer vor ihm, ihm zu^ 
gewandt, n. 1., stehenden (r. Standbein) Frau (9eo8oaia) , in 
Chiton und über den Hinterkopf in die Hdhe gezogenem CNber- 
gewande. — Neben dem Manne steht, sich vom Felsen abhebend, 
ein nackter kleiner Knabe, den 1. Fuss über den rechten geschla- 
gen, die 1. Schulter mit der rechten Hand anfassend. — Rechts 
hinter der Frau steht ein kleines weibliches Gewandiigürchen 
n. 1. — Die Arbeit ist schlecht. Unter dem Relief steht auf dem 
Schafte in unregelmässigen Zttgen die Inschrift : 

<|> P O ///AI e A I O N YC I O Y 

XPHCTEXAIPE 
eEOAOZI AW/yüPYTIA . 

xphzthxaip'e 

Opo[vtjjL]e Aiovo9iou 

OsoSoafa [BYjJporta 
XpYjaTTQ xatps 

296. (359 P) Bmchslack eines CirabreHeb. 

H. 0,84. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 im Piräus gefunden. — Der untere Rand 
ist theil weise erhalten. Eine weibliche Figur in doppeltem Ge- 
wände steht en face (r. Standbein). Es fehlen Kopf und Hals, 
r. Arm, Theil der Brust, 1. Schulter. — Massige Arbeit. 

297. (360 P) Brachstick eines Crabreliefs. 

H. 0,97, B. 0,42. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Vgl. Stephani, 
Ausr. Herakles, p. 39. Pervanoglu, p. 36 No. 4. — Es ist 
nur die untere rechte Ecke einer Stele erhalten , welche der he- 
kannten, in der Stoa des Hadrian befindlichen, in der Eph. 721 
abgebildeten, entspricht. — An der r. Seite entlang scheint sich 
ein Baumstamm oder Pilaster zu erheben , wefcher oben mit Ge- 
wand bedeckt ist. An diesen Stamm lehnt sich mit den Glutäen 
eine ^ackte männliche Figur, n. 1., von welcher nur ein Theil 
des fest auftretenden 1. Beines und der darüber gesetzte r. Unter* 
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Schenkel erhalten ist. Rechts am Boden kauert ein kleiner nackter 
Knabe n. 1., in müder Stellung. Den (beschädigten) Kopf mit 
kurzem Haar hat er vorgeneigt. Die Kniee hat er nach dem Leibe 
zurückgezogen ; auf dem Bchoosse ruht die quer herübergelegte, 
Salbgefäss und Stlen^s nachlässig haltende rechte Hand, welche 
an der 1. Hüfte sichtbar wird. Die linke Hand ruht auf dem 
1. Knie. — Die Belieferhebung ist stark. 

298. (361 P) BrwhBlIek flhw fifakstele* 

H. 0,92. B. 0,30. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es ist die linke 
Seite erhalten ; nach oben xxuA rechte unvollständig. 

Rechts von einer mit Blattornanuent verzierten Säule, auf 
welche obeh wol ein Bogen aufgesetzt war, steht en face, aber 
etwas nach rechts gewandt, eine weibliche Figur, mit engem nicht 
gegürtetem Chiton und einem weiten Obergewande bekleidet, wel- 
ches, von der 1. Schulter, am Rücken herabfallend, den Ober- 
körper grösstentheils frei lassend, über die Beine herüber wieder 
auf die 1. Achsel gezogen ist. Sie hat Schuhe an den Füssen. 
Das r. Bein steht fest auf, der 1. Fuss ist übergeschlagen. Mit 
dem (nicht erhaltenen) 1. Arme stützte sie sich, augenscheinlich, 
auf irgend etwas auf. An der Figur fehlt noch Kopf, r. Unter- 
arm ; sonst beschädigt. — Die Relieferhebung ist stark. 

299. (363 P) V«ti?relief aa AsUepiM.'^ 

H. 0,40. B. 0,45. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1838 in Athen gefunden. — Abgebildet Lebas, 
Mon. fig. 53 (ungenau). — Das Relief ist oben und rechts un- 
vollständig ; sämmtliche Köpfe fehlen, die Oberfläche hat gelitten. 
Der Rand ist links und unten erhalten. 

Rechts neben der Ante an der linken Seite steht, n. r., ein 
Jünglinge mit Chlamys auf Schultern und Rücken ; mit der linken 
Hand einen Stab oder eine Lanze aufstützend. Zwischen seinen 
Beinen wird noch ein sacktes. Bein sichtbar. Rechts von ihm, im 
Grunde, eine weibliche Gewandfigur, wie es scheint n. 1. gewen- 
det. Es folgt ein zweiter Jüngling, im Profil n. r. Er hat r. Stand- 
bein und trägt eine Chlamys. Die rechte Hand scheint er dem 
weiter rechts sitzenden Asklepios auf die Schulter zu legen. Zwi- 
schen diesen beiden zuletzt genannten Figuren steht im Grunde 
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Boch eine, wie es scheint, weibliche Gewandfigur. Asklepios sitzt 
nach rechts auf einem Klappstuhle. Das über 1. Schalter und 
Rücken fallende, <}ie Brust frei lassende Gewand ist um die Beine 
geschlagen. Der L (fehlende) Unterarm war nach vorn gerichtet; 
die rechte Hand ist einfach gesenkt. Neben ihm ringelt sich, 
vom Stuhle sich abhebend, eine Schlange in die Höhe. Links hinter 
dieser kommt der Kopf eines Schweines zum Vorschein, also von 
einem Opferthiere, welches dargebracht wird. Zwischen den Bei- 
nen des Asklepios endlich wird der r. Fuss (vom Spielbeine) und 
ein Stück Gewand einer weiblichen Figur (Hygia?) sichtbar. — 
Die Arbeit ist fein. 

300. (366 P) Weiblicher Eopf. 

H. 0,25. Gesichtsl. 0,17. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Vermutlich von 
einem sehr hohen Grabrelief. Nase, Kinn, r. Wange beschä- 
digt; sonst bestossen. Es ist ein feiner Typus mit etwas schmerz- 
lichem Ausdrucke. 

301. (369 P) rragmeatirtes «rabreUef. 
H, 0,65. B. 0,47. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 im Piräus gefunden. — Das Relief ist nur 
rechts erhalten, sonst tiberall gebrochen. — Eine weibliche Figur, 
in gegürtetem Chiton mit kurzen genestelten Aermeln, sitzt, n. 1., 
aufrecht auf einem Stuhle '(ohne Lehne mit gedrehten Beinen) , 
auf dessen Sitz sie die linke Hand mit steifem Arme aufstemmt. 
Der rechte fehlende Arm ging, wie es scheint, vorwärts. Es feh- 
len ferner Kopf und Füsse; sonst bestossen. — Das Durchschei- 
nen des fein gefalteten Chitons unter dem Oberge wände ist an- 
gedeutet. Das Relief ist von nicht allzu starker Erhebung und 
(über die r. Ante) übergreifend. Es gehört dem schönen Stile an ; 
doch ist die Arbeit sehr gering. 

302. (367 P) «rabstele. 
H. 0,85. B. 0,55. — Weisser Marmor. 

Aus Delos. — Abgeb. Eph. 309. — Vgl. C. I. G. 2322b 
(46). Pervanoglu, p. 59 No. 22. — Das Relief war in der 
Mitte quer durch gebrochen. — Zwei Pilaster (auf Stylobat) tra- 
gen einen gegliederten Bogen ; über diesem ein Giebel mit Akro- 
terien. Auf dem Kymation ist ein aufgemalter Eierstab noch 
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dentlich zu erkennen ; anch die Akix)ter]en waren bemalt. Unten 
ist ein Zapfen zum Einsetzen. — In der Nische ist eine Abschieds- 
seene von drei Figuren dargestellt. 

Zur Rechten sitzt, n. 1., auf einem Stuhle (mit gedrehten Bei- 
nen und Sitzkissen) eine Frau in ärmellosem gegürtetem Chiton 
und einem Obergewande, welches über den Hinterkopf in die Höhe 
gezogen ist. Ihre beschuhten fHlsse ruhen auf einem Schemel. 
Sie reicht die rechte Hand einem vor ihr, n. r. , stehenden (1. Stand- 
bein), ihr zugewandten unbärtigen Manne (AüXo; 'EYVaTtO(;), in 
doppeltem Gewände. — Zur Linken steht en face (1. Standbein 
mit ausgebogener Hüfte) eine jugendlich männliche Gewandfigur 
(A5Xo(; 'E^vartoc 'AXi^avSpo«;) , innerhalb des Gewandes den 
1. Arm gesenkt, die rechte Hand auf der Brust ruhend. — Unter 
dem Relief steht die Inschrift in nachlässigen Buchstaben : 

AYAeerNATie AYAeerNATie 

AAeZA NAPe XPHCTeXA I pe 

X P H CTS 

XAipe 

Die Arbeit des Reliefs ist schlecht. 



303. (370 P) Pragnent eher dreifachen lekate. 

H. 0,12. B. 0,21. — Par. (?) Marmor. 

Nach Pittakis wäre dies Fragment 1831 in Athen gefunden (?) . 
— Abgebildet Lebas, Mon. fig. 4, 2. — Auf allen Seiten gebro- 
chen. — Es ist der mittlere Theil einer weiblichen Figur in alter- 
tümlich geordnetem Gewände, und noch die r. Hand mit Schale 
der zweiten Seite erhalten. — Die Arbeit ist sorgfältig. 

304. (373 P) Brackfttftck eiaer «rabstele ait dea* Relief eher 

firakTase. 

H. 0,29. B. 0,42. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräus gefunden. — Es ist nur das 
oberste Stück übrig. Der sehr dünne Hals ist mit einem Blätter- 
Ornament verziert und in der Mitte mit Astragalenschnur um- 
schnürt. Rechts und links die Spiralen der Henkel oberwärts 
erhalten ; unter- und innerhalb der Spiralen links dicht am Halse, 
diesem zugewandt, n. r., das Obertheil eines nackten, jugendlich 
männlichen Figürchens mit kurzem Haar und gesenkter r. Hand. 
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Auf der andern Seite des Halses war ohne Zweifel ein ^tspre- 
chendes Figttrchen angebracht. — Die Arbeit ist fein. 

»05. (37 5 P) firtlstele. 
H. 1,03. B. 0,54. — Weisser Marmor. 

Aus Delos (Rhenea). — Vgl. Pervanoglu, p. 22 No. 8. — 
Zwei Anten (auf mächtigem Stylobat) tragen einen Giebel (mit 
Akroterien) . Auf dem Architrav steht die Inschrift: 

A<|>00NHT0 2: ZßTHPIZ 

SßTHPIßNOZ <l>IAOYMENHZ 

Zwischen den Anten sind zwei stehende Figuren dargestellt, beide 
en face. — Die zur Linken ist männlich (^Af &ovt]toc) . Sie hat 
r. Standbein und ist mit Tunica und Toga bekleidet. Die Frau 
rechts (lioxr^pk) ist in ähnlicher Stellung und Gewandung. Sie 
trägt Schuhe. Die rechten Hände ruhen auf der Brust. — Auf 
dem unteren Rande (Stylobat) ist in flachstem Relief ein n. 1. lau- 
fendes (?) Pferd dargestellt. — Das Relief hat durch Bestossung 
etwas gelitten. Die. Arbeit ist gering. 

306. (374'p) Crabstele eher Isispriesteriii. 

H. 1,07. B. 0,48. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Vgl. Ross, Demen, 
p. 75 No. 94. — Die Stele hat Giebel (mit Akroterien), von zwei 
Pilastern getragen. Auf dem Architrav steht die Inschrift : 

co(|)iAÄrÄnHTOY eYKÄpnoceYno 

eKKHPÄlAlUN POYJüieiAHCIOC 

Rechts und links von der Inschrift ist ein Loch mit Metallrest be- 
merkbar. 

Zwischen den Pfeilern st^n ewd Figuren en face. — Zur 
Linken (1. Standbein) eine Frau (2x>(fla), mit Locken auf den 
Schultern. Sie trägt Schuhe an den Füssen, und ist mit langem 
Chiton, darüber mit dem gefranzten, auf der Brust zusammen- 
geknüpften Obergewande bekleidet. In der erhobenen Rechten 
hält sie das Sistrum, in der gesenkten Linken die Situla. — Rechts 
steht ein unbärtiger Jüngling (EuxapTcoc) in Tunica und Toga. 
Die linke Hand ist gesenkt ; die Rechte ruht im Gewände auf der 
Brust. -^ Die Stele hat durch Bestossung, besonders an den Kan- 
ten und Akroterien, gelitten. 
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' 307. (376 P) Brachrtick ehes UmemUfttg.* 
H. 0,22. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis t835 in Athen gefunden. — Er diente als 
Speier. 

308. (377 P) BelieffragMent. 
H. 0,26. B. 0,42. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1832 in Athen gefunden. — Auf allen Seiten 
unvollständig. Es sind nur die beschädigten Büsten zweier Figu- 
ren übrig. Links eine weibliche (?), n. r., in doppeltem Gewände, 
mit halb erhobener linker Hand. Die rechts, en face, in ärmel- 
losem Chiton und über den Hinterkopf gezogenem Obergewande. 
Sie führt die 1. Hand zum Gesicht. — Es ist eine unbedeutende, 
aber dem schönen Stile angehörige Arbeit. 

309. (378 P) VragMeit eiaes ftrabreUeft. 

H. 0,28. B. 0,30. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen geAinden. — Vgl. Pervanoglu, 
p. 33 No. 2 (?). Stephani, Parerga, No. 8 p. 190. — Der Rand 
ist rechts und links theilweise erhalten. Es sind die Unterbeine 
und ein Rest des Gewandes einer en face stehenden (r. Standbem) 
Knabenfignr übr^. Links springt ein Hündchen, n. r., in die 
Hdhe. Das Fragment ist stark bestossen. — Die Arbeit ist gering. 

310. (381 P) «rabstele. 
H. 0,71. B. 0,46. — Weisser Marmor. 

Aus Dolos. — Vgl. C. I. G. 2322b (28). Pervanoglu, p. 59 
No. 23. — Die Stele war mitten durchgebrochen; sonst beschä- 
digt und verwittert. — Auf einem Stylobat erheben sich zwei 
Pilaster ; auf diesen ruht ein gegliederter Bogen ; darüber Giebel 
mit Akroterien ; im A^tom Rosette. Der untere Theil der durch 
die Pilaster und den Bogen gebildeten Nische wird durch die 
breite Basis des Reliefs eingenommen ; der obere durch das Relief 
selbst. Die Inschrift lautet : 

AY2IMAX02 AYZIMAXH 

AYZIMAXOY AY2IMAXOY 

Nag»IEXPHZTE XPHZTH 
XAIPE XAIPE 

* No. 307 — 319 in Rahmen P. 
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Es ist eine Abschiedsscene von vier Figuren dargestellt. — 
Zur Linken sitzt, n. r., auf einem mit einem Tuche überhängten 
Stuhle (ohne Lehne) eine männliche unbärtige Gestalt (Aüaffia- 
yo^) y mit kurzem lockigem Haupthaar. Sie ist mit kurzärmligem 
Chiton und einem Obergewande bekleidet. Die nackten Füsse ste- 
hen auf einem Schemel. Die rechte Hand reicht sie einer ihr gegen- 
über, ihr zugewandt stehenden (r. Standbein) weiblichen Figur 
(Aüai{jLa)(Y)), welche beschuht und mit kurzärmligem Chiton und 
über den Hinterkopf hinaufgezogenem Obergewande bekleidet 
ist. — Zwischen diesen beiden Figuren steht en face dne Frau in 
doppeltem Gewände, das obere, wie es scheint, über den Hinter- 
kopf gezogen. — Endlich steht links, neben dem sitzenden Jüng- 
ling, sich von dem Stuhle abhebend, en face ein kleiner kurzbe- 
kleideter Knabe. Er wendet den Kopf n. r. , und kreuzt die Hände 
über dem Leibe. — Die Arbeit ist roh. 



311. (380 P) Brachstiick eines PriapM. 
H. 0,33. — Weisser Marmor. 

Aus Theben. — Es fehlen Kopf, 1. Arm , der Unterkörper 
vom Gewandbausche an ; sonst beschädigt. — Er ist mit ärmel- 
losem Chiton bekleidet, in dessen, von beiden Händen gehaltenem 
Bausche Früchte sind; die 1. Hand hält zugleich den Best eines 
Stabes. Der Phallus ist nicht erhalten. — Rohe Arbeit. 



312. (3S2 P) Bruchstück eines Hochreliefs. 
H. 0,37. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es ist nur der be- 
schädigte Unterkörper einer n. r. stehenden (1. Standbein) Ge- 
wandfigur mit gesenktem linkem Arme übrig. Auch die Füsse 
fehlen. 

313. (379 P) «rabstele. 
H. 0,71. B. 0,33. — Pent. Marmor. 

Bei Velanideza gefunden. — Abgebildet Eph. 227. — Vgl. 
Ross, Demen, p. 86 No. 136. Rangabd H, 1573. Pervanoglu, 
p. 30 No. 9. — Die Stele ist oben und unten unvollständig. Sie 
endete, wie es scheint, giebelförmig , und hatte ausserdem ver- 
mutlich Giebel oder Dach in Relief; es ist nur links der Ansatz 
erhalten. Zwei Anten tragen das Gebälk. Der auf dem Archi- 
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trav Hegende Balken ist mit Stirn^iegeln verziert, welche vennat- 
lieh bemalt waren. Auf dem Architrav steht die Inschrift : 

AEIN lAS AAOEN 

Ein Knabe (Aeivia;) steht (r. Standbein) en face. Er ist nackt, 
lieber den 1. im Ellbogen gebogenen Arm fällt, die Chlamys ; in 
der 1. Hand hält er einen VogeL Die rechte Hand legt er auf den 
Kopf eines kleineren nackten männlichen Figflrchens, welches 
links , theilweise sich von der 1. Ante abhebend , dem Deinias zu- 
gewandt, n. r., steht. Dieser kleine Diener hat den 1. Fnss über 
den rechten lierübergesetzt. Er fasst sich mit der r. Hand an der 
1. Schulter. Mit der gesenkten 1. Hand scheint er ein Salbfläsch- 
chen und die Strigel (?) zu halten. — Zwischen beiden Figuren 
springt ein Spitzhündchen, n. r., an Deinias in die Höhe. — Die 
Fttsse der Hauptfigur sind nicht erhalten. — Das Relief ist massig 
hoch und übergreifend ; die Arbeit gering. 

314. (386 P) Bmchstiick eines ■•chrdiefs. 

H. 0,34. — Weisser Marmor. 

Laut Pittakis 1830 in Aegina gefunden (?). — Es ist der be- 
schädigte Oberkörper einer weiblichen Figur übrig. En face, aber 
n. r. gewandt. Sie scheint mit beiden Händen etwas getragen zu 
haben. Der Chiton ist gegürtet. Es fehlt auch der Kopf, und der 
grössere Theil der Arme. — Weiter links ist eine 1. Hand, welche 
einen Stab (?) hielt , von einer zweiten Figur übrig. 

315. (385 P) BrHchstuck efaies foabreliefs. 

H. 0,50. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Links ist ein Theil 
des Randes erhalten. Sonst der mittlere Theil einer n. r. sitzen- 
den weiblichen Figur. Der Stuhl hat hohle Rücklehne und ge- 
schweifte Bdne; über den Sitz ist ein Tuch gebreitet. — Das Re- 
lief ist übergreifend ; es g^ört dem schönen Stile an. 

316. (384 P) Bmchstfick eines V«ti?relief3s. 
H. 0,20. B. 0,23. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es ist nur die rechte- 
obere Ecke erhalten. Ante mit Architrav, darüber Andeutung des 
Daches. Von der rechts stehenden männlichen Figur, en face, ist 
der Kopf (mit weg^ebrochenem Gesichte), ein Theil der Brust mit 

Keknltf, Theseion. 9 
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Gmrand , der erhobene 1. Arm übrig. Die (beschädigte) l. Hand 
stützte vermuliich ein Scepter oder einen Thyrsus auf. 



317. (3S7 P) Fragment eines firabrellefs. 

H. 0,47. — Pent. Marmor. 

LantPittakis 1837 in Athen gefunden. — Links und unten 
der Rand kennbar ; es ist nur der untere Theil einer en faee ste- 
henden (r. Standbein) Frau erhalten. 

318. (389 P) Fragment eines Grab(!)relief8. 

H. 0,35. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1837 in Athen gefunden. — Es ist der Ober- 
körper eines n. r. sitzenden Mannes erhalten. Links und unten 
ist der Rand erkennbar. Sehr beschädigt. Das Relief ist über- 
greifend. 

319. (390 P) CIrabstele. 
H. 0,73. B. 0,45. -— Weisser Marmor. 

AusDelos (Rhenea). —Vgl. C. L G. 2322 b (1). Pcrvanoglu, 
p. 59 No. 24. — Auf einem Stylobat erheben sich zwei Pfeiler, 
welche einen mehrfach gegliederten Bogen tragen. Darüber ein mit 
Akroterien geschmückter Giebel mit Rosette im Giebelfeld. Die 
Stele endet ausserdem selbst oben dreieckig. Der unterste TheU 
des Raumes zwischen den Pilastern ist durch den breiten unteren 
Reliefränd eingenommenen, auf welchem die Inschrift steht : 

AlOAnPAA<l>PoAlSlOY 

OYrATHPIßlAoYAE 

AOHHAloYrVHH 

Die Darstellung umfasst drei Figuren. Links eitzt, n. r. , auf einem 
Stuhle (ohne Lehne) eine Frau (AtoScopa) , in Chiton und über 
den Hinterkopf in die Höhe gezogenem Obergewande. Die be- 
schuhten Ftisse ruhen auf einem Schemel. Die 1. Hand liegt auf 
dem Schoosse. Die Rechte reicht sie einer ilir gegenüber, ihr zu- 
gewandt, n. 1., en face stehenden (r. Standbein) weiblichen Figur 
in doppeltem Gewände. — Neben der sitzenden Frau , sich von 
ihrem Stuhle abhebend, steht en face ein kleines Mftddien in 
gegürtetem Doppelchiton. Es trägt mit der halb erhobenen liffk^ 
Hand ein viereckiges Kästchen. — Späte geringe Arbeit. 
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320. (391 P) «rahstele."^ 
H. 0,88. B. 0,60. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 (?) imPiräus gefunden. — Vgl. Pervano- 
glu, p. 49, No. 9. — Die Erhaltung ist im ganzen sehr glücklich ; 
doch hat die Oberfläche durch Verwitterung gelitten. — Der untere 
Theil der Stelefläche ist (zum Einsetzen) nur roh bearbeitet. Zwei 
Anten tragen einen breiten mit Palmetten verzierten Architrav. — 
Die Darstellung umfasst zwei weibliche Figuren. Die zur Rechten 
sitzt, n. 1., auf einem Stuhle ohne Lehne, über dessen Sitz ein 
Tuch gelegt ist. Ihre mit Schuhen bekleideten Füsse ruhen auf 
einem Schemel. Sie trägt einen gegürteten und gf nestelten Aermel- 
chiton und ein Obergewand, welches schleierartig auf den Hinter- 
kopf aufgelegt ist, und dessen Saum die halb erhobene rechte 
Hand , es vorziehend , anfasst. Die linke Hand ruht im Schoosse. 
— Die Figur links, steht (mit 1. Standbein) n. r. Sie trägtSchuhe, 
Kekryphalos , Chitoii und ein Obergewand , welches sie mit der 
halb erhobenen linken Hand am Saume, an der Schulter, anfasst. 
Der rechte im Ellbogen gebogene Arm liegt über dem Leibe. — 
Die Relieferhebung ist gering. Es ist eine vollendet schöne Com- 
Position von grosser Strenge und Einfachheit in der Ausführung, 
auch des Ornaments. 



321. BrHchstttck eines Grabreliefs. 

H. 0,75. B. 0,60. — Pent. Marmor. 

Nur rechts unten ist der ursprüngliche Rand erhalten. — Zur 
Linken sitzt, n. r., eine bekleidete weibliche Figur und reicht einer 
rechts vor ihr en face stehenden jugendlich männlichen bekleide- 
ten Figur die Hand. Von der sitzenden Frau sind nur die Beine, 
ohne die Füsse, und die r. Hand mit einem Theile des Unterarmes 
erhalten; von der stehenden die Beine, ohne die Füsse, und die 
r. Hand. — Die Erhebung des Reliefs ist bedeutend. Es gehört 
dem schönen Stile an. 

322. (362 P) Abb«zzirteApall«(l]figHr. 
H. 1,00. Torsol. 0,40. —Parischer (?) Marmor. 

Aus Naros. — Vgl. Ross, Kunstblatt 1836, p. 46. Insel- 
reisen I, p. 41. F. deSaulcy, Rev. arch. 1845, p. 264. Newton 
Antiq. at Athens, p. 19. — Es fehlen die Unterbeine. Das Motiv 



* No. 320. 321 in Rahmen Q. 
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entspriolit ungefähr dem Apoll von Thera (No. 356). Die Ober- 
fläche ist überall mit dem Spttzhammer hergestellt ; die Figur noch 
in erster Anlage. Die Stellen, an welche die Augen kommen soll- 
ten y sind durch mit dem 8pitzhammer geführte Contourlinien au- 
gedeutet. — Von Puntelli ist nichts vorhanden. Die Patina des 
Marmors scheint antik zu sein. 
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323. (403 P) Bmchstuck einer CIrabstele/ .. 

H. 0,23. B. 0,20. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 in Athen gefunden. — Es ist der rechte 
obere Theil erhalten. Oben Giebel mit Akroterien. Auf dem Ky- 
mation die deutlichen Spuren eines aufgemalten Eierstabes. Auf 
dem Schafte oben steht die Inschrift : 

^hs:kaaaioy 

]\ P E T H 
]l A P E T H 
"^ A O Y 

324. (404 P) «rabstele einer JMtn.** 

H. 0,25. B. 0,24. — Pent. (?) Marmor. 

Aus Athen. — Vgl. C. I. G. 9313 »'super porta ecclesiae 
sanctissimae Virginis' ; e schedis Fourmonti«. Stephani, Der ausr. 
Herakles, p. 32, 4. — Es ist die obere Partie erhalten. Der 
Schaft schliesst oben gerade ab. In flachem Relief ist ein Giebel, 
mit Rosette im Gicbelfelde, angegeben. Rechts und links vom 
Giebel, in den beiden Ecken, ein siebenarmiger Leuchter. Die Stele 
ist also nicht wie Stephani vermutet christlich, sondern jüdisch. 
Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 



* No. 323 in Rahmen R. 
*♦ No. 324. 325 in Rahmen S. 
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KO IMHTHPION 

eYTYXIHCxHC 

MHTPOCAGH 

NeoYKeeeoN «c 

KTICT£J^/^ 

Koifiifj'njpiov 
Eütüx(t]c t^c 

veou x4 6eo- 
xt(3too 

325. (438 P) «nkstde. 
H. 0,94. B. 0,24. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis wäre dies Monament 1830 in Athen gefunden ; 
es war bereife im Jahr 1821 in Qropias' Besitz. — Vgl. Vidua 
Inscr., p. 48, Taf. 49, 3. Jahn's Jahrb. 1828, p. 39. Welcker, 
Sylloge epigr., p. 17, No. 12 und Beilage, p. 66 f. C. I. G. 
863b. Stephan!,. Tit. graec, part. V, p. 11, No. 18. — Die 
Stele ist der No. 324 ähnlich. Sie ist oben gerade abgeschlossen ; 
ein Giebel mit Eckakroterien und Kosette ist in flachem Relief 
angegeben. Auf dem sehr langen Schafte steht oben die Inschrift : 

ONTßZ Alz HAI 

ZE N E <l>l ATATE T I Z 
.ic nOO E N EIMI-KH ME !' 
«c MOinATPIZ EZTINEH 

AONOMANEI KOMHAI« 

MOY2 AHNOEPAnUN 

AAHNOYMEAAIZINO 

MHPON AOZAIZENTE 

AAZAZnEPIKEIMAIN'H 

AYMONYFNON 

Ka)(?) {ki"* jioi iratpfc dattv, i'{[ii] S ovofjia N8ixoji.735r|[€ 
Moosauiv f>spairo>v^ otBcov OofjiXaioiv^OfXYjpov. 
Ao;ai; t^^zkaoa^ :c8p(xsi(xai viq8o}xqv oicvov. 
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326. (443 P) firaktele/ 

H. 0,75. B. 0,30. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 im Piräus gefunden. — Vgl. Ross, Demen, 
p. 54, No. 25. RangaböII, 1328. — Die Stele ist unten unvoll- 
ständig. Oben Anthemion. Auf dem Kymation sind deutliche 
Spuren des aufgemalten Eierstabs erhalten. Auf dem Schafte steht 
die Inschrift : 

H AYSIKPATHS: 

Z a KPATO YS 

ATHOYSilOS 



327. (446 P) «rabstele. 
H. 0,63. B. 0,44. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 im Piräus gefunden. — Es ist nur das 
Anthemion und ein kleiner Theil des Schaftes erhaften. 



328. (448 P) Reliefbraehstock. 
H. 0,33. B. 0,22. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis 1840 im Demos Phegus in Attika gefunden. — 
Es ist nur ein 1. Unterarm (?) auf einem faltigen Gewände (?) sich 
abhebend erhaltend. Flaches (archaistisches?) Belief. 



329. (450 P) «rabstele. 
H. 1,06. B 0,48. — Weisser Marmor. 

Wahrscheinlich aus Delos (Rhenea) . — Abgebildet Eph. 1 002. 
Vgl. Stephani, Ausr. Herakles, p. 25, No. 4. Gerhard, Annali 
1837, p. 124. Pervanoglu, p. 71, No. 5. — Die Stele hat durch 
Bestossung, besonders an den Akroterien und an den Köpfen, und 
durch Verwitterung gelitten. — Auf einem Stylobat erheben sich 
zwei korinthische Säulen, welche oberhalb und zwar zur grösseren 
Hälfte canellirt sind. Auf ihnen ruht der Architrav mit Metopen 
und Triglyphen, der Giebel mit Akroterien. Der untere Theil des 
Raumes zwischen den Säulen ist durch die in der Mitte anschwel- 
lende Reliefbasis eingenommen, auf welcher di^ Inschrift steht: 



* No. 326—330 in Rahmen T. 
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AE YklEAY*! AIE 
AAMAXPHZTEKAI 
AAYFE XAIPE 

Die Darstellung umfasst zwei Figuren. — Zur Linken sitzt auf 
einem Felsen, n. r., eine anbekl^dete, jugendlich männliche Fi- 
gur (Aeoxtoc AocpCSttK Aafia^). Er stützt die rechte Hand auf 
den Felsen auf. Den Kopf neigt er vorwärts auf die 1. Hand, in- 
dem er den 1. Eilbogen auf den Oberschenkel des hoch auftreten- 
den 1. Beines stützt. — Vor ihm, rechts, steht, in einer vierecki- 
gen Vertiefung des Terrains, ein nackter Knabe en face, aber zu 
seinem Herren, n. 1., aufblickend. Er legt den l. Unterarm quer 
über den Leib; mit der r. Hand fasst er die 1. Schulter. — Die 
Arbeit ist gering. 



330. (447 P) ScUanke «rabstele. 

H. 1,04. B. 0,30. H. des Relieffeldes 0,20. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1831 im Piräus gefunden. — Die Stele hat eine 
runde , un verzierte Bekrönung^ offenbar für die Aufmalung eines 
Anthemion bestimmt. Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 

PAIAEYSIS • 

TITOHXPHSTHS: ßic 

Darunter ist auf dem Schafte iu flach vertieftem Relief (mit oben 
eingezogenen Ecken) eine n. r. sitzende weibliche Figur (Ilafö&oou) 
dargestellt. Sie sitzt auf einem Stuhle (mit hohler Rücklehne hnd 
geschweiften Seinen) , über dessen Sitz ein Tuch gebreitet ist. Die 
Füsse ruhen auf einem Schemel. Sie ist mit doppeltem Gewände 
bekleidet. Die 1. Hand liegt im Schoosse; die Rechte hält das 
Obergewand an deri. Schulter gefasst. — Es ist ein fein ange- 
legtes Relief ohne viel Ausführung. 



331. ScUaidLe Crabstele. 

H. 0,60. B. 0,37. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1840 in Athen bei dem Prytaneum gefunden. — 
Vgl. Eph. 646. Rangabe n, 1808. Keil, Schedae epigraphicae 
(1855), p. 25. — Unten unvollständig. Oben Giebel mit Akro- 
terien. Auf dem Schafte, oben, steht die Inschrift: 
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«c X P Y S I S 
PYOANrEAO 
KOFI NOI A 

332. «nbiMe. 

H. 0,78. B. 0,36. D. 0,96.^— Pent {fj Mannor. 

185S in der Nähe der kgl. Marställe in Athen gefunden. — 
Eph. 3281. Ballett. 1858, p. 181, No. 34. — Unten und reehts 
onvollständig. — Die Stele verjüngt cdch; oben Athemion. — 
Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 

A n p i s 

XPHSTH 

Damnter zwei Rosetten. Unter diesen ist der linke Theil des flach 
vertieften Reliefs (mit oben eingezogenen Ecken) erhalten. Zur 
Linken sitzt eine FVau (A(0p(^), n. r., auf einem Stahle mit hohler 
Rflcklehne and geschweiften Beinen , ttber dessen Sitz ein Tuch 
gebreitet ist. Sie ist mit ärmellosem Chiton und Obergewand be- 
kleidet. Von einer ihr gegenüber, ihr zugewandt, n. 1., steh^iden 
weiblichen Figur ist nur der obere Theil des Kopfes eriialten. 
Ai|ch an der sitzenden Frau fehlt die Partie von den Knleen an 
abwärts. — Feine Zeichnung. 



333. Crabstele. 
H. 0,77. B. 0,40. ~ Weisser Marmor. 

Auf Euböa in der Nähe von Chalkis gefunden. — Vgl. Eph. 
1513. Rangab^ U, 1233. Bursian, Ber. d. sächs. Ges. d. W. 
1860, p. 122 f. — Die Stele hat sehr gelitten. — Auf dem un- 
teren Rande steigen bis zur halben Höhe der Stele zwei Pilaster 
auf, auf welchen ein Bogen aufsitzt. Auf der Fläche über diesem 
Bogen steht die Inschrift : 

♦ lAOYMENOC 
EBA<l>PANTOC «ic 

XAON 
♦ lAOYMENOY 

^ben schliesst ein Giebel mit (abgestossenen) Akroterien die Stele 
ab. Im Giebelfelde war, wie es scheint^ ein runder Schild aage- 
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bradit. — Die Darstellimg in der Nische umfasst zwei Figuren en 
face. — Zur Linken steht (1. Standbein) ein Knabe (OiAoopievo«) 
in Doppelchiton (?) und auf der Brust zusammengestecktem Oe- 
wandstdck. Der 1. (fehlende) Arm ging über den Leib ; der rechte 
ist gesenkt. Die Figur rechts ist weiUich (Xaov) . Sie ist mit 
langem Chiton und einem Obergewande bekleidet , unter welchem 
die Arme verborgen sind. Die rechte Hand ruht auf der Brust. — 
Anlage und Ausf&hrung ist gleich roh. 



334. (549 P) liunlkhe «ewandilatue. 
H. etwa 1,00. — Weisser Marmor. 

Soll ebenso wie No. 360, aus Luku herstammen (?). — Vgl. 
Scholl, p. 117, No. 133 (?). — Es fehlen der Kopf (samt Hals), 
welcher besonders eingesetzt war, r. Arm und Theii des Rückens» 
1. Hand und Basis. — Die Figur hatte rechtes Standbein und vor- 
gesetzten 1. Fuss, — Die Kleidung besteht aus einem doppelten 
Gewände ; das untere lässt einen Theil der r. Seite, unter der r. 
Achsel , nackt ; das obere geht von der 1. Schulter aus über den 
Rücken , dann unterhalb des rechten Armes quer über die Brust 
und ftUt über den 1. Vorderarm herüber; welcher vorgestreckt ist. 



335. (448 P (?)) rragMentirte kleine 

H. (mit Basis) 0,71. H. 0,65. B. der Baöis 0,38. T. 0,21. — Weisser 

Marmor. 

Aus dem Pelopounes. — Abgebildet Lebas Mon. fig. 25, 1. 
Archäol. Ztg. 1859. Taf. 123, 2. Vgl. F. de Saulcy, Rev.arch. 
1845, p. 265. Scholl, p. 91, No. 51 (Aphrodite und Eros). — 
An der Frau fehlen Kopf, Hals, r. Arm von der Mitte des Ober- 
arms an, l. Hand. Vom Knaben sind nur der rechte Arm und 
die beschädigten Füsse übrig. Sonst bestossen. 

Auf einer oblongen Basis steht , links, mit 1. Standbein , eine 
weibliche Figur, in Schuhen, langem ärmellosem Chiton mit 
Ueberfall und Ueberschlag und einem Mantel der auf dem Rücken 
lang herabfällt und zu einem Theil über den 1. Vorderarm vor- 
genommen ist. Der rechte Arm ging in halber Höhe vor. Nach 
den Falten über der r. Schulter zu schliessen, hat die r. Hand den 
Saum dieses Mantels in die Höhe genommen. Die Frau hatte lang- 
lockiges Haar wie die Reste an der r. Schulter lehren. Der Kopf 
war, wie es scheint, nach der 1. Schulter geneigt. — Der Knabe, 
Welcher rechts steht, hatte den gebogenen r. Arm nach der Frau hin 
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derart seitwärts erhoben , dass die Innenfläche der offenen Hand 
dem Beschauer zugewendet ist* —- Die Bückaeite ist wenig ans- 
geführt. 

336. (487 P) Statuette der Athene. 

H. 0,81. H. mit Basis etwa 0,85. — Weisser Marmor. 

AbgebUdet Lebas Mon. fig. 25, U. — Vgl. Scholl, p. 52, 
No. 24. — Es fehlen Kopf, Hals, beide Unterarme, der vordere 
Theil des 1. Fusses , ein Stück des 1. Knies , Theile der Basis. 
Sonst bestossen. Die Figur war in der Mitte quer durchgebro- 
chen; bei der Zusammenfügung ist einiges aus Oyps ergänzt 
worden. 

Die Figur hat r. Standbein und zurücktretenden 1. Fuss. Sie 
ist mit einem langen ärmellosen Chiton und massig langem ge- 
gürtetem Ueberschlag bekleidet, welcher r. imd 1. im Bogen über 
den Gürtel fällt. Um den Hals hat sie eine spitzenartig ausgezackte 
ungeschuppte Aegis, mit (bestossenem) Gorgoneion als Agraffe 
auf der Brust, und mit Bohrlöchern (für bronzene Schlangen) vorn 
in der Zackenreihe. Diese Bohrlöcher fehlen hinten, wie über- 
haupt die ganze Kückseite wenig ausgeführt ist. Auf die Aegis 
fällt hinten ein langer Zopf nieder , welcher zusammengebunden 
ist und dann am Ende gelöst niedergeht. Die Füsse sind mit 
Sandalen bekleidet. — [Im Gewandmotiv sehr ähnlich ist eine 
fragmentii*te Athenestatuette auf der Akropolis in den Propyläen 
nahe der Pinakothek.] 

337, (486 P) Statuette eines Knaben mit einer Ente. 

H. 0,69 mit Basis 0,74. — Weisser Marmor. 

Die Statuette wurde in Syra vom Gouvernement confiscirt imd 
befand sich dann im Museum zu Aegina. — Abgebildet 0. Jahn, 
Berichte der sächs. Gesellschaft d. W. 1848 zu p. 41-'53. Vgl. 
Bullettino 1 842, p. i 74. F. de Saulcy, Rev. archäol. 1 845. p. 265. 
Scholl, p. 117, No. 142. — Es fehlen der Kopf saiht Hals und 
einem Theile der Brust; der äussere Theil der Basis. Sonst be- 
6chädigt. 

Die Figur hat r. Standbein ; der 1. Fuss steht dieht bei dem r. 
Fusse und ist etwas vorgesetzt. Der Knabe hält mit dem 1. Arme 
eine Ente fest an die Brust , indem er sie mit der 1. Hand unter- 
halb des (beschädigten) l. Flügels fasst. Die rechte Hand nähert 
er dem Kopfe des Vogels , wie um ihn zu füttern. Der Knabe ist 
nackt ; doch hat es den Anschein , als ob ein Gewand auf dem 
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Kücken znm Boden herabgehe (?) . Bs ist vermutlich eine noch 
stehen gebliebene Fläche , denn die Arbdt ist nicht fertig : die 
Stelle zwischen den Oberschenkeln, Theile der Unterschenkel nnd 
Theile der Arme entbehren der Glättung, welche in anderen Par- 
tien angewendet worden ist. Die hintere Fläche ist erst mit dem 
Spitzhammer roh bearbeitet. Es scheint, dass Kopf und Hals be- 
sonders eingesetzt werden sollten. 

338. (520 P) jSch^Bke «nMele. 

H. 0,56. B. 0,41. -- Pent. Marmor. 

Aus dem Piräus. — Vgl. Eph. 644. Rangabe U, 1458. 
Ross, Rhein. Mus. 1851, p. 123, No. 2. Archäol. Aufs. 11, 
p. 652. — Die Stele ist oben durch eine runde, für die Aufma- 
lung eines Anthenüon bestimmte Bekrönung abgeschlossen , von 
welchem Ross noch Spuren notirte. Unten ist sie unvollständig. 
Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 

STE0AHOCSßl H AYTOY 
EYHHYMEYS: 



339. (478 P) -leiuroiraBg eiies grossen CrabMMiinents. 

L. 1,43. T. 0,56. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1835 in Athen gefanden. — Es ist das vor- 
springende Dach mit Stirnziegeln auch an den beiden Seiten an- 
gegeben. Vorn auf dem Architrav steht die Inschrift; 

HIICAPETHTEAE2I0POHOSMYPPINOYSIOY 

340. (477 P) Statuette eines Knaben mit Pullhoni. 

H. 0,70. Torsol. etwa 0,35. — Weisser Marmor. 

Früher im Museum zu Aegina. — Vgl. Scholl^ p. 92, No. 61 
(Dionysos— Knabe mit Füllhorn). F. de Saulcy, Rev. arch. 
1845, p. 265. — Es fehlen Kopf, Hals, r. Arm samt eipem 
Theilo der Schulter, 1. Hand, der obere und untere Theil des 
Attributs, der untere Theil des Stammes, Stücke am Gewände. 

Die Figur stand auf dem rechten Fusse. Der rechte Arm war 
im Ellbogen gebogen ; die r. Hand befand sich etwas über der r. 
Brustwarze wo ein Ansatz erhalten ist. Der 1. Arm ist gesenkt 
und hielt ein Attribut , welches , nach einem Ansatz auf dem Ge- 
wände zu schliessen , ziemlich tief heräbging. Es gleicht in den 
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erhaltenen Resten darchans einem Flfllhom. Der Knabe ist mit 
einem hemdartigen einfachen, nicht dttnnen Gewändchen mit kur- 
zen Aermeln bekleidet, welches von der 1. Schalter etwas herab- 
geglitten ist, und dessen unteres Ende, in der Hälfte des i. Ober- 
schenkels, aufgenommen ist und vom 1. Unterarm an der Seite 
gehalten wird. [Das Motiv ist ähnlich Clarac, pL 763, 1878.] 
Das Gewand ist sehr schön componirt. Die Rttckseite ist ver- 
nachlässigt. 

341. (476 P) Angelegte Statuette einer Apkr«41te. 
H. 0,55 mit Basis 0,61. — Weisser Marmor. 

Diese etwas aufi^ige kleine Figur befand sich früher im Mu- 
seum zu Aegina. Dass sie in Aegina gefunden sei, wie Pittakis 
angiebt, dürfte schwerlich richtig sein. — Es fehlt der 1. Arm, 
welcher, wie es scheint, besonders angesetzt werden sollte. Der 
Rücken ist abgeblättert. — Die Figur hat r. Standbein. Das 1. 
Knie ist nach dem rechten hin geschoben. Ein Gewand, welches 
die r. Hand vor der Scham zusammenhält , umgebt die Beine. 
Am Scheitel über der Stirne ist eine runde Haarlocke mit tiefem 
(vorgebohrten) Loche bemerkbar. 

342. (475 P) WeibUche Uewaiiistatiette. 

H. 0,45. — Weisser Marmor. 

Früher im Museum zu Aegina. — Es fehlen Kopf, 1. Arm 
samt Schulter, r. Hand mit Theil des Unterarms, die Füsse, die 
Basis, soweit sie nicht vom Gewände bedeckt ist. Sonst beschä- 
digt. — Die Figur ist in Grösse und Anlage ähnlich No. 344; 
bmde gehören vermutiich zusammen. Sie hat 1. Standbein. Ihre 
Kleidung besteht aus einem langen gegürteten Chiton (mit gene- 
stelten Aermeln) mit Ueberfall und Ueberschlag ; ferner aus einem 
Oberge wände auf dem Rücken, welches auf dem 1. erhobenen 
Oberarme aufliegt und um den etwas vorgestreckten r. Unterarm 
geschlagen ist. Die 1. erhobene Hand stützte ein Scepter auf oder 
hielt das Gewand , wie dies von der gesenkten Rechten (welche 
angesetzt war) anzunehmen ist. Ein starker breiter Zopf liegt im 
Nacken ; zwei feine steife Locken fallen auf die r. Brust. 

343. (474 P) Kleiner MaBBÜcher Tarso. 
H. 0,40. Torsol. 0,15. — Pent.(?) Marmor. 

Laut Pittakis 1834 m Athen gefunden. — Es fehlen Kopf 
und Hals, r. Arm, der r. Unterschenkel, der 1. zur Hälfte , die 
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untere H&lfte der Baumstftmme. Die Figur hatte r. Standbein und 
vorgesetzten 1. Fuss ; sie ist nackt bis auf ein Gewand , welches 
auf 1. Schulter und Arm aufliegt, über den Rücken her und über 
den r. Oberschenkel nach dem 1. Unterarme herübergezogen ist 
und da herabfällt. An dem (r.) Standbeine befindet sich der Rest 
eines Stammes, auf welchen sich die r. Hand aufgestemmt zu ha- 
ben scheint. Auch an dem 1. Beine stand, wie es scheint, ein 
Baumstamm, vor welchem eine Weintraube , ein Pinienapfel und 
andere Früchte sichtbar sind. Es scheint, dass diese Früchte von 
der gesenkten linken Hand zugleich mit einem anderen Attribute 
gehalten wurden, von welchem noch ein Rest erhalten ist. Er 
kann einem Füllhorn angehören. — Die Körperformen sind stark 
ausgebildet, wenn auch nicht so stark, dass man an Herakles den- 
ken möchte. Die Rückseite ist flach gehalten ; in ihr ist ein Loch, 
wol zum Befestigen an eine Wand. — Die Arbeit ist gering. 

344. (473 P) Weikllche Clewanilstattette. 
H. 0,40. — Weisser Marmor. 

Früher im Museum zu Aegina. — Vgl. No. 342. — Es fehlen 
Kopf, 1. Unterarm nebst einem Stück Gewand, die r. Hand, wel- 
che besonders angesetzt war, Theile des Gewandes , die Füsse, 
der vom Gewände nicht bedeckte Theil der Basis. Sonst bestossen, 
besonders die Brüste und das 1. Knie. — Die Figur steht (nicht 
wie No. 342 auf dem 1.) auf dem r. Beine, mit etwas ausgebo- 
gener Hüfte. Der 1. Fuss ist ein wenig zurück gesetzt. Sie ist 
bekleidet mit einem langen gegürteten Chiton mit'Ueberschlag und 
Ueberfall und trägt darüber ein Obergewand, welches möglicher 
Weise die erhobene 1. Hand in der Höhe gefasst hielt. Es geht 
hinter dem Rücken her und fällt um den r. etwas nach vom ge- 
bogenen Unterarm herab. Auch der 1. Unterarm war, wie es 
schdnt, besonders angesetzt. Der Bewegung nach könnte die 
1. Hand auch ein Scepter aufgestützt haben. Auf den Schultern 
ist je eine vorfallende dicke Locke bemerkbar. — Die Motive sind 
fein ; die Ausfahrung gering. 

345. tirafcsteie. 

H. 0,97. B. 0,72. — Weisser Marmor. 

Wahrscheinlich ans Athen. — Die Stele hat durch Bestossung 
und Verwitterung ausserordentlich gelitten. — Auf dem breiten 
unteren Rande, auf welchem in flachem Relief ein mit zwei Ru- 
derern und einem Steuermanne n. r. fahrendes Schiff zwischen 
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beacfaldigt und verwittert. Die Seitenrinder siiid die orsprling'- 
lieh^i ; sie sind nieht vorspriiigend , sondern der Gmnd eriiebt 
mth etwas. Aach der obere Rand seheint der nrsprOngliehe ; doeh 
wird eine Bekrönong schwerlich gefehlt haben. — Es ist ein Krie- 
ger in der Haltung des Aristion (vgl. No. 362), im Profil n. r. 
dargestellt. Die halb erhobene linke Hand hält die Lanze : der 
r. Arm ist gesenkt. Er hat Panzer und hohen Helm mit Oeffhun- 
gen fftr die Augen. Hinten am Halse sind Spuren eines Einsatzes, 
wahrscheinlich fOr den IJdmbasch (vgl. No. 362). — Die Haupt- 
partien der Kdrperformen sind mit übertriebene Deutlichkeit an- 
gegeben. Der Backenbart geht vom am Kinn sfntz zu. Das Profil 
ist nicht ohne Feinheit. Die Mundlinie geht, wie es scheint^ in 
die Höhe, wodurch das Gesicht einen lächelnden Ausdruck erhält. 



350. «nikstele. 

H. 0,57. B. 0,40. H. des Belieffeldes 0,33. B. 0,35. — Pent. (?) 

Marmor. 

Aus Athen. — Die Stele ist oben unvoUstäncüg ; sonst stark 
bestossen und verwittert. Unten Ablauf und Basis. Auf dem 
Schafte ist in vertieftekn Relief eine Darstellung von fünf Figuren 
angebracht^ drei grosse und zwei kleine. 

Auf einer mit einem Tuche überhängten Kline ist ein beklei- 
deter Mann (das Gesicht ist weggebrochen) , mit den Füssen n. r., 
gelagert. Er stützt sich mit dem 1. Ellbogen auf ein Kissen und 
hält eine Schale (?) . Auf dem Lager, rechts , sitzt eine Frau, in 
Chiton und über den Hinterkopf in die Höhe gezogenem Oberge- 
wande. Ihre Füsse stehen auf dnem Schemel. Sie reicht die Rechte 
einem vor ihr stehenden unbärtigen Manne, en face, in doppeltem 
Gewände. Rechts von ihm steht eine kleine männliche kurzbeklei. 
dete Figur, welche sich mit der r. Hand an der l. Schulter fasst ; 
links von der Frau eine kleine Dienerin, en face, welche in der 
halb erhobenen Linken etwas trägt. — Unter der Reliefdarstel- 
lung stand auf dem Schafte eine Inschrift, von der nur noch 
wenige Buchstaben kenntlich sind : 

wiimi/iiw/mm oj. 

»I P E 
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351. finikstele. 

H. 0,97. B. 0,45. — Pent. Marmor. 

Die Stele ist oben unvollständig: sonst bestossen und ver- 
wittert. Der Schaft ist unten roh bearbeitet, zum Einsetzen in die 
Erde. Auf dem Schafte ist ein flach vertieftes Relief feld mit der 
Darstellung einer Vase, und auf dieser Vase eine Abschiedsscene 
von zwei Figuren angebracht. Die Mündung fehlt mit dem oberen 
TheUe der Stele. 

Links sitzt, n. r., auf einem Stuhle mit hohler Rücklehne und 
geschweiften Beinen ein bärtiger Mann in einfachem Gewände. 
Die Füsse (der r. ist etwas zurückgezogen) ruhen auf einem Sche- 
mel. Er reicht die rechte Hand einem vor ihm , ihm zugewandt, 
n. 1., stehenden Manne in einfachem Gewände, welches Brust und 
r. Schulter frei lässt. Dieser hat r. Standbein und zurücktreten- 
den 1. Fuss. Mit der halb erhobenen 1. Hand scheint er sein Ge- 
wand anzufassen. 



352. (543 P) Statiette 4er Atheie. 

H. 1,00. Torsol. 0,44. — Weisser Marmor. 

Nach Pittakis würde diese Figur aus Dolos stammen. — Vgl. 
Scholl, p. 52 No. 25. — Es fehlen der Kopf, beide Arme, die 
Füsse und die Basis. Sonst bestossen. Sie hat linkes Standbein 
und trägt Chiton mit gegürtetem Ueberschlage, der an den Seiten 
über den Gürtel herabfällt, und kurze geschuppte Aegis mit Gor- 
goneion. An der 1. Schulter ist das Stück eines Mantels bemerk- 
bar. Beide Arme waren, wie es scheint, eingesetzt. Die Figur ist 
hinten vernachlässigt. Es ist dies vermutlich die Figur, von der 
Conze im arcliäologischen Institut eine Zeichnung , mit Verglei- 
chung der Mon. d. I. vol. HI, 13 abgebildeten Colossalstatue, 
vorlegte. Bullettino 1861, p. 36. 



353. (537 P) «rtbitele. 
H. etwa 1,00. B. 0,95. ^ Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. — Vgl. Pervanoglu, 
p. 60 No. 26. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, p.266. — Die 
Stele ist oben imd rechts unten unvollständig. — Es ist eine Ab- 
schiedsscene von drei Figuren dai^estellt. 

Zur Rechten sitzt eine weibliche Figur, in doppeltem Ge- 
wände , auf einem (fragmentirten) Stuhle mit hohler Rücklehne 
und geschweiften Beinen. Die mit Sandalen versehenen Füsse 

KeknU, Tbeseioo. 10 
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ruhen, der linke etwas zurückg!esM)gen^ anf einem übereck gestell- 
ten Schemel. Die i. Hand ruht auf dem Schoosse und berührt da- 
bei die r. Hand eines kleinen vor der sitzenden Frau stehenden 
Mädchens, das beide Hände nach ihr ausstreckt. Die rechte Hand 
reicht sie einer vor ihr, ihr zugewandt, n. r., stehenden, weniger 
gross gebildeten weiblichen Figur in doppeltem Gewände. Die 
selbe hat 1. Standbein und zurücktretenden, leicht aufgesetzten 
r. Fuss. — An der sitzenden Frau fehlt der Kopf; an der stehen- 
den Kopf und Hals, ein Theil der Brust und die r. Schulter. — 
Die Erhebung des Reliefs ist stark. Es ist übergreifend und ge- 
hört dem schönen Stile an. 



354. (529 P) -firabstde. 

H. 1,05. B. 0,32. — Pent. (?) Marmor. 

Laut Pittakis im handschriftlichen Kataloge 1836 im Piräus 
gefunden ; dagegen er Eph. 645 das Jahr 1840 und die Ausgra- 
bungen beim Prytaneum angibt. — Vgl. Rangabe H, 1755. — 
Oben ein glatter Giebel , welcher ebenso wie der Schaft für Be- 
malung bestimmt scheint. Oben auf dem Schafte steht die In- 
schrift : 

MYPTIS 

355. (519 P) «rabstele. 

H. 0,77. B. 0,32. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 in Athen gefunden. — Vgl. Eph. 639. 
Rangab^ H, 1835. — Oben Giebel für Bemalung bestimmt. Oben 
auf dem Schafte steht die Inschrift : 

H IKAPETA 
OESPPnTIS 
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356. (346 P) Apollo tm Thera. 

Lebensgross. — Weisser Marmor. 

Abgebildet bei Scholl^ Taf. 4,8. — Vgl. Boss, Inselreisen I, 
p. 81.; Arch. Aufs. I, p. 10. Scholl, p. 23 No. 1. F. de 
Saulcy, Rev. arch. 1845, p. 264. Newton, Antiq. at Athens, 
p. 1 8 f. Overbeck, Gesch. der griech. Plastik I, p. 294. 0. Jahn, 
Nuove mem. d. J., p. 20. Friederichs, Bausteine I, p. 5 No. 2. 

Kopf und Hals ist aufgesetzt,, dabei ist Einiges aus Gyps re- 
Htaurirt worden. Der Kopf ist besonders gearbeitet und durch 
einen eisernen Zapfen mit dem Rumpfe verbunden (Ross a. a. 0.) . 
Die Figur hat durch Bestossung gelitten, so an Nase, Kinn und 
dem Gliede. Die Beine fehlen von über den Knieen an abwärts. 
Der 1. Fuss trat etwas vor ; die Arme gehen mit lose geschlosse- 
nen Händen enge am Körper herab. Die Haare sind mit einem 
Band umschlossen ; sie sind davor über der Stirne in schnecken- 
förmigen Locken geordnet und gehen in gefurchten Massen rück- 
wärts. — »Die kurzen aber hohen Augen sind herausgewölbt, 
was dem Ausdruck etwas karikirt lebhaftes giebt« (Scholl). — 



über diesen Brunn, 
besonders Friede- 



Ueber die Unterschiede vom Apoll von Tenea 
Beschreibung der Glyptothek , p. 49 No. 41 
richs a. a. 0. »Die Üieräische Figur ist weit roher und üppiger, 
besonders in der Brust, und am Rücken ist kaum etwas von ana- 
tomischen Detail ausgedrückt a. 



Die Maasse sind die folgenden : 



Gesichtslänge .... 
Ohrenabstand .... 
Innere Augenweite . . 
Aeussere Augenweite 
Nasenflügelabstand . . 

Mundbreite 

Stimlänge. . . . . . 

Nasenlänge 

Untergesicht etwa . . 
Kinn bis Scheitel etwa 



0,19 

0,145 

0,048 

0,105 

0,042 

0,052 

0,061 

0,061 

0,072 

0,27 



Brustwarzenentfemung 

Torsolänge 

Htiftenbreite 

Schultembreite . . . 
Halseinsatz bis Nabel . 
liinker Oberarm . . . 
Linker Unterarm . . . 
Rechter Oberarm . . . 
Rechter Unterarm . . 
Hand bis Knöchel etwa 



0,268 

0,57 

0,30 

0,515 

0,44 

0,32 

0,29 

0,28 

0,30 

0,011 
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357. finbstele. 
H. 0,22. B. 0,21. — Hymettischer Marmor. 

Die obere I. Ecke ist ausgebrochen. Eine Bekrönung scheint 
nicht vorhanden gewesen zu sein. Unten roh bearbeitet. Oben 
steht die Inschrift: 

^NYAAOZ 
' AP FE lOZ 



358. «rakstele. 

H. 0,40. B. 0,30. — Pent. (?) Marmor. 

Von Ha^aTriada. — Vgl. Eph. 1862, p. 298 (mit Litho- 
graphie). BuUettino 1863, p. 168. Rev. arch. 1863, p. 180. 
F. Lenormant, Voie sacr^e, p. 69 f. — Unten unvollständig; 
sonst bestossen. — Oben Giebel mit Akroterien ; auf dem Schafte 
steht die Inschrift : 

MINAKQ AIBYOS 
X P H S T H 

EITI^OAn^rErONENXPH^THrYMHHA ErQEIM////// 
PPO^TEAI KAIO^YM/HN kAI TOI^ AAAO I ^IM APAtIM 
OY^AAETOIAYTHXAPIMOYAIKAI AMKEkOMI^MAI 
OYTEPAPQHQIMHNOYTEAPOAAIMOMJOY 

T O^APOMHTPO^EMH^KAI PATPO^APIMI sie 
PTQOlA^XAPITA^MOf APEAOKA 
APATnNPAtAQNKOMt^E^OAl 

Mtvaxu) A(ßüoc XP**!^' 

TTpdc Te 8t7taioo6[v]Y]V %a\ toTc dfXXoiotv ÄTiaoiv • 
oOoa hk Tota6nQ X^P^'^ ^^ SCxatav xexö[AtO{i.at 

. .T..OC dizb (XT^Tpöc ^{itfic %al Ttaxpöc diretp.1 

TTTo oTac yidpvzd^ fiioi dtirl^oixa 

7r]apd Töiv Trat^oov %o{it(oeo9at. 
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359k Platte um Sinsetien in ein finbMd. 

H. 0,30. B. 0,30. — Hylnettischer Marmor. 

Oben steht I Q P Y PA 

360. (548 P) WeibUche Statne. 
H. etwa 1,27 (ohne Basis). — Weisser Marmor. 

Aus Loku. — Abgebildet Exp€d. de Mor^e HI, pl. 89, 1. — 
Vgl. Leake, Morea H, p. 488. Scholl, p. 91 No. 50 (Aphro- 
dite). — Es fehleu Kopf und Hals, r. Arm nebst Schulter und 
Theil des Kückens, r. Brust, der äussere Theil der 1. Schulter und 
des 1. Oberarmes; die Füsse und die I. Brust sind sehr beschä- 
digt, das r. Knie ausgebrochen ; von der Stätze ist nur ein An- 
satz auf der Basis erhalten ; die Basis ist unvollständig und be- 
stossen, wie die ganze Figur sehr gelitten hat. — Es ist eine 
Replik der s. g. Amymone (0. Jahn, Arch. Aufsätze, p. 27 ff.). 
Sie hat 1. Standbein und stemmt die 1. Hand auf die Hüfte. Die 
r. Hand war auf die Stütze gestützt. Das Gewand ist um den 
Unterkörper geschlagen ; es liegt auf dem 1. Arme auf, ist über 
den Rücken, dann unter dem r. Arme herübergezogen und nach 
aussen umgeschlagen. — Die Rückseite ist vernachlässigt. 

361. Vnaisgearbeitete Mannliehe Statne. 

H. etwa 1,70. Gesichtsl. 0,17. — Weisser Marmor. 

Vgl. Scholl, p. 96 No. 89. (F. de Saulcy, Rev. arch. 1845, 
p. 266 No. 549.) — Die Statue ist unten nur ganz roh angelegt, 
nach oben zu etwas weiter gebracht. Der Kopf war abgebrochen. 
Die Arme sollten besonders angesetzt werden. Die Figur ist ganz 
und gar verhauen, und dies würde überhaupt zumeist das Vor- 
kommen unvollendeter Sculpturen aus dem Altertume erklären 
müssen (vgl. Bullettino 1866, p. 7). Doch ist auch diese Figur, 
welche wie No. 65. 163. 274 aus Delos stammt, nicht unver- 
dächtig. Vgl. No.274. 

362. (545. 546 P) Crabstele des Arlstion. 
(H. 2.40. Basisbr. 0,725. Schaftbr. 0,435). — Pent. Marmor. 

1838 bei Velanideza gefunden. — Abgebildet Eph. 75. Ran- 
gabe I, pl. n (No.21). Rev. arch. 1844, pl. 1. Scholl, Titel- 
blatt. Rhein.Mus. 1846, Taf. 1. Museum of class. ant.I, p.254. 
Overbeck, Geschichte der Plastik I, fig. 9. Archäol. Zeitung 1860, 
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Taf. 135, 1 (p. 20). — Vgl. BuUettmo 1839, p. 75 f. SchöU, 
p. 28 No. 20. Btephani, Rhein. Mus. 1846, p. 4 f. Brunn, 
Gesch. der griech. Künstler I, p. 106 — 1 12. Overbeck a.^a. 0. 
p. 97 — 99. Pervanoglu, p. 19 f. Ross, Arch. Aufsätze I, p. 43. 
Newton, Antiq. at Athens, p. 19 f. Friederichs, Bausteine I, 
p. 26 No. 20. Michaelis, in den Ber. der sächs. Oes. der Wis- 
sensch. 1867, p. 114 — 116. 

Auf einer grossen oblongen Basis, welche oben die dem gan- 
zen Grabmc(numente geltende , unmöglich anders zu verstehende, 
Inschrift 

AP I^TI OMO^ 

trägt, erhebt sich die schlanke Stele, welche oben unvollständig 
ist. Sie war, aller Wahrscheinlichkeit nach, oben durch ein sehr 
einfaches Anthemion abgeschlossen. An diesem Schafte ist der 
unterste Theii (fär das Umbinden mit Tänien bei dem Todtencnlt) 
leer gelassen. Weiter oben ist die Figur des Aristion in Relief 
dargestellt ; es ist dies Relief durch Seitenränder und einen (etwas 
stärkeren) unteren Rand (Relief basis) eingeschlossen, auf wel- 
chem letzteren, als am weniger augenfklligen Platze, die Künstler- 
Inschrift steht ; sie lautet : 

EPAO/^API^TOKUEO^ 

Die Stele war gebrochen und ist auch an den erhaltenen Theilen 
mehrfach beschädigt. 

Aristion ist als ELrieger gewappnet, mit Helm, Panzer, Bein- 
schienen und Speer dargestellt. Im Profil n. r., steht er mit bei- 
den Füssen, den L etwas vorsetzend , fest auf dem Boden. Der 
r. Arm hängt mit lose geschlossener Hand einfach herab; mit 
der zur Höhe des Kinnes erhobenen linken Hand hält er die neben 
den Zehen des 1. Fusses auf den Boden aufgesetzte Lanze. Der 
Kopf ist nicht viel, aber bemerkbar nach vorn geneigt. Er hat 
Backenbart, der vorn am Kinn spitz zugeht, und Schnurrbart. 
Die Augenbraue ist plastisch angegeben. Unter dem Helme 
werden regelmässige, auf die Stirn vorfallende kleine Locken, 
und etwas längere hinter dem Ohre sichtbar. Das kurze Gewand 
wird oben am r. Arme und auf den Oberschenkeln erkennbar. Die 
Füsse sind nackt. — Die Lanzenspitze und der oberste Theil des 
Helmes sind nicht erhalten. Der Helmbusch (vermutlich aus 
Bronze) war besonders angesetzt auf den hinten am Kopfe herab- 
gehenden dafür zubereiteten Streifen. Zur Befestigung diente da- 
bei noch das hinten am Halse befindliche Loch. Die Bartspitze 
war besonders angesetzt ; ebenso das Glied , beides natürlich aus 
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Marmor, wie auch die dafür bereiteten Ansatzflächen zeigen. — 
An der ganzen Figur Bind sehr deutliche Reste von Bemalnng 
erhalten.* Der Grund war rot. Die Haare waren, wie es seheint, 
bräunlich ; ebenso der Bart. An der Augenbraue, Schnurrbart und 
den Lippen sind keine Farbenspuren vorhanden; aber aus der 
Art der Erhaltung und Zubereitung der Flächen lässt sich mit 
Sicherheit schliessen, dass sie bemalt waren. Es hat ferner den 
Anschein, dass der Augenstern durch Bemalung angegeben war ; 
es ist ein kleiner Kreis in schwacher Spur, aber erkennbar, erhal- 
ten, so auch an llelm und Panzer Reste von schwärzlich blauer 
Farbe. Der Stern auf der Achsel war bemalt, mit welcher Farbe 
lässt sich nicht mehr entscheiden. Der Grund der Achselklappe 
ist carmoisinrot ; die Farbe des Thierkopfes darauf lässt sich 
nicht angeben, wie auch an den Rändern des Panz^s, da sie ftir 
besondere Bemaluag ausgespart sind, die jedoch nicht erhalten ist. 
Rechts auf der Brust hängt eine carmoisinrote Troddel** an einer 
vorn nach der Brust aufwärts und hinten nach der Achsel gehen- 
den carmoisinroten Schnur. An dem oberen Mäanderstreifen war 
Rot angewendet. Die Farben der übrigen Verzierungen lassen 
sich nicht mehr erkennen. Das Gewand war rot. Die Spuren von 
roter Farbe an den Nägeln der 1. Hand scheinen vom Grunde her- 



* lieber diese hat zuletzt sehr genau Michaelis in den Her. d. 
Sachs. Gesellsch. d. Wissensch. 1867, p. 114 f. berichtet, mit dessen 
Nachrichten meine eignen Beobachtungen meist stimmen. Im Einzel- 
nen bemerke ich nur, dass ich nicht glaube, dass der Speer rot bemalt 
war ; die Spuren von Rot, welche sicn an dem selben finden, scheinen 
vom Grunde bei der Verwitterung übergeflossen zu sein. Ebenso 
möchten die sehr ungleichen Spuren eines rötlich gelben Tons auf Ge- 
sicht, Hals und 1. Hand theils von den Haaren und vom Grunde, theils 
von der feuchten Erde herrühren. Es lässt sich an vielen Beispielen 
erkennen, einestheils dass der pentelische Marmor leicht einen röt- 
lichen Ton annimmt, anderestheils , dass die Farben, während die 
Epidermis der Zerstörung durch feuchte Erde u. s. w. ausgesetzt ist, 
von einem Theile auf einen andern überfliessen. So ist beispielsweise 
an der jüngeren Faustina im Capitol das Gold vom Haar auf Theile 
des Gesichts übergeflossen; denn es lässt sich doch keinesfalls an- 
nehmeh , dass das Gesicht selbst vergoldet war. — Die Spuren von 
Rot am Schenkel, auf dem Chiton, auf der Unterlippe und im Ohr habe 
ich nicht finden können. — In Betreff der von Michaelis als weiss an-; 
gegebenen Theile bemerke ich, um jedem Missverständniss zu begeg- 
nen, dass sie nicht weiss bemalt sind, sondern dass dies die na-- 
türliche Weisse des Marmors ist ; und diese weissen Streifchen u. s. w. 
sind vermutlich nur deshalb so glatt, weil eben irgend eine Farbe 
darauf sass, welche nicht erhalten ist. 

** Vgl. Michaelis a. a. 0. p. 115, wo nur die von der Troddel nach 
der Achsel gehende Schnur fenlt, deren Spur verfolgbar ist. 
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zurtihren. In den Buchstaben der Inschrift A P I ^ T I O /^ O ^ 
sitzt rote Farbe. 

Die Farben verleihen, anch jetzt noch in ihrer nnvolistftndigen 
Erhaltung, dem Originale eine Lebendigkeit, von der die Gyps- 
abgttsse keine Ahnung geben. Es sind mit Recht sorgfältige 
Vasenbilder des älteren Stils, wie die Sosiasschale, verglichen 
worden. 

Der stilistische Eindruck der Figur ist bei Scholl treffend und 
bündig mit den Worten bezeichnet : »Das Relief ist zartbestimmt, 
das Gesichtsprofil scharf ohne Härte, der Hals kräftig, die Arme 
muskulös, der Leib schmal gegen die starke Brust, kurz gegen 
die Beine, sehr stark die Schenkel, die Flächen gefühlt, Gelenke 
und Extremitäten streng und fein bis zur Anmut.« Das Auge 
ist en face gebildet. Das Ohr steht falsch; die dadurch für 
einen attischen Kopf noch besonders auffällige geringe Kopf- 
tiefe war, so lange der Helmbusch vorhanden , wol weniger be- 
merkbar. Die einzelnen Körpertheile stehen nicht in ganz rich- 
tigem Verhältniss zu einander und sind sehr sorgfältig und treu 
aber nicht correct gebildet. Bei absichtlich kräftigem Oberschen- 
kel sind die Glutäen selbst zu klein. Der r. Arm erscheint 
schwächlich und am Handgelenk wie an der Hand fehlt das De- 
tail. — Das Erfreuliche und Charakteristische des Werkes liegt 
vor allem in dem völligen Mangel alles Conventionellen. Aristo- 
kles hat das Porträt des Aristion — denn es scheint mir unzwei- 
felhaft, dass ein Porträt beabsichtigt ist — so wie er ihn in sei- 
nem Ehrenschmuck als Krieger gesehen, so gut er es konnte und 
vermochte, getreu wiedergegeben. Es ist deutlich herauszufüh- 
len, dass der Künstler dabei nicht, von einer überlieferten Norm 
der Proportionen und Formen unterstützt, einen bestimmten, in 
sich selbst abgeschlossenen und nicht wol zu verfehlenden Typus 
darstellt, sondern, ohne andere als technische Tradition, eher 
einem talentvollen Kinde ähnlich, seine Figur der Natur in un- 
mittelbarer und lebendiger Nachahmung abgewinnt. — In Betreff 
des Technischen kann an diesem wie an anderen altertümlichen 
Werken das Verfahren sehr deutlich erkannt werden. Es ist auf 
die glatte Fläche des Schaftes die Figur zuerst im ümriss auf- 
gezeichnet worden, und die Reliefausarbeitung ging an den ver- 
schiedenen Stellen verschieden weit in die Tiefe , so wie es die 
Deutlichkeit erforderte. Daher die höchsten Flächen des Reliefs 
über eine gemeinsame Höhe, welche mit der Erhebung der Rän- 
der gleich ist , nicht hinausgehen ; dagegen der Reliefgrund mit 
nichten eine ebenfalls gleiche »ideale Grundfläche« bildet, son- 
dern durchaus ungleichmässig vertieft ist. Dabei ist die Ausarbei- 
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taog oben tiefer geraten als unten, wo die Zehen des 1. Fasses 
über den Reiiefrand übei^eifend sind. — Die besondere Bearbei- 
tung des Gliedes scheint von Anfang beabsichtigt und konnte äer 
bequemeren Ausftihrang wegen oder durch die Beschaffenheit der 
Marmorpiatte nötig sein. Dagegen das Ansetzen der Bartspitze, 
welche die Höhe des Reliefrandes nicht erreicht, durch ein Ver- 
hauen bei der Vertiefung der aufgezeichneten Contouren zu erklä- 
ren sein wird. 



363. (541. 542 P) «rabstele des Lyseas. 

Basisbr. 0,705. H. 0,26. T. 0,45. — Schafthöhe 1,95. B. (unten) 0.48. 

D. 0, 13. — Pent. Marmor. 

Gefunden 1839 bei Velanideza nicht weit von der Aristion- 
stele (No. 362). — Vgl.Eph. 103. Boss, Bullettino 1840, p. 30. 
Welcker, Rhein. Mus. 1842, p. 201 No. 1. Siephani, Rhein. 
Mus. 1846, p. 3. Lebas, Inscr. pl. 4, 3. Rangab^ 1, 20. Scholl, 
p. 29 No. 20b. 

Vom auf der oblongen Basis steht die Inschrift : 

MAPATEP^EMOKE 
PEeEKEK 

iVi>ae<f ivftaSs 3^p.a icatr^p ^t^{xidv iiriihjxev 

Die Stele ist etwas verjüngt , oben unvollständig ; sonst be- 
stossen wie auch die Basis. — E» scheint die Figur des Lyseas 
auf den Schaft aufgemalt zu sein ; aber der unterste Theil des 
Schaftes ist, wie es scheint, frei gelassen, wie bei der Aristion- 
stele. Von den Farben selbst ist jetzt nichts mehr zu erken- 
nen. (Es ist dies das »morceau de marbre penth^lique«, welches 
F. de Saulcy neben der Aristionstele sah, ohne die Inschrift der 
Basis zu bemerken. Daher auch seine Worte: »J'ai tres-atten- 
tivement cherch6 quelque trace qui püt motiver cette supposition 
[der Bemalung] , et j'en ai reconnu aucune « durchaus glaublich 
sind.) 

364. Rätselhaftes «erat 

L. 0,76. B. 0,41. — Weisser Marmor. 

¥j& ist eine oblonge Tafel, welche unten hohlgewölbt ist. Oben 
läuft ringsum ein Rand, welcher an den Langseiten nach aussen 
abgeschrägt ist. In der Mitte sind, der Länge nach, vier kegel- 
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förmige , oben abgeplattete Erhöhungen. Sie werden der Reihe 
nach grösser; zwischen der dritten und vierten ist ein kleiner 
Zwischenraum. Von dieser letzten Erhöhung, welche oben etwas 
ausgeholt ist, läuft eine Leiste nach der entfernteren Schmalseite 
herab. Das Gerät ist nicht fer^g ausgearbeitet. Ein ähnliches 
anderes Exemplar befindet sieh in der Sammlung der archäologi- 
schen Qosellschaft zu Athen und ist von Kumanudis in der Eph. 
1863 Tclvai W p. 23 f. bekannt gemacht worden. An diesem 
zweiten Exemplare sind an Stelle der bei dem ersten noch stehen 
gebliebenen Erhöhungen vielmehr unten durchbrochene Vertie- 
fungen, und statt der Leiste geht eine Rinne, welche kreisförmig 
endet, längs der Schmal- und Langseite. Man denkt am ehesten 
an irgend ein Gerät zum Messen von Flüssigkeiten. 

365. VfttiyreUef. 

H. 0,54. B. 0,91. — Weisser Marmor. 

Von einer der Inseln des ägäischen Meeres, wahrscheinlich 
aus Kythnos. — Die oberen Ecken der oblongen Platte fehlen ; 
sonst viel beschädigt, besonderg an den Köpfen. — Der Rand 
springt oben und unten vor. Unten ist ein Zapfen ; am oberen 
Rande sind zwei Löcher (zum Einschrauben?) bemerkbar. — Es 
sind sieben männliche Figuren, von denen eine kleinere Propor- 
tionen hat, dargestellt. Es lässt sich nicht mit Sicherheit erken- 
nen, ob und welche Figuren jugendlich sind. Die Beschreibung 
hebt von links an. 

(1) Ein anscheinend jugendlicher Mann steht, n. r., mit 
r. Standbeine und zurücktretendem, leicht aufgesetztem 1. Fusse. 
Er stützt sich, vorgebeugt in der l. Achselhöhle, auf einen pla- 
stisch nicht vorhandenen Stab , den er auch mit beiden Händen 
anzufassen scheint. Er ist nur mit einem leichten Gewände beklei- 
det, welches, von den Schenkeln quer herüber nach der l. Schul- 
ter gezogen, über diese herabfällt, während der grösste Theil des 
Oberkörpers und die ünterbeine nackt bleiben. — Dieser Figur ( l ) 
den Kopf, n. l., zuwendend, steht (2) ein Mann en face. Seine 
Kleidung besteht aus einem einfachen Gewände, welches Brust 
und r. Schulter frei lässt. Er hat r. Standbein mit ausgebogener 
Hüfte und stützt die l. Hand in die Seite. Die Rechte ist gesenkt. — 
(3) Ein jugendlicher nackter Mann en face, den Kopf etwas n. r. 
wendend. Er hat 1. Standbein mit ausgebogener Hüfte. Die 
rechte Hand ist gesenkt ; mit der Linken scheint er die folgende 
Figur (4) an der Seite anzufassen; — (4) steht im Profil, n. 1., mit 
l. Standbeine und zurückgesetztem, leicht auftretendem r. Fasse. 
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Die 1. Hand ist gesenkt: der rechte Arm ist gerade ausgestreckt 
hinter dem Nacken der vorigen Figur (3), so dass tlber deren 
r. Schulter die Hand mit ausgestrecktem Zeigefinger sich1t>ar 
wird: — (5) und (6) bilden eine Gruppe; (5) steht en face, den 
1. Fuss Übergeschlagen und lehnt sich an seinen Nachbar (6) an, 
auf dessen 1. Schulter er sich mit dem 1. Arme aufgelehnt zu ha- 
ben scheint (?) . Die rechte Hand ist gesenkt und fasst das über 
den Rflcken herabfallende Gewand, welches den Kdrper im flbn- 
gen nicht verhflUt; (6) steht nackt mit 1. Standbeine, en face, 
aber n. r. gewendet. Die rechte Hand ist gesenkt, der I. Arm, 
welcher fast ganz fehlt, war erhoben, als ob er ein Scepter oder 
dergl. aufstütze. — Es folgt (7) eine kleine bekleidete männliche 
Figur im Profil nach links, also den vorher beschriebenen Figu- 
ren Zugewendet. Sie hat 1. Standbein und vortretenden r. Fuss. 
Die rechte Hand ist anbetend erhoben. Vom Kopfe sind nur noch 
die Spuren zu sehen. 

366. (552 P) Sarkophag. 
L. 2,00. H. 1,00. T. 0,90. — Pent. Marmor. 

Im April 1836 in Athen bei dem Mttnzgebäude zugleich mit 
No. 146 gefunden. — Abgebildet Stephani, Der ausruhende He- 
rakles, Taf. n, p. iOi. Vgl. Ross, Kunstblatt 1836, p. 225. 
Gerhard, Annali 1837, p. 132. F. de Saulcy, Rev. arch. 1845; 
p. 265. - Vgl. oben No. 259. 260. 

Die vier Seiten sind mit Reliefs verziert und architektonisch 
eingefasst. An der Vorderseite und den Nebenseiten ist oben ein 
lesbisches Kymation angebracht , an der Vorderseite unten eine 
Art Ablauf als gestreckte dichte Blättergulrlande gedacht. An den 
vier unteren Ecken sind kleine die Reliefflächen tragende Basen 
angegeben. Auf der Hauptseite ist die rechte der selben mit einem 
n. r. laufenden Reh, die linke mit einem n. r. springenden Hunde 
verziert. — Auf der Hauptseite ist eine Darstellung von sechs 
Knabenfiguren. Das Centrum bildet eine Gruppe von zweien. Der 
eine, n. r., unterstützt seinen rückwärts nach ihm fallenden Ge- 
spielen. Beide sind nackt bis auf leichte Gewändchen auf den 
Schultern. Der rückwärts taumelnde ist bekränzt und hält eine 
Traube in der vorwärts erhobenen 1. Hand. (Die r. Hand fehlt ; 
sonst bestossen.) — Auf diese Gruppe kommt von rechts her, n. I. 
ein dritter Knabe, die Doppelflöte spielend (seine r. Hand ist ver- 
zeichnet; der 1. Vorderarm mit der zweiten Flöte fehlt). Diesem 
Flötenbläser entspricht , wie er nackt bis auf das leichte Gewand 
über der Schulter, links von der Gruppe auf diese zutanzend. 
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n. r. , ein Knabe der in der erhobenen Linken einen Kranz mit 
Bandenden hält. In der rückwärts gesenkten Rechten hielt er eine 
Fackel (der Unterarm und der Stamm der Fackel fehlen ; von der 
Flamme der selben ist ein Rest am Boden erhalten) . Zwischen 
ihm und der Gruppe steht ein Krater am Boden. Hinter ihm ist 
ein tanzender Knabe en face dargestellt. Die Last des Körpers 
ist durch den r. Fuss getragen, der linke noch zurückgesetzte tritt 
leicht auf. Die 1. Hand ist auf den Kopf gelegt (der mittlere 
Theil des Armes fehlt) . Die gesenkte Rechte, welche auf die Sei- 
tenfläche übergriff, hielt etwas (der Unterarm fehlt), vielleicht ein 
Pedum. An der rechten Ecke steht ein, in entgegengesetzter Rich- 
tung genau entsprechender Knabe (die r. Hand und der L Unter- 
arm fehl^). 

Auf der r. Seitenfläche tanzt ein nackter Knabe, n. 1., mit 
einem Dithyrsos auf der r. Schulter, und einem beschädigten Ge- 
genstand (Trinkgefslss?) in der gesenkten Linken. 

Auf der Seitenfläche links tanzt ein bis auf Gewandstück 
auf der 1. Schulter nackter Knabe , n. r. Er hat einen grossen 
Palmzweig auf der r. Schulter , welchen er mit beiden vorwärts 
erhobenen Händen am Stiele festhält. 

Die beiden Kanten der Rückseite zu den Seitenflächen sind 
durch je einen grossen Baum gebildet. Auf der Rückseite liegen 
zwei Löwen einander zugekehrt ; sie erheben ein wenig die rech- 
ten Vorderpfoten und berühren mit den Mäulern den Rand des 
zwischen ihnen stehenden Kraters. 

Die Arbeit ist ähnlich wie bei No. 146, doch etwas weiter 
gebracht. — Die Angabe Stephanies a. a. 0., dass zu diesem Sar- 
kophag die Deckelfigur No. 367 (551 P) gehöre, beruht auf einem 
Irrtum. 



367. (551 P) Weiblidie Figvr eines Sarktphagdeckels. "" 

L. 1,67. — Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1836 im Piräus gefunden. — Die Figur ist sehr 
fragmentirt. Sie ist mit doppeltem Gewände bekleidet, und hatte, 
auf ihrer r. Seite liegend, den (fehlenden) Kopf auf die (fehlende) 
r. Hand gelegt. [Ueber solche Deckelfiguren vgl. Benndorf, 
Archäol. Zeit. 1868, p. 39.] 



* Auf No. 366. 
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368. (553 P) Stttee us Aidm. 

H. 1,96. — Weisser Marmor. 

Abgebildet Eph. 915. — Vgl. Stephani, Parerga No. 11, 
p. 296 ff. (Tafel I). Conze, Reise auf den Inseln des thrakischen 
Meeres, p. 19. Saolcy, Rev. arch. 1845, p. 263. Lebas, Rev. 
arch. 1846, p. 281 ff. (pl. 53, 2). Newton, Antiq. at Athens, 
p. 23. Friederichs, Bausteine I, p. 262, No. 443. — lieber den 
Anfang 1833 erfolgten Fund berichtet Triooupi imBollettino 1833, 
p. 90 folgendermassen : »Dal govematore di Andros mi vien in- 
dicato, che alla parte occidentale dell' isola , ov' era Tantica cittä 
la quäle conserva ancora 11 nome di Paleopoli, Demetrio Coracesi 
scopri in questo anno, travagliando il suo campo, due statue an- 
tiche , donna ed uomo , ambedue di marmo , di altezza naturale, 
collocate sopra il medesimo piedistallo di marmo esso pure e bis- 
lungo. ....... Vicino alle statue che seppellite per cos! dire 

in un marmo [ammasso?] di calce guardano dalla parte d*occidente, 
non lungi dal piedistallo esiste un sepolcro ; la mano della donna 
fn ivi trovata (dann über die früher in der Nähe gefundenen Reste 
und Inschriften) . Vgl. Ross, Inselreisen 11, p. 1 6 f. Lebas, a.a.O. 

Es fehlen beide Arme; die Unterschenkel bis zu den Knö> 
cheln (sie sind aus Gyps ergänzt worden), das Glied (die Schaam- 
haare sind gelockt) ; sonst beschädigt und bestossen. Der r. Ober- 
schenkel war, wo die Stütze ansetzt , gebrochen. Von der Basis 
ist der innere Theil erhalten. Am Gewandstück fehlen vom und 
hinten die herabhängenden Enden. 

Die Figur, welche die augenfölligste Analogie mit dem Hermes 
des Belvedere darbietet und an welche No. 289 erinnert, hat r. 
Standbein mit ausgebogner Hüfte, auf welche die r. Hand, deren 
Spur daselbst erhalten, aufgestützt ist. Der 1. Fuss ist zurück- 
tretend und leicht aufgesetzt (mit Stütze unter der Ferse) , der- 
gestalt , dass das 1. Knie sich vorschiebt. Der 1. Oberarm geht 
gerade herab ; der Unterarm war etwas nach vorn gebogen. Der 
Kopf ist nach der r. Schulter geneigt. Die Stütze , am r. Beine, 
ist als Baumstamm gebildet, um welchen sich eine Schlange in 
die Höhe windet. Auf die linke Schulter ist ein Gewandstück auf- 
gelegt, welches hinten vermutlich lang herabfiel. Am i. Ober- 
schenkel ist der Ansatz einer Stütze bemerkbar. 

Die Figur ist ihres Fundorts , der zugleich gefundenen weib- 
lichen Gewandstatue * wegen , und weil sie , wie behauptet wird. 



"* Die selbe befindet sich jetzt in der Stoa des Hadrian. Sie ist 
abgebildet in der Revue archeol. 1846 pl. 53, 1. 
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ein Porträt sei, ftlr einen heroisirten Verstorbenen erklärt worden. 
Die Annahme eines Porträts ist irrig. Der jugendliche knrzlockige 
Kopf ist keineswegs individueller als andere lysippiscKe Typen, 
welchen er völlig entspricht. Weder der Kopf, noch die Art 
des Fundes der Figur, welche übrigens schwerlich mit der Frauen- 
statue die eigentliche Basis, sondern nur ein grösseres Postament 
gemeinsam gehabt haben wird, noch auch die Schlange wider- 
streben der durch die Analogie gebotenen Deutung auf Hermes, 
welcher in diesem Falle als Hermes Ohthonios zu bezeichnen 
sein wird. [Vgl. BuUettino 1860, p. 29 f. Arohäol. Anz. 1860, 
p. 22"^]. — Die Statue ist (wiewol Newtons Lob a. a. 0. über- 
trieben ist) von* vorzüglicher Arbeit ; doch erscheint auch hier 
der Torso verhältnissmässig schwer. Die Maasse sind die fol- 
genden : 



Gesichtslänge ...... 0,183 

Stimhöhe 0,056 

Nasenlänge 0,061 

Uutergesiebt 0,060 

Innere Augenweite .... 0,038 

Aeussere » .... 0,096 

NasenflUgelabstand .... 0,039 

Mundbreite 0,041 

Ohrenabstand 0,156 

r. Ohr 0,061 

Halseinsatz bis Brusthöhle 0,205 

Brusthöhle bis Nabel . . . 0,23 



Nabel bis Schaambein . . . 0,18 

Torsolänge 0,61 

Entfernung d. Achselhöhlen 0,40 
Linke Hüfte bis Mitte der 

Kniescheibe 0,655 

Hechte Hüfte bis Mitte der 

Kniescheibe 0,66 

Rechter Fuss 0,313 

Linker Fuss 0,316 

Kopfhöhe etwa 0,26 

Qesammthöhe etwa. . . .1,96 



369. Bisb einer «rabstele. 

H. 0,28. B. 0,70. T. 0,55. — Pent. (?) Marmor. 

Diese Basis befand sich früher im Garten des Hm> Notara in 
Sepolia, westlich von der Akademie, jenseit des Kephisos. — 
S. Rangabd, in den M^moires pr^entds par divers savanits ä Taca- 
dämie des inscriptions et belles-lettres Premixe sdrie VI (1864), 
p. 261 f. 

Die Basis ist oblong und auf der oberen Fläche oblong aus- 
gehölt zum Einsetzen des Stelenschaftes (vgl. No. 362. 863). Sie 
ist vielfach beschädigt. Auf der Vorderseite steht die bei Ban- 
gab^ nicht ganz genau mitgetheilte Inschrift : 
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!^APAAA®orrAPiTo:f rrc 
TATAVTAi^oÄVPArBroir^s^E^r 

t10®^AA1AA^ni 




(; Tt; Äv^p l[ic]ii() S^vo? aXXo&ev IX&iov^ 

TiT(T)i/ov o{xT(s)ipa; av8p' ayat^v irapfco) 

Iv 'jToXip.cp ^&tji.svQv vsapav fß-qv oXeaavia. 
TttuT airoSupafiSvoi vs(T)a8' IttI TcpaYf* aYaOov. 

Rangab^ ergänzt den Anfang i^v §' suvooc ^ liest den Anfang 
des zweiten Verses t^ tuj^oi, wm auch mit den Zügen auf dem 
Steine nicht übereinkommt, und im vierten Verse v^o&' . 



370. !•»• einer Itntischfignr. 

H. etwa 1,30. Torsol. etwa 0,64. — Pent. Marmor. 

Aus Megara. — Es fehlen Kopf und Hals, welche besonders 
gearbeitet waren, der r. Arm, welcher gleichfalls eingesetzt war, 
der 1. Arm von über dem Ellbogen an, beide Unterschenkel. Sonst 
beschädigt und bestossen. — Die Figur hatte 1. Standbein und 
etwas vorgesetzten r. Fuss. Der 1. Oberarm geht herab, der rechte 
war erhoben. — Der Harnisch Ist reichverziert. Auf der r. Achsel- 
klappe: Victoria mit Tropäum. Die 1. Achselklappe ist durch 
ein auf der Schulter liegendes Gewandstück verdeckt. In der Mitte 
des Panzers oben ist inmitten von vier Pferdebüsten ein weiblicher 
Kopf (mit Gewand am Halse) bemerkbar. Weiter unten, links, 
eine auf einem Seepferde, n. r., reitende weibliche Figur in einem 
flatternden Gewände, welches die r. Brust frei lässt, und welches 
sie mit der erhobenen r. Hand hält. Ihr gegenüber, rechts, eine 
ganz entsprechende Figur, in entgegengesetzter Richtung n. 1. 
Der Panzerrand ist durch Löwenköpfe gebildet, unter welchen in 
zwei Reihen das mit Palmetten verzierte Riemenwerk vorfällt; 
darunter folgen Riemenstücke mit gefranzten Enden. Zuletzt end- 
lich der Verstoss der Tunica. 
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371. T«llf M tfe WMtt 4tf CMter. 

H. 0,12. B. 0,29. T. bis zur KinwUilinM^ 0,43. 
Weisslieher Mjurmor. 

Au» dem Metroon im Pirias. — Vgl. Eph. 2587. K. F. 
Hermann, Philologns 1855, p. 294. Comparetti, Annali 1862, 
p. 28 No. 7. — Es ist eine vom abgerondete Platte, auf deren 
vorderem rundem (0,12 hobem) Rande die Inschrift steht: 

N I K I A Z 
T A M I A Z 
MHTPIOEnN 

Oben auf der Platte ist eine runde schfisselartige Vertiefiing aus- 
gebölt. Hinten ist die Platte zum Einsetzen bestimmt and nur roh 
bearbeitet. Es scheint ein Yotiv (tkr Weihwasser. 



372. «rabttele. 

H. 0,67. B. 0,27. — Hymettischer Marmor. 

Die Stele, welche durch Bestossung etwas gelitten hat, ist 
oben durch Leiste und Kymation abgeschlossen; das Kjrmation 
war, wie es scheint, bemalt. Unten ist der Schaft nur roh für 
den Einsatz bearbeitet. Oben auf dem Schafte steht die Inschrift : 

ZO<t)IA 
APkEZIAOY 
KlKYNNEnZ 

rv N H 

373. Craklele. 

H. 0,69. B. 0,28. — Pent Marmor. 

Gefunden (nach Pittakis) 1856 im Piräus. — Vgl. Eph. 
2689.^ — Oben Giebel mit A^roterien ; das mittlere fehlt; sonst 
bestossen. Auf dem glatten Schafte steht oben die Inschrift : 

EPIKPATEIA 

EPIKPATOYIICAPIEQ^ 
Darunter sind Reste von roter Farbe bemerkbar. 
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374. ▼•lifrellef u lenUet. 

H. 0,495. B. 0,50. — Weisser Marmor. 

Aus Ithome 1849 in das Museum gebracht. — Das Relief 
ist rechts unvollständig, sonst bestossen. Der ursprüngliche Rand 
ist links (Ante), theilweise oben (Epistyl) und unten erhalten. 

Zur Linken steht ein bis auf das vom 1. Arme herabgehende 
LOwenfell nackter Jttngling mit kurzem Haupthaar (Herakles), 
n. r., mit r. Standbeine und etwas zurficktretendem, leicht auf- 
gesetztem 1. Fnsse. Er hat die r. Hand in die Seite gestemmt 
nnd stutzt sich, etwas yorgendgt, mit der 1. Hand auf die Keule, 
welche er auf den Boden dnes kldnen hinter ihm befindlichen 
Heiligtums aufgesetzt hat. Dieses kleine Heiligtum, von weldiem 
sich die Figur des Herakles abhebt, hat einen Untersatz von drei 
Stufen. Rechts von der Figur ist eine dorische Säule ; die links 
ist durch die Figur verdeckt. Oben Architrav. — Weiter rechts 
steht, in kleineren Pn^rtionen, ein bärtiger Mann, n. I. Er ist 
mit dnfachran Gewände bekleidet, welches Brust und r. Arm frei 
läsat. Er hat r. Standbein und zurficktretenden (nicht erhaltenen) 
1. Fuss. Die rechte Hand erhebt er anbetend; die Linke ist ge- 
senkt. — Yor ihm im Grunde werden die Yorderkdrper zweier 
Opferthiere, n. I., sichtbar, nemlich ein Stier und ein Schaf. — 
Der Kopf des Herakles luU unverkennbare Aehnlichkeit mit den 
pc^ykletisdien Tjpen. Die Arbeit ist von guter Hand. 

375. Sttcke eines sehr greasen firahrelieft. 

Siehe unten No. 401 . 



K«kmU. TWpciMi. Jl 
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376. SaAwfhM^* 
L. 2,36. H. 1,18. T. 1,15. — Weisser Manoor. 

Dieter 8d»kopliag wurde 1836 in Korooe ^Petalidkmi in 
Meflsene entdeckt nnd, in Folge einer Mitflieiinng von LelMis, im 
Jahre 1844 nadi Allien gebraeht. — Vgl. SehdU, im KnnsMjitt 
1840, p. 306 f. Gortins, im BoUettmo 1841, p. 45. 

Der Sarkophag ist sehr zerstört. Die Reüefdarstdlimgen sind 
durch eine reich omamentirte Einfassmig obte nnd unten ein- 
geüasst, welche an den Schmalsdten und der Hanpfseite nicht 
ganz ^eich ist. (An dieser ist unten ein Ablauf.) — Am besten 
erhalten ist die eine (linke) Schmalseite (^. Es ist one Kampf- 
seene dargestellt, in welcher sich zwei Hauptgnippen schaden 
lassen, 

(a) Zur Linken ist ein bis auf die Chlamys nackter Reiter 
nach rechts gewendet. Er hat offenbar mit dem r. (nidit eriial- 
tenen) Arme mit einer Lanze ausgeholt, um den vor seinem Pferde 
in die Knie gesunkenen bärtigen Mann zu treffen, w^her en face 
dargestellt ist, aber den Kopf nach dem ihn bedrohenden Reiter 
hin richtet und, den r. Arm halb erhebend, den linken Arm, wel- 
cher mit dem den Körper fast ganz unbedeckt lassenden Gewände 
umwickelt ist, wie zum Schutze über den Kopf erhebt, unter 
dem Pferde des Reiters ist hinten der Oberkörper eines vom tiber 
gesunkenen Todten, vom der Obertheil eines Zusammensinkenden 
sichtbar. [An dem Reiter fehlen Kopf nebst Theil der Brust, 
r. Arm, 1. Hand; sonst bestossen. Am Pferde der Kopf. Am 
Knieenden ein Theil des Kopfes , fast die ganze r. Hand. Am 
Zusammensinkenden ein Theil des Kopfes.] 

{b) Zur Rechten hat ein behelmter, sonst bis auf ein Oewand- 
stück über dem L Arme nackter Jüngling, zu Fuss, n. r. gewen- 
det, mit der 1. Hand einen in die Kniee gesunkenen nackten Mann 
an den Haaren gefasst. Mit der gesenkten rechten Hand flihrte 
er, wie die Ansätze lehren , sein Schwert nach dem Gesichte des 
knieenden Gegners, auf dessen r. Knie er den 1. Fuss aufgesetzt 



* No. 376 befindet sich im westlichen Pronaos des Theseions. 
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« 

hat und mit dem 1. Knie auf den Körper des selben drückt. Die- 
ser sucht mit seiner 1. Hand den l. Arm des Angreifers von sei- 
nem Kopfe zu entfernen; mit der krampfhaft ausgestreckten 
Rechten zückt er sein kurzes Schwert zwischen den Beinen des 
Angreifers. Zwischen dessen Beinen wird unten am Boden ein 
Pferdekopf sichtbar. Zwischen den Beinen des Knieenden ein 
Schild. [Am angreifenden Jüngling fehlt der r. Arm, die Spitze 
des l. Fusses. Am Knieenden der untere Theil des Gesichts, der 
grössere Theil des 1. Armes. Sonst bestossen.] — Hinter der 
letztbeschriebenen Gruppe (5) wird, zur Linken, ein n. 1. gewen- 
deter jugendlicher Reiter sichtbar, welcher, wie es scheint, den 
Reiter aus der ersten Gruppe (o) , an dessen Pferd sein Pferd mit 
der Brust anstösst , angreifen wollte , aber den behelmten Kopf 
zurückwendet ; denn hinter ihm rechts, am Ende der Darstellung, 
wird ^der ObertheS eines Mannes in Chlamys sichtbar , welcher 
mit beiden hinter den Kopf zurückgeführten Händen mit einer 
Waffe zum Schlage ausholt. [Die beiden letztbeschriebenen Figu- 
ren sind mehrfach beschädigt. Am Pferde fehlt der Vorderkopf.] 

Auf der rechts anschliessenden Langseite (B) war ein Ken- 
taurenkampf dargestellt. Nur zur Linken ist der obere Theil der 
Platte erhalten. Hier beginnt eine Gruppe von zwei Figuren ^ Ein 
Kentaur, n. r., holt mit der rechten Hand zum Sehlage aus; mit 
der linken Hand scheint er seinen Angreifer, einen nackten Jüng- 
ling, mit Schild am 1. Arme, angefasst zu haben, lieber den 
1. Arm des Kentauren f^Ut ein Gewandstück, wie es scheint ein 
Thierfell, herab. — Weiter rechts waren vier Figuren zu einer 
grossen Gruppe vereinigt. Es fehlt, nach oben, mehr als die 
Hälfte dieser Figuren , aber es scheint deutlich , dass von links 
her ein Jüngling einen n. r. gewendeten Kentauren im Rücken 
angreift, um so einen von diesem bedrohten und, wie es scheint, 
bereits mit dem Oberkörper herabgedrückten Genossen zu be- 
freien, während endlich von rechts her sich ein zweiter Kentaur 
in den Kampf mischt. 

Auf der (rechten) Schmalseite (C) ist nur noch der Körper 
eines gesunkenen Mannes, und, auf ihn auftretend, ein rechter 
Fuss erhalten. Links liegt ein Helm (?) am Boden. 

Auf der zweiten (hinteren) Langseite (D) ist gleichfalls nur 
sehr wenig erhalten. Es lässt sich erkennen, dass ein Mann n. r., 
und zwei n. 1. in's Baue gesunken waren. Sie waren wol von Rei- 
tern angegriffen. Dann rechts am Ende ein in's Knie Gesunkener, 
welchen ein anderer an den Hiuiren gefasst zu haben scheint. *- 
Auf dem Boden Waffen und Pferde. 

Die Langseite B ist nach der Art griechischer Friese klar und 

11* 



164 Anhang. 

weitläufig componirt; dagegen die Schmalseite A mit den ge- 
drängten Füllfiguren mit den römischen Sarkophagen übereiu 
kommt. 

377. 378. Zwei saMleiartige Vitersatze.* 

H. 0,83. Durchmesser 0,44. — Heller Marmor. 

Im Jahre 1861 in Melos bei Tremiuthia gefunden. — OtXi- 
oTcop II, p. 274 f. (Kumanudis) . — Vgl. BuUettino 1862, p. 85 f. 

(o) Vorn ist in flach vertieftem Relief (H. 0,46) ein Idol der 
Athene dargestellt. Abgebildet bei 0. Jahn, De antiquissimis 
Minervae simulacris (Bonn 1866), Taf. III, 7 ; vgl. p. 20. Cave- 
doni, Bullettino 1866, p. 93 f. 

Athene ist in steifer Haltung mit geschlossenen Beinen. Der 
r. Arm zückt einen Speer mit der Spitze nach unten. Am 1. Arme 
trägt sie Schild mit Gorgoneion, auf dem Kopfe einen Helm (mit 
drei Spitzen). Am Unterkörper herab sind auf beiden Seiten 
Schlangenköpfe angebracht. Neben dem 1. Fusse ringelt sich eine 
Schlange in die Höhe ; neben dem r. sitzt die Eule. Auf dem am 
Unterkörper durch quere Streifen getheilten Gewände sind oben 
rohe Ornamente, unten die Buchstaben : 

E I 

CE 
Lü 

dann wieder ein Ornament und auf der Basis die Inschrift : 

EICEW 
AAEZAHAPON 

angebracht. — Die Arbeit ist unglaublich roh. 

[h) Vgl. Bullettino 1865, p. 135; 1866, p. 93 f. In flach 
vertieftem Relief. Zwei Säulen tragen einen Bogen, innerhalb 
dessen Rundung steht die Inschrift : 

ATAGH 
TYXH M HÄOY 
E I AE WCAA E 
ZANAPWKTICTH 

EIEPWN M Y C T W N 



* Am £ingange zum Theseion. 
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Darunter, zischen den Säulen, steht eine weibliche Gewandfigur 
(Tyche). Sie steht en face mit r. Standbeine und ausgebogener 
Hüfte, und stützt sich mit dem 1. Arme, auf welchem sie einen 
nackten kleinen Knaben (Plutos) trägt, auf einen Pfeiler. Mit der 
erhobenen rechten Hand hält sie, sich mit dem 1. Ellbogen wie- 
derum auf einen Pfeiler stützend, ein durch Einritzung angezeig- 
tes Scepter. Den Kopf wendet sie dem Knaben zu. Ihre Kleidung 
besteht aus einem imter den Brüsten gegürteten Chiton und einem 
Obergewande, welches um den Unterkörper geschlagen und über 
den 1. Unterarm herüber gezogen ist. — Die Arbeit ist schlecht. — 
Links und unter der Darstellung ist ein viereckiges Loch ; in dem 
zur Linken ist ein Metallrest bemerkbar. 

379. Statae 4er Nfke."^ 

Ueberlebensgross. — Pent. Marmor. 

Im Jahre 1830 in Megara gefunden. — Vgl. Rangab^, in den 
M^moires prdsent^s par divers savan^s ä l'acad^mie des inscriptions 
et belles-lettres I. S^rie V (1857), p. 291, 297 und dazu die 
Angabe des Fundortes auf pl. 1 (No. 32). Newton, Antiq. at 
Athens, p. 23. — Es fehlen Kopf, Arme, 1. Fuss, die Flügel, 
welche eingesetzt waren. Sonst beschädigt. — Die Figur ist herab- 
schwebend gedacht. Die r. Fussspitze ist nach unten gekehrt; 
das 1. Bein tritt etwas vor. Die rechte Schulter ist stark vor- 
gewendet ; der Arm ging in die Höhe, wogegen der linke Ober- 
arm etwas rückwärts gesenkt war. Die Bekleidung besteht aus 
Chiton mit gegürtetem Ueberschlag und Schuhen. — Die Arbeit 
ist einfach, aber vortrefflich. Newton bemerkt, sie sei aus der 
selben Zeit, wie der Dionysos vom Monument des Thrasyllos (im 
britischen Museum) . Die Kückseite ist wenig ausgeführt. 

380. lassive Vase.'^'^ 

Pent. Marmor. 

Laut Pittakis 1830 m Athen gefunden. — Eph. 1784. Ran- 
gab^ II, 2454. — Es ist nur der Bauch erhalten. Darauf war,, 
wie dier Anordnung der oben stehenden Inschrift : 

APXE AHMOS 

lehrt, eine Figur aufgemalt. — Vgl. Michaelis, Berichte d. sächs. 
Gesellsch. d. Wissensch. 1867, p. 117. 

* Vor dem Theseion aufgestellt. 

♦* No. 380 — 383 vor dem Theseion ,i nördlich vom Wächter- 
häuschen. 
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381. BeUefjphtte. 

L. 1,40. — Pent. Marmor. 

An den Seiten und unten unvollständig; sonst beschädigt. 
Vermutlich von einem Sarkophag. — Zwei nur zum Theil erhal- 
tene Greife sitzen sich gegenüber, einem zwischen ihnen befind- 
lichen (unten unvollständigen) Thymiaterion zugewandt. 

382. Bnichstock einer welUfchen CewaedfigBr. 

Ueberlebensgross. — Bläulich schwarzer Marmor. 

Aus Thera. — Vgl. Scholl, p. 117 No. 131. — Es ist nur 
das unterste Stück der Figur erhalten. Sie hatte 1. Standbein. 
Vom r. Fusse, welcher von da an fehlt, wo er aus dem Gewände 
hervortrat, ist zu vermuten, dass er besonders gearbeitet war. 
Wahrscheinlich waren sänmitliche nackte Theile der Figur aus 
anderem Material, vermutlich weissem Marmor. 

383. Sarkophag. 

L. 2,46. H. (ohne Deckel) 1,10. T. 1,12. — Pent. Marmor. 

Gefunden 1835 im Hofe des Münzgebäudes. — Vgl. Ross, 
un Kunstblatt 1836, p. 85 f. Gerhard, Annali 1837, p. 131. 
Ross, Arch. Aufs. 1, p. 35 f. — War gebrochen ; sonst bestos- 
sen. — Die Seiten sind oben durch Kymation, unten durch Ab- 
lauf und Basis abgeschlossen. Der Deckel hat die Form eines 
mit Ziegeln gedeckten Daches mit Eckakroterien. In den beiden 
Giebeln (über den Schmalseiten) je eine Rosette. — Auf den bei- 
den Langseiten sind je zwei, auf den beiden Schmalseiten je ein 
Löwenkopf, an den vier Ecken je ein Stierkopf angebracht. Von 
diesen Stierköpfen sind die sehr reichen Fruchtschnüre gehalten, 
welche ausserdem auf der einen Langseite durch einen Adler, auf 
der anderen durch einen schwebenden Knaben in der Mitte auf- 
genommen sind. Am Deckel sind an den Lang^eiten und der einen 
Schmalseite Löcher (zum Einsetzen von Bronzeornamenten) be- 
merkbar; ausserdem Klammerlöcher an den Schmalseiten. [Ein 
ähnlicher Sarkophag in Chalcis. Stephan!, Reise, p. 17.]. 

384. «rabstele.'' 

H. 1,24. B.0,68. H.d. Darstellung 0,51. B. 0, 33.— Hymettisch. Marmor. 

Die Stele, welche quer gebrochen war und durch Bestossung 
und Verwitterung gelitten hat, endet giebelförmig und hat im 



* No. 384 — 401 südlich vom Wächterhäuschen. 
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Relief angegebenen Giebel mit Akroterion. Anf dem breiten Schafte 
steht oben die Inschrift : 

K A A A n O [£o] TEIMOYMIAHZIA 
EKATflNYMOYMAPAOnNIOY 

TYNH 

Darunter ist in der Mitte des Schaftes eine Darstellung iu flachem 
Relief, ^wei Pfeiler tragen einen Bogen, über welchem ein gera- 
der Abschluss ist. In der Nische sitzt zur Linken eine Frau 
(KaXA^ui), n. r. auf einem Stuhle (mit gedrehten Beinen). Es hat 
den Anschein, als ob sie ein Kind auf den Armen halte (?). Ihr 
gegenüber steht ein Mädchen, n. 1., welches die Hände nach ihr 
ausstreckt. [Eine Stele von der selben Art der Anordnung, auch 
aus dem nemlichen Material, befindet sich in derStoa desHadrian.] 

385. hragMeotirtes grosses toabrelief. 

H. 1,53. B. 1,00. — Pent. Marmor. 

Von der Hagiä Triada. — Vgl. Pervanoglu, p. 63 No. 36. — 
Zur Rechten sitzt eine Frau, in doppeltem Gewände, n. l., auf 
einem Stuhle (mit gedrehten Beinen) . Ihre , mit Sohlen versehe- 
nen, über einander gelegten Füsse ruhen auf einem Schemel. Die 
l. Hand liegt im Bchoo.sse ; sie hält ein zusammengelegtes Tuch. 
Die rechte Hand reicht sie einer ihr gegenüber stehenden (r. Spiel- 
bein) weiblichen Figur in doppeltem Gewände und Schuhen. Im 
Grunde zwischen den beschriebenen beiden Figuren sind die Reste 
einer dritten, welche in flacherem Reliefe ausgeführt war. — An 
der sitzenden Frau fehlt der Kopf , welcher eingesetzt war ; an 
der stehenden £^opf und Hals. Sonst beschädigt ; oben und unten 
rechts unvollständig. Die architektonische Einfassung war ver- 
mutlich besonders gearbeitet. Das Relief, welches dem schönen 
Stile angehört, ist sehr hoch ; die sitzende Frau fast rund. 

386. firabstele. 

H. 1,86. B. 0,67. — Pent. Marmor. 

Von Hagia Triada. — Oben unvollständig. An den Seiten- 
rändern waren vermutlich Anten angesetzt. — Es ist eine en face 
stehende Frau dargestellt. Sie hat r. Standbein mit ausgebogener 
Hüfte. Ihre Kleidung besteht aus einem langen Chiton und eine;m 
Obergawande , welches auf den nicht erhaltenen Kopf aufgelegt 
gewesen zu sein scheint. Beide Hände halten dies Obergewand 
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von ivaea her gefaast ; die Rechte ist ia die Höhe der r. Schulter 
erhoben, die Linke gesenkt. Die Relieferhebong ist sehr stark. 

387. «nhtteie. 

H. 0,44. B. 0,66. T. 0,23. — Pent. Marmor. 

Von Ha^a Triada. — Rechts beschädigt. — Zwei Anten tra- 
gen einen Architrav, darüber Andeutung des Daches mit Stirn- 
ziegeln. Zwischen den Anten steht auf tiefliegendem Felde die 
in anregelmässigen Buchstaben geschriebene Inschrift : 

D • M 

O N E S I M I 

AvG . L I b -Ad ivt- 

AbA D M I SS lOlsE- 
VLPIAARSINOE.CONIVGI b-M-F- 



388. lassife eiiheMklige Tase. 
Pent. Marmor. 

Die Mündung fehlt ; die Vase steckt unterhalb in der Erde. 
Auf dem Bauche ist in flachem Relief eine Abschiedsscene von 
drei Figuren angebracht. In der Mitte sitzt auf einem Stuhle (mit 
hohler Kückleline) ein bärtiger Mann, in doppeltem Gewände, n. r. 
£r hat seine 1. Hand, nach innen gekelirt, in die Höhe der Stirn 
erhoben ; es ist möglich, dass sie auf einen Stab gestützt zu den- 
ken wäre. Die rechte Hand reicht er einer vor ihm, n. 1., stehen- 
den weiblichen Figur in doppeltem Gewände. Sie hat 1. Standbein 
und vortretenden r. Fuss. Links hinter dem Stuhle des sitzenden 
Mannes steht eine zweite weibliche Figur, in doppeltem Gewände, 
n. r. Sie hat r. Standbein und vortretenden 1. Fuss. Mit der lin- 
ken Hand fasst sie die Stuhllehne an; die Rechte ist mit dem 
Handgelenk in die Seite gestützt. 



389. lattive eiiheiikHge Vase. 

Pent. Marmor. 

Der Hals fehlt ; sonst beschädigt und stark verwittert. Unter- 
halb steckt die Vase in der Erde. Auf dem Bauche ist in flachem 
Relief eine Abschiedsscene von drei Figuren dargestellt. Zur 
Rechten sitzt- ein Mädchen, n. L, auf einem Stuhle mit geschweif- 
ten Beinen und hohler Rücklehne. Sie ist mit doppeltem Gewände 
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bekleidet. Ihre 1. Hand ruht im Schoosse. Die Rechte reicht sie 
einer vor ihr, n. r., stehenden weiblichen Figur (H. 0,28), welche 
mit doppeltem Gewände bekleidet ist. Sie hat 1. Standbein und 
zurücktretenden r. Fuss. Den Kopf neigt sie etwas nach vom 
und fasst mit der Hand ihr Obergewand in der Höhe der Schul- 
ter. — Hinter dieser stehenden Frau, links, steht, n. r., ein bär- 
tiger Mann, in einfachem Gewände, mit r. Standbeine und leicht 
aufgesetztem 1. Fusse. Er hat, etwas vorgeneigt, die Arme auf 
der Brust gekreuzt und ist auf einen Stab gestützt zu denken. — 
Die Motive sind sehr schön. 



390. flnbstele. 

H. 0,93. B. 0,43. Höhe des Relieffeldes 0,30. B. 0,34. 

Hymettischer Marmor. 

1861 in der Nähe der Hagia Triada gefunden. — Vgl. Per- 
vanoglu, p. 61 No. 34. — Die Stele hat durch Bestossung ge- 
litten. — Oben gerade abgeschlossen. Auf dem Schafte steht 
oben die Inschrift, deren letzte Zeile später zugefügt scheint 

SYMMAXIASYMMAXOY 
ME N A lO Y OYTATH P 

0EO4)IAHiYMMAXOYOYrATHP 

Darunter in flach vertieftem Relief (mit oben eingezogenen Ecken) 
eine Abschiedsscene von fünf Figuren. 

In der Mitte sitzt, auf einem Stuhle, mit geschweiften Beinen 
und hohler Kücklehne , über dessen Sitz ein Tuch gebreitet ist, 
eine Frau (I,\>\t.\Myla) y n. r. Ihre Füsse ruhen auf einem Sche- 
mel. Sie ist mit Chiton und einem Obergewande bekleidet , wel- 
ches über den Eßnterkopf in die Höhe gezogen ist. Ihre 1. Hand 
ruht auf dem Schoosse; der Zeigefinger deutet abwärts. [Vgl. 
No. 35.] Die Rechte reicht sie einem vor ihr, ihr zugewandt, 
n. 1., stehenden bärtigen Manne in einfachem Gewände, welches 
Brust und r. Arm frei lässt und dessen Ende über den leicht vor- 
gebogenen 1. Unterarm herüber genommen ist. Er hat r. Stand- 
bein und zurücktretenden, leicht aufgesetzten 1. Fuss. — Zwischen 
den beiden eben beschriebenen Figuren steht im Grunde eine weib- 
liche Figur , en face , in doppeltem Gewände. — Links , hinter 
der sitzenden Frau, sind noch zwei Figuren angebracht, nemlich 
erstens eine kleine Dienerin in gegürtetem Doppelchiton ; sie steht 
en face, aber wendet den Kopf etwas n. r. ; in den Händen hält 
sie ein geöffnetes Kästchen. Hinter dieser Dienerin wird etwas 
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höher das Obertheil einer weibliehen Fignr, n. r. , sichtbar; Ihr 
Obergewand ist über den Hinterkopf gezogen ; sie fasst es mit der 
erhobenen linken Hand in der Nähe der 1. Wange leicht an. — 
Die Arbeit ist gering. 

391. lasslfe Vase. 

Hymettischer Mannor. 

Es ist eine schlanke einhenklige Vase; Hals und Mündnng 
fehlen ; die Vase steckt unterhalb in der Erde. — Auf dem Bau- 
che ist, den grössten Theil des Umfangs einnehmend , eine Ab- 
schiedsscene von vier Figuren dargestellt. Die Vertiefung des 
0,41 hohen Relieffeldes ist nicht nur unten, sondern auch oben 
und an den beiden Seiten abgegränzt. 

Eine weibliche Figur sitzt, n. r., auf einem Stuhle mit hohler 
Rüoklehne und geschweiften Beinen. Sie ist mit doppeltem 
Gewände bekleidet ; das obere hat sie mit der i. Hand an 4er 
1. Schulter leicht gefasst. Die rechte Hand reicht sie einem vor 
ihr en face, aber ihr zugewendet stehenden (r. Standbein) Jüng- 
ling , welcher mit einem kurzen gegürteten Chiton bekleidet ist. 
Auf dem Kopfe hat er einen Pileus, am 1. Arme einen Schild, 
lieber seine Brust geht quer herab ein Band (filr das Schwert). — 
Rechts hinter diesem Jünglinge steht, n. 1. , eine Frau mit Chiton 
und über den Hinterkopf in die Höhe gezogenem Obergewande 
bekleidet, welches sie mit der r. Hand an der Schulter leicht an- 
fasst. Sie hat 1. Standbein und vortretenden r. Fuss. Der Kopf 
ist gesenkt. Der 1. Unterarm ist etwas nach vom gebogen ; über 
ihn fallen die Falten des quer herüber gezogenen Obergewandes 
herab. — Hinter dem sitzenden Mädchen, an der äussersten Lin- 
ken, steht, n. r. , ein Mädchen in ärmellosem Chiton mit Ueber- 
schlag. Sie hat 1. Standbein und zurücktretenden r. Fuss. Auf 
der zur Höhe der Schulter erhobenen 1. flachen Hand trägt sie 
einen flachen Korb, auf welchem herabhängende Tänien deutlich 
erkennbar sind. In der gesenkten Rechten trägt sie eine Tänie. — 
Die Composition ist sehr einfach und klar ; die Motive von vor- 
züglicher Schönheit, welcher die einfache Amsführung nicht ganz 
entsiNricht. 

392. lassife einhenklige Tase. 

Pentelischer Marmor. 

Aus Athen. — Eph. 3395. — Die Mündung f^lt. — Vom 
auf dem Bauche eine Abschiedsscene von drei Figuren. 
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In der Ifitte sitzt auf einem Stuhle mit hohler Bücklehne und 
geschweiften Beinen, über dessen Sitz ein Tuch gebreitet ist, eine 
weibliche Figur, n. l., über dieser steht die Inschrift: 

4) I A03EE N H 

Sie ist mit doppeltem Gewände bekleidet. Die linke Hand ruht 
im Schoosse. Die Rechte reicht sie einem vor ihr , ihr zugewen- 
det, n.r., stehenden bärtigen Manne (H. 0,35) in kurzem gegür- 
tetem Chiton, mit Schild am 1. Arme. Er hat 1. Standbein und zu- 
rücktretenden, leicht aufgesetzten r. Fuss. lieber ihm die Inschrift : 

stpatippos 
|(|)|s:tiaahm 



Rechts steht, n. 1., ein Mädchen in kleineren Proportionen. 
Es ist mit doppeltem Gewände bekleidet ; das eine Ende des oberen 
ist über den etwas erhobenen 1. Vorderarm herüber genommen, 
während die Rechte einfach gesenkt ist. — Unter dem Stuhle der 
Sitzenden sitzt ein Hündchen. — Composition und Motive sind 
von vorzüglicher Schönheit. 

393. lassife Yase, 

H. des Relieffeldes 0,63. — Pent. Marmor. 

Die Vase ist hinten unvollständig; die Mündung und der 
grössere Theil des Halses fehlt ; sonst beschädigt, besonders am 
Relief. Unterhalb steckt die Vase in der Erde. — Es ist eine ein- 
henklige Vase der reich ornamentirten Art, wie sie öfter vorkommt 
(vgl. No. 211) ; aber auf dem Bauche ist vom eine Darstellung 
angebracht, was selten ist. [Ein Fragment ähnlicher Art befindet 
sich auf der Akropolis in der Pinakothek.] Der Baudi hat Ca- 
nelluren ; um den grössten Umfang läuft ein Eierstab ; die obere, 
nach innen eingezogene Wölbung hat wieder Canelluren. Die 
Ornamentirung des Bauches ist vom durch die Andeutung einer 
Architektur unterbrochen. Zwei Anten tragen einen Architrav, 
über welchem die Knöpfe, welche von drei zu drei Canelluren an- 
gebracht sind, durchaus den Eindruck von das Dach andeutenden 
Stirnziegeln machen. Zwischen den Anten eine Abschiedsscene 
v<Mi vier Figuren. Zur Rechten sitzt eine Frau, n. L, auf einem 
Stuhle, Sie reicht die Rechte einem ihr gegenüber, n. r. stehen- 
den (1. Standbein, zurücktretenden r. Fuss) Manne in einfachem 
Gewände. — Zwischen den genannten beiden Figuren ist im 
Grunde eine stehende Frau, hinter dem Manne ein kleiner Knabe 
bemerkbar. 
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394. «inibMile. 
Pentelischer lUrmor. 

Die Säule, welche sehr besehädigt ist, hat oben einen Wolst; 
vom ist in Relief, in einer Nische, welche dnrch einen von zwei 
Sftuien gestatzten Bogen getragen wird, ein Minn en face (H. 0, 62) 
dai^^estellt. Er trSgt ein kurzes Gewand und Stiefd. Beide Hände 
sind gesenkt ; die rechte hält einen Stab. Das Belief erinnert an 
DarsteUnngen römischer Soldaten ; doch ist es zn beschädigt, njn 
Einzelheiten mit Sicheriieit za erkenn^i. 



395. «raktde. 
H. 0,64. B. 0,59. ~ Pent. Marmor. 

Die Stele ist oben unvollständig; sonst beschädigt. — Zwi- 
schen zwei Anten ist eine reich omamentirte einhenklige Vase in 
massig starkem Relief daigestellt. 

396. Irachslick eiMS gnasMi toibnliefc. 

Pentelischer Marmor. 

Es ist eine lebensgrosse sitzende Fraa, n. 1., erhalten. Kopf, 
r. Arm, Theil des r. Beines fehlen. Sonst sehr beschädigt. Die 
Erhebung des Reliefs ist die stärkste. 



397. Archaischer miuUcher TorM (AptBaa] . 

Torsolänge etwa 1,10. — Pent. Marmor. 

Ans Megara. — Vgl. Bullettino 1861, p. 44. cDiXioimp I, 
p. 366 f. Ein Abgnss befindet sich in Paris in der £cole des 
beaux arts. — Es fehlen Kopf, Anne, r. Unterschenkd , das 
1. Bern von der Hälfte des Oberschenkels an , das Glied ; sonst 
besloflsen. Der Twao, vermutlich dne der ältestmi Arfodten untw 
den entspredienden Figuren (vgl. Annali 1860, p. 79 f.), ist 
ausser allem Yerhältniss gestreckt und zeigt sehr d«itiich das 
Misslingen dar vom Kflnstler beabmchtigten Natumachahmung. 
Auf den Schultern sind hintrai die Spuren d^ lang herabfaliai- 
den Haare , unter d<er r. Achsel, an der Seüe, ist ein Loch be- 
merkbar. Ferner hinten auf der r. Schulter zwtt Löch^ mit 
MetaUreaten (Dir Köcherbaad?) . 
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398. toMse toihttele. 

H. 1,40. B. 1,15. — Pent. Marmor. 

Oben and nnten anvoUständig. — Rechts und links ein schma- 
ler, stark Yorsprin^nder Rand (Ante?). Dazwischen eine Dar- 
stellang von zwei Figaren. 

Zur Linken steht (r. Standbein) eine jugendlich männliche 
Figur in einfachem Gewände, en face. Die r. (sehr beschädigte) 
Hand fasst das Gewand ; die Linke ist gesenkt. (Kopf und Füsse 
fehlen ; sonst beschädigt.) — Zur Rechten steht, n. 1., ein Knabe 
in gegürtetem karzärmligem* Chiton. Er hat, mit der linken Hand 
den Ellbogen stützend, die r. Hand zum Kinn erhoben. (Kopf 
und Unterbeine fehlen, sonst beschädigt.) — Die Relieferhebung 
ist sehr stark. 



399. 399.'' iMperattreutatne. 

Ueberlebensgross. — Pent. Marmor. 

Aus Megara. (Es ist dies vermutlich die in der Rev. arch. 
185&, p. 441 als in Eleusis gefunden bezeichnete Statue des 
Juppiter mit dem Adler.) — Gebrochen und fragmentirt. Auf 
der Basis (399) ist der Rest einer Stütze und der rechte Fuss, 
femer ein fragmentirter sitzender Adler erhalten. (Es fehlt am 
Adler Kopf und r. Flügel ; sonst beschädigt.) — Daneben ist der 
Torso der Figur selbst (399*) befindlich. Es fehlen der Kopf, 
welcher eingesetzt war, der r. Arm, welcher ebenso wie der 
gleichfalls fehlende 1. Unterarm besonders gearbeitet war ; ferner 
die Beine von der Hälfte der Oberschenkel an. Die Figur ist mit 
einer Chlamys bekleidet, welche über den Rücken herabgeht, vorn 
quer über den Leib herüber gezogen ist und über den etwas vor- 
gebogenen l. Vorderarm herabfällt. — Es ist offenbar die Statue 
eines Kaisers als Juppiter. (Vgl. z. B. den im Bullettino 1865, 
p. 227 f. beschriebenen Claudius.) 



400. flnbstele. 
(H. 2,45). — Pent. Marmor. 

Bei Hagia Triada gefunden.— Abgebildet Eph. 1862, Ha,ß^ 
p. 21 No. 40. — Vgl. Lenormant, Voie sacr^e, p. 114 No. 38; 

Zu diesem (noch nicht zusammengesetzten oder wieder aus- 
einander genommenen) Monumente geboren die oben unter No. 14 
und 15 aufgeführten Bruchstücke. Einige Theile scheinen zq 
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fehlen ; anderes ist besehftdigt. Zwei Anten tragen einen Giebel ; 
auf dem Architrav steht die Inschrift : 

APISTONAYTHS APXENAYTO AAAIEYZ 

Zwischen den Anten ist in sehr hohem (fast mndem) Relief 
.ein schreitender jugendlicher Krieger ('AptaTovaotT];) dargestellt. 
Es fehlen die Nasenspitze , die Hände , der grössere Theil des 
1. Beines (der 1. Fnss ist erhalten), der r. Fnss, Theile des Schil- 
des und Gewandes. — Er schreitet von links nach rechts, Ober- 
körper und Kopf fast en face wendend, mit vortretendem 1. Beine. 
Er hat Harnisch, darunter Tunica, darüber, über die 1. Schalter 
geworfen , eine Chlamys ; auf dem Kopfe eine spitz zugehende 
Mütze mit Löchern am unteren Rande; am L Arme den Schild. 
Die rechte nach vorn halb erhobene Hand hielt vermutlich das 
Schwert. Der Kopf ist von besserer Arbeit als die anderen 
Theile. 



401, Grösse Grabstele. 

B. 2,24. — Pent. Marmor. 

1861 in der Nähe der Hagia Triada gefunden. — Tgl. Bul- 
lettino 1861, p. 140 f. Lenormant, Yoie sacrde, p. 119 No. 39. 
Pervanoglu, p. 62 No. 35. — Die verschiedenen Stücke sind 
noch nicht zusammengesetzt und deshalb ist es schwierig, sich 
eine sichere und deutliche Vorstellung zu machen (hierher gehört 
No. 375) ; auch fehlen einige Theile. 

Die Basis des Grabmals besteht aus zwei grossen aneinander 
gerückten Blöcken aus hymettischem Marmor, welche in der Mitte 
nach vom abgeschrägt sind (in der Breite des Reliefs) . Auf dieser 
Basis erhob sich die eigentliche Stele mit von Anten getragenem 
Giebel. Die auf die grosse Basis aufgesetzten Stücke waren mit 
Blei eingelötet. Auf jdem Architrav stehen die Inschriften : 

IaTOY- APXIPPH: MEIIIAAOY PPOKAH^; PPOKAE lAOY 

*■—... ^ ^ ^ ^. PPOKAE I AHi *. — .*■.-«-. 
AI riAlOGEN „ ^ ^ . . ^ ^„ AiriAlEY^ 

P AN ♦ I A Q Y _ 

AI riAl^ 

also [IIpoxXefBrj^] .... atoo , 'Ap^^finn) Mei£ia8oo AlyiXio&sv, 
npoxX^C npoxXe(8oo A?YtXieo<;, und endlich, was später zu- 
gefügt scheint, npoxX8(87]<; TlavcpCXou A?YiXie[oc. 

Die in höchstem Relief dargestellte Abschiedsseene nmfasst 
drei Figuren. 
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Zur Linken sitzt ein bärtiger alter Mann (der Name ist nicht 
erhalten, yennutiieh npoxXsfSrjc) , n. r., auf einem Stuhle mit 
geschweiften Beinen und hohler Rücklehne. Er ist mit einem ein- 
fachen Gewände bekleidet, welches Brust und r. Schulter frei 
lässt. Die beschuhten Füsse sind auf einen Schemel gesetzt. Die 
linke Hand ruht im Schoosse. Die Rechte reicht er einem ihm 
gegenüber stehenden ivollbärtigen Krieger (npoxX%) . Dieser 
(Torsol. etwa 0,50) stSht en face, aber er wendet sich n. 1. Er 
hat r. Standbein mit ausgebogeaer Hüfte und zurücktretenden 
1. Fuss. Er trägt einen Harnisch mit Achselklappen und unver- 
zierten TcripuYSC* Um den Leib und 1. Unterarm ist ein Gewand- 
stück shawlartig geschlungen. Die 1. Hand hält in der Gegend 
der 1. Hüfte die Schwertscheide ; die an dem oberen horizontalen 
Rande der selben befindliehen LOoher lehren, dass der Schwert- 
griff besonders angesetzt war. 

Zwischen den beiden beschriebenen Figuren steht dicht neben 
dem sitzenden Manne eine weibliche Figur ('Apx^inn]) en face. Sie 
ist mit Chiton und über den Hinterkopf in die Höhe gezogenem Ober- 
gewande bekleidet. Sie hat 1. Standbein. Der r. Fuss ist, um ihn 
unter dem Stuhle sichtbar zu machen, unnatürlich stark zurück- 
gesetzt, wie dies häufig bei Grabreliefs beobachtet werden kann. 
Der rechte Arm ist quer über den Leib gelegt. Mit der 1. Band 
hielt sie das Obergewand über der 1. Schulter gefasst. Namentlich 
diese weibliche Figur ist sehr beschädigt. Manche Theiie waren 
besonders angesetzt ; so, ausser dem Schwertgriff, ein Theil der 
Stuhllehne. — Bei der Auffindung bemerkte man im Grunde deut- 
liche Reste von roter Farbe, am Gewände des sitzenden Mannes 
von Blau. Auch die Haare waren, wie es scheint, bemalt. — Das 
Relief gehört dem schönen Stile an. Die Arbeit ist nicht gleich- 
massig, aber geschickt. 



Register. 
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Scpvam^c 338. 
SoDxpd'nQc 326. 
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2(Dnf]pioc 195. 
SmrvjpU 305. 
ZoiTr^pCaiv 305. 

Tatipo« 242. 
TcXealf pov 339. 
TfcTixoc 369. 
T^Yvmv 52. 
T7]Xipwx70« 74. 140. 
T7]Xe<po[vT|c 192. 
TifitSrjc 77. 
TiptöXa« 77. 
Tp6<pov 242. 

^atvdticT) 152. 
^dvtov 40. 
<I>av6oTpaToc 77. 
4>(Xtvva 25. 
C>iXiaT(8t)c 73. 
^iXoxpdTn« 50. 237. 
<I>iXo(iv7] 392. 
<I>iXö|eNO( 285. 
<I>(Xoupiyr2 305. 
<I>tXo6(i.evoc 333. 
Oaov 242. 
<I>Xaßto( 242. 
<I>pövipL(K 295. 

XatpdorpaToc 162. 
XdoN 333. 
Xotp((iov 141. 
XpuoU 331. 



II. Helmatsbezelehnimgeii. 

'Adijvaroc 220. 285. 319. Attische Demen 

Attische Demen Bat^^ev 196. 

'A-rvo6otoc'l62. 326. Euavufi^^c 338. 

AiYiXee^c 291. 401. 97]{j.axe6« 73. 

AlYiXiödev 401. 'Ixapi£6c 373. 

'AXate6c 400. 1<P18ti(£5t)< 392. 

'A^iSvaTo; 28. 'ItovCStjc 71. 

Keknlä, Theseion. 12 
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Sparta 252. 254. 
Syra 85. 94. 

TenoB 242. 
Theben 243. 249. 311 



Thera 356. 382. 
Thyrea 284. 

Velanideza 50. 54. 313. 362. 
363. 
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